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Die neue preussische Kanalvorlage. 
III D
. . (Hierzu die Abbildungen auf Seite 59 und 61) 
. Je Elnz elen twüd f" 1 A b d d' h 
Ve b
e ur c en us au un Je auses ausgesprochenen Bedenken technischer und 
r esser ung cl S h'ff I "b 'I fl' . er c 1 a 1 rtsstrassen. WH t sC.1a t lcher Natur entgegen getreten wird. Ausser-
er Umfang der sämmtlichen in den dem wird aufs Neue die Bedürfnissfrage in erhöhtem 
Gesetz-Entwurf einbezogenen Aus- Maasse betont. Wir haben im .labre r899 auf den 
führungen ist aus der beigege- !='. I79 u .. ff. der. Dtschn. Bztg. die frübere Vorlage 
benen die inbetracht kommen- 10. allen ElOzelhelten so eingebend besprochen dass 
elen "\Vasserstrassen enthaltenden wIr uns jetzt im vVesentlichen mit einem Ve~weise 
Uebersicbtskarte, Abbildg. I, S. 6I, auf die damal!ge Darstellung begnügen können. 
ersichtlich. Bezüglich der Oder ist Das LängenprofIl und den Querschnitt des für Schiffe 
dieselbe jedoch bis Brieg, bezüg- v<?n ?OO t TraO"fäl~igkcit b me senen Kanales bringen 
lich der Spree auf das ganze Gc- Wlf 111 de~ A~b!ldgn. 2 u. 3 erneut zum Abdruck 
biet dieses Flusses bis in die Gegend von Görlitz aus- ;Vährend ~le LlDlenführung aus Abbildg. I ersichtlich 
gedehnt. zu d.enken. Wie schon heryorg~hobe~ wurde, 1St. Es .. sei nur nochmals kurz erwäbnt, dass die Ge-
lassen SIch dw geplanten Ausfübrungen 10 zwei Hallpt- sammtlapge des Kanales vom Rhein bei Laar bis zur 
gruppen trennen, von denen die erstere diejenigen um- EIbe bel Heinrichsberg 466 km beträgt wovon jedoch 
fasst, ",:eJche in. erster .Linie den Inte~e~se!l der Schiff- ~02 km ~lIf die Strecke Herne-Beverg~rn des bereits 
fahrt dIenen, die zweIte dagegen dleJemgen entbält, 1m BetrIebe stehenden Dortmund - Ems -Kanales ent-
weiche hauptsächlich der Landeskultur zugut kommeo. fallen. Auf den Dortmund-Rhein- (Emschertbal-) Kanal 
In. der erst~n Gruppe nimm t. nach tecbnisc~er und kommen 39,5 km und 7 Schleu en, Gesammt-Kosten 
wIrthschafthcher Bedeutung dIe erste Stelle elO: 45 2 g8ooo M. Im Dortmund-Ems-Kanal ist eine 3st r 
. Schleusen treppe neben dem Hebewerke i H . U 1ge 
A. Der RheIn-Eibe-Kanal. burg und eine 2. Schleuse bei M" n enneh~n-
Der Entwurf zu diesem Kanale hat gegenüber mit zus. 4067000 M. Kosten. D ~nst~r erforderlIch 
demjenigen von. 1899 keine tec.hni.schen Aen.derung~n vC!n Beve~ger~ bis zur EIbe umfa~I Mlttelland-Kanal erfahren, auch dIe Begründung 1st 1m wesentbc~e~ dle- nut 32 4,9 km Lange, 5 Schleusen un~t ~en Hauptkanal 
selbe geblieben, abgesehen davon dass das statIstIscbe von 151 337 200 M. 3 zweis 1 iff ~lOem A.~fwande 
Material, weIches derselben zugru~de liegt, noch einige Minden, Linden M~gdebu C 1 'tlge Si:!;eranäle nach 
Ergänzungen bis auf die neueste Zeit erfahren bat, und falls 5 Schleuse~ und I ~g rru M5,1 änge! eb~n­
c1ass einigen in der früheren BerathungdesAbgeordneten- 5 einschiffige SeitenkIni
1 
000 h ·OKostben!. skcbl~~~shch a e nac sna ruc , vv ülfel,
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Hildesheim und Lehrte vonzus. 63,6 km Unge,6Schleusen 
und einem Anschlage von 2264° 500 M. Auf den 
Mittelland-Kanal sind also 413,6 km Länge, 16 Schleusen 
und Ausgaben im Betrage von 191 6687ooM. zu rechnen. 
Im unmittelbaren Zusammenhange mit dem Mittel-
land-Kanal und z. Th. als eine nothwendige Folge der 
Speisung desselben aus der Weser stehen ausserdem 
die Kanalisirung der Weser von Hameln bis Bremen 
und der Ausbau derselben zu einer Schiffahrtstrasse von 
gleicher Leistungsfähigkeit wie der Kanal. Hiervon 
fällt jedoch nur die Strecke Hameln-Minden mit 61,1 km 
Länge und 10 Schleusen unter die Gesetzes-Vorlage, in 
welcher sie mit einer Baukosten-Summe von 19751 oooM. 
aufgenommen ist, sodass also Preussen insgesammt 
für den Rhein-EIbe-Kanal mit den damit zusammen-
hängenden Arbeiten 260 784 700 M. aufzubringen hat. 
Die Kanalisirung der Weser von Minden bis Bremen 
mit 1493 km Gesammtlänge (15 Schleusen), von welcher 
nur 109 km auf bremischem Gebiet liegen, hat Bremen aufgru~d besonderer StaatsverträgemitPreussen, Braun-
schweig und Lippe auf eigene Kosten in Höhe. von 
42628 000 M. auszuführen. Die Begründung hierzu 
ist ebenfalls schon früher gegeben. 
B. Der Grosschiffahrtsweg Berlin-Stettiu. 
Wasserstrasse Berlin-Hohensaathen. 
Die Verhandlungen über diese Schiffahrtsstrasse, 
ihre Nothwendigkeit und wirthscha:ftliche Bedeutung, 
insbesondere die Wahl der Linienführung ist so leb-
haft nach allen Richtungen hin schon seit langem in 
den Fachblättern und der Tagespresse besprochen 
worden, dass wir uns hier ebenfalls auf die Haupt-
punkte des Unternehmens beschränken können. 
Der Hauptgrund für die Forderung dieses Schiff-
fahrtsweges ist die Schaffung einer besseren) leis-
tungsfähigeren und .vor allem billigere Fr.acht~ 
ermöglichenden Ve~bmdung der Sta~t S~ttm ~'Ut 
ihrem natorlichen Hinterlande, namenthch mit Berhn, 
um 80 diesem grossten xreussischen Seehafen, der 
trotz seiner bedeutenden· ufwendungen für die Ver-
besserung seiner Schiffahrtsanlagen nicht mehr in 
entsprechendem Maasse an .dem allgemeinen ~irth­
schaftlichen Aufschwung theJlnehmen konnte, Wieder 
frisches Leben zuzuführen. Bedingt war diese Hera?-
drückung der Bedeutung Stettins theils durch die 
Schaffung des Nord-Ostsee-Kanals, der einen gross~n 
Theil des Ostseehandels nach Hamburg abzog, thells 
durch die Herstellung des Oder-Spree-Kanale~, der 
den bisher auf Stettin angewiesenen schleslsche!l 
Schiffahrtsverkehr mehr nach der EIbe und da~lt 
schliesslich ebenfalls nach Hamburg ablenkte, und m 
letzter Linie durch den Elbe-Trave·Kanal, der nun 
auch noch den Ostseehandel mit Sachsen und Oester 
reich nach Lübeck zu führen drohte. Hier liegt da-
her ein zwingender Grund für das Eintreten der Staats-
hilfe vor, die um so eher geleistet werden kann, als ein 
nennenswerther Einnahme-Ausfall für die Staatseisen-
bahnen auf dieser Linie nicht zu fürchten ist. Denn auf 
dieser stellten sich trotz des unzureichenden Zustandes 
der bisher bestehenden Wasserstrasse Stettin-BerIin, die 
nur Schiffen von 170 t Ladefähigkeit den Durchgang 
gestattet, und trotzdem die. Länge der Wasserstrasse 
194 km, . die der Eisenbahn Jedoch nur 134 km beträgt, 
die Frachten auf letzterer fast doppelt so theuer, so-
dass die Eisenbahn nur in geringem Maasse an dem 
Güterverkehr theilnehmen kann. 
Die Linienführung ist imganzen aus dem Ueber-
sichtsplane Abbildg. I, auf der Strecke der neu zu er-
bauenden Wasserstrasse Berlin-Hohensaathen aus dem 
de~ De~kschrift entnommenen Sonderplan~, Abbi}dg. 4, 
erslc~thch, der ~ö?enplan aus Abbildg. 5. Die ~ef.perung 
hat Sich nach relfhcher Prüfung der beiden allem mfrage 
kommenden Wege für die sogenannte \VestIinie ent-
schieden, welche von Berlin dem Spandauer Schiff-
fahrtskanal bis zum Tegeler See, bezw. der Unter-
spree bis Spandau, sodann weiterhin der Havel dem 
Zuge des alten Malzer- und weiterhin der Richtung 
des Finow·Kanales folgt, um bei Hohensaathen in die 
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Oder zu milnden. Die Länge dieses Schiffahrtsweges 
beträgt 'VOn der Schleuse in Plötzensee bis Hohe~­
saat~en .99,5 km, von. der Mühlendammschleuse m 
Berhn b~s dorthin 106,7 km. Die Krümmungs-Halb-
messer smken nul' an· 4 Punkten bis unter 1000 mund 
ZW3;r kurz vor der geneigten Ebene bei Liepe, wo 
übrigens schon aus anderen Gründen eine wesent-
li~he Sohlenverbre!terung stattgef~nden hat, auf SOO ßl. 
Die Haltungen smd dem Schiffahrtsinteresse ent-
sprechend möglichst lang, die Gefane an einzelnen 
Punkten zusammengefasst; der Kanalwasserspiegel ist 
dabei so gewählt, dass er möglichst mit dem Grund-
wasserspiegel zusammenfallt, grössere Einschnitt~ und 
Erdarbeiten überhaupt sind vermieden. Von Berlin 
her ist ausser der umzubauenden Schleuse bei PlOtzen-
see nur eine Schleuse bei Lehnitz von 3,5-6,0511l Ge-
fälle bis zu der 51 km langen Scheitelhaltung zu passiren. 
Bei Liepe erfolgt der 36 m hohe Abstieg zur Oder, der 
im alten Finow-Kanal auf 12 Schleusen vertheilt war 
und später durch 5 Schleusen mit je 7,2 m Gefälle dber-
wunden wird. Daneben soll eine geneigte Ebene an-
geordnet werden, da der Verkehr nicht von der einen 
Schleusen treppe abhängig gemacht werden darf. far 
eine zweite aber die Beschaffung des erforderlichen 
Speisewassers sehr schwierig bezw. sehr theuer würde. 
Der Querschnitt des Kanales ist, da auf demselben 
ebenfalls 600 t Schiffe wie auf dem Mittellandkanal 
verkehren sollen, von höchstens 65 m Länge, 8 m Breite 
1,75 m Tiefgang, demjenigen des Mittellandkanales ent~ 
sprechend. Seine Fläche beträgt etwa S9 qm, das Ver-
hältniss des eingetauchten Schiffsquerschnittes zum 
Kanalquerschnitt 1 :.p. Abbildg. 6, S. 61 zeigt die Ab-
messungen des Querschnitts, dessen Maasst', Böschungs-
neigungen, sowie Sohlenausbildung- entsprechend den 
besonderen Verhältnissen der märkischen Wasser-
strassen gewählt sind. Die Bodenbeschaffenheit der 
von dem Kanale durchnittenen Ländereien ist durch-
weg gQnstig. Die Speisung der Scbeitelhaltung soll 
durch den Zehdenick· Liebenwalder Kanal .ua der 
oberen Havel bewirkt werden, welche ausreichende 
Wassermengen führt. Bei gesteigertem Betriebe soll 
ein bei der Lehnitzer Schleuse vorgesehenes Pumpwerk 
ausserdem Wasser aus der unteren Havel zuführen. Die 
S~~lel!sen haben d.ieselben Längen-Abmessungen, wie 
dleJelligen des Mlttell~ndka~ales, nämlich 67 mund 
eben~alls 3 m Drempeltiefe, Jedoch 1 m mehr Breite 
nämhch 9,6 m, damit sie gleichzeitig zwei Finow-Kähn~ 
a~fnehmen kÖI.lllen ... Die Lehnitzer Schleuse soll 85 m 
Lange zur gleichzeitigen Aufnahme von vier Finow-
K~nal-Käh~en erhalten. Die Brücken sollen durchweg 
mit 40m LIchtweite und 4 m Lichthöhe Ober dem ange-
s\?an.nte.n Kanalw~sserspiegel gebaut werden. Auf d~e ubngen techllischen Einzelheiten einzugehen ver-
bietet uns der Raum. 
~ur~h den Bau des Kanales werden die Wasser-
verhaltmsse des Oderbruches nicht unwesentlich ver-
bessert, e~enso überwiegen die durch den Kanal den 
du~chschllltt~nen Landestheilen erwachsenden Vor-
theile .unbedmgt die etwa entstehenden Nachtheile. 
. Die Gesammtkosten des rd. 100 km langen Kanales 
emschl. der als Nebenanlage auszufahrenden Verlän-
gerung des Vorfluthkanales von Crieort bis Schwedt 
belaufen sich auf 42 Mil!. M., also auf 420000 M. fQr 
I km. Von der Gesammtlänge fallen 42,5 km mit be-
s~henden Wasserstr~ssen zu~ammen, 57 km sincl ganZ 
n_u herzustellen. Die Bauzelt ist auf 5 Jahre ange-
r.ommen. 
Nach. Her~tell.ung des Gross _ Schiffahrtsweges 
werden sl.ch .dIe Jetzt bestehenden Transportkostt;n 
!lach .vorSlchtIger Schätzung von Stettin nach Berhn 
Im Mittel um 1 M. für die Tonne ermässigcn sodass 
dann S~ettin mit Hamburg und Lübeck erfolgreich 
konkurnren kann. Auch far Berlin ist diese Fracht-
crmässigung von hoher Bedeutung da 35 % seines gc-
sammten Güterverkehres zu \Vass~r (18gB = 5,64- Mill. t 
ohne den ~twa I Mill. t betragenden Verkehr der Vor-
orte) auf die Wasserstrasse Berlin-Hohensaathen ent-
fallen. Dieser für Berlin erwachsende Vortheil kommt 
wohl am besten darin zum Ausdruck, dass Stettin und 
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Berlin zu gleichen Theilen ?ie vom Staate geforderten 
finanziellen Garantien geleistet haben. Auf die Vor-
theile welche auch weiteren Lande theilen durch den 
Kanal zutbeil werden, auf die vielleicht nicht un be-
rechtigten B fürchtungen, welche die schlesische Mon-
tanindustrie bezüglich der durch die neue Wasser-
strasse crleic~1terten Konkurrenz der englischen Kohle 
auf dem Berltner Markte hegt, sowie auf die sonstigen 
erwarteten Vor- und Nachtheile können wir leider 
nicht näher eingehen. 
Die ne.ue .Wass.erstrasse erfordert an Verzinsung 
und AmortIsatiOn nut 3 + '/2 % im Jahre einen Kosten-
aL!fwand von I 300000 M., an Unterbaltungs- und Be-
~'le~skosten 645 ?o~ M., zus. I 945 000 M. Demgegen-
ubel w~rden bel ~ll1em mässig geschätzten Verkehr 
von 2 Md!. t schon UD ersten Betriebsjahre 1360000 M. 
jährlich, die Stadt Charlottenburg geg~nüb~r Berliu 
mit 10 % betheiligt) schon von vornherem mcbt allzu 
hoch stellen werden. 
Zum Schlusse geht die Denkschrift noch .a~f d~n 
von privater Seite angeregten Plan einer Osthme etn, 
die ebenfalls in dem Lageplane eingetragen ist. Gegen 
diesen Entwurf werden schwere technische Bedenken 
geltend gemacht, namentlich hinsichtlich de 19 m tiefen 
Einschnittes im rothen Luch und bezüglich der auf 
der ganzen Baustrecke ungünstigen Bodenverhältniss~; 
ferner Bedenken hinsichtlich der Ein wirkung auf die 
Landeskultur und die wirthschaftlichcn Verhältnisse, 
insbesondere aber schliesslich. die erheblich ten Be-
denken in finanzieller Hinsicht. Nach den regierungs-
seitig vorgenommenen Nachprüfungen sind die veran-
schlagten Kosten der Strecke Seddinsec-Hohensaathen 
Wasserstrasse 
Ber/in - Hohensaathen. 
'i..w~i..u~J:.--'--:L--=l2rkm 
Abbildg. 4. Sonderplan zum Grosschilfal1Jtswcg Berlio-Sleltio. 
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AbbiJdg_ S. HOhenplan der Wasserstrasse Berlill- Hoheosaatben. 
aufgebracb(werden, wenn den Abgab n die alte Be- v~n 35950 ?OO M. auf 686+5000 M., des Zweigkanale: 
werthung nach 2 Güterklass n bei der Schätzung zu- nach Küstnn von 44 650 000 M. auf .80 877 000 ~. el-
grunde gelegt wird_ Es ist also anzunehmen, dass böht worden, sodass sich eine erhebpch höhere ~nan­
sich die von den Städten Berlin und Stettin zu decken- zielle Belastung für das Jahr erglebt. Aus ?Iesen 
den Fehlbeträge (an welchen sich übrigens auch die Gründen ist diese Linienführung von der Regleruno-
?rovinz POl]lmern gegenüber Stettin mit 10000 M. nicht mehr weiter inbetracht gezogen. -
(Schluss zu IIl. folgt.) 
Die neue evangelische Christuskirche in Karlsruhe i. B. 
(Schluss). I-Herzu die Abbildungen in No , 9 und auf S. 57· _ 
Dm Hinblick auf die zahlreichen Abbildungen gesicht des ~esuc~er.s ermöglichte eine gesch10ssene dieses Aufsatzes kann sich die Schilderung Anlage deI: SItze, dIe ~m Erdgescho~s amphitheatralisch der Kirche auf wenio-e Sätze beschränken. angelegt smd u?d SIch konzentnsch um den Altar-Die freie Lage des B~uplatzes kam ~er z~n- raum ziehen. DI.e erste Sitzreihe liegt 0,3 m tiefer als 
. tralen, dem protestantischen Bedürfmsse vlel- der Alta:raum, die letzte am Haupteingang auf gleicher 
leicht an: meis~en g,erecht werdenden Anlage ~es Gottes- Höhe mIt dem. Altan-~um. Ein breiter axialer Haupt:'-
h~uses lll. glel~hem Maasse entgegen, wie diese durch gang und radIale Seitengänge vermitteln nebst den 
91e Oerthchkeü gefordert wurde. Die Anlage von Treppen zu den Emporen den Zugano- zu den 1400 
Altar, Kanzel und Orgel in der Hauptaxe und im An- Sitzplätzen. Hinter dem Altarraum und unter der 
:z. Feb-ruar 1901. S9 
Orgel empore liegen Sakristei und ~(onfirmandensaal, 
beide unmittelbar vom Altarraum, wie auch durch Vor-
hallen von aussen zugänglich. Die Kanzel ist durch eine 
durch den Konfirmandensaal gehende Treppe mit der 
Sakristei verbunden. Die Weite des Mittelschiffes be-
trägt 13,9 m, die des Kreuzarmes 12 m. Ersteres wölbt 
sich zu einer Höhe von 17,5 m, letzterer zu rd. 16,8 m. 
Das den weiten Gesammtraum überspannende Ge-
wölbesystem i~t reic? und. mit se~nem Rippenwerk der 
Akustik günstlg. Dl~ absld~nartlgen Endlgungen des 
Querschiffes ermöghchen e~ne helle. Beleuchtung des 
Inneren, die noch durch eme sta~tlLche Rose an der 
Süd wand und durch 4 Hauptschlff-Fen ter verstärkt 
wird. Rose und Langhaus-Fenster sind mit farbigem 
ornamentalem Schmuck versehen, die Absidenfenster 
mit figürlichem. Das reiche Farbenspiel dieser Fenster 
liess es zu, die ornamentale Behandlung des Haupt-
raumes den Mitteln entsprechend maassvoll zu halten 
und die Wirkung auf den Altarraum, die Kanzelwand 
und die Oraelnische zu vereinigen. Die graugelbe 
Farbe des Sandsteines aus dem Lauterthale in der 
OJ liek in den vorderen Trcppcn-AUrgWlg. lind die I('lnzcl mit m. Relie! ~o G~Jvaoo-Hr~nze nach dem. N~odell . ~on ~rore~.so:. ~ Friedolin Dletsche In Karlsruhe lO Baden * * >I: -,. '" 
Pfalz, die weissen G~wÖlbenäc.hen und der ~tille b.raune 
T der Holzarbelten verleIhen dem Kirchem aume on . S. 
eine ruhige andächtIge tlmmung. . 
In dies~ fugt sich d.ie K.anzelwand, Wie unsere 
Beilage in No 8 zeigt, feierlich em. Der Boden des Altar-
raumes ist mit weissem Marmor au? ~arrara belegt. Auf 
einer Bodenplatte aus braunem, poltrtem Muschelkalk, 
welcher sich am Kanzelstock und an den Emporen-
säulen wiederholt stehen die zwei aus Bronze ge-
gossenen AltarfU~se welche mit den Symbolen der 
Evangelisten geschn;ückt in' antikem Sinne die Altar-
platte, wieder a';ls Muschelkalk, tragen. Die ~anzel­
brüstung und die zur Sakristei und zum Konftrman-
den-Saal führenden Thüren sind in Bronze ausge-
führt und stehen wirkungsvoll in dem weissgelben 
Sandstein aus Burg Preppach in der Pfalz, aus 
welchem die Kanzelwand ausgeführt ü,t. Die Kanzel-
nische ist mit Goldmosaik ausgelegt. Die Reliefs zu 
beiden Seiten dieser Nische I sowie die krönende 
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Kreuzfigur über derselben ind aus Savonniere ge· 
meisselt. :Oie Orgel ist nicht in ein Gehäuse mit seio~r 
herkömmh~hen Schablone eingezwängt, sondern dle 
gruppenweise geordneten Pfeifen stchen frei im Raum 
und sind lediglich durch Metallbänder zusammenge-
h:U ten. .Es lä . t sich. nicht leugnen, da s hierdurch 
ellle freIere, elO'enartlge \Virkung erzielt i t durch 
wel~he das M~tal1 der .Pfeifen wirkungsvoll :nit der 
farblgen TeppIchmalerei des Gewölbe über der Orgel-
empore zusammeng.eht. Der blaugrüne Ton der Ge-
wölbeflächen setzt Sich an den Wanden und am Orael-
unterbau fort und umrahmt 0 die gros linige Sil-
bouette der weissen Kanzelwand zu erhabener Stim-
mung. Konfirmandensaal und Sakristei haben Holz-
täfelung und Holzdecken erhalten; über den male-
rischen Schmuck des ersteren berichtet die Kopf-
abbildung dieser Nummer. 
Die Kirche wird durch eine Zirkulations - Luft-
heizung erwärmt und durch eine elektrische Licht-
anlage beleuchtet. Die Orgel ist für den IIandbetrieb 
sowie durch einen Elektromotor auch für mechanischel~ 
Betrieb eingerichtet. Aus dem offenen Glock ngeschoss 
des zentral angeordneten, . sich bi zu 67 m Höhe er-
hebenden Thurmes ruft em melodisches Geläute (B, 
des,. e, g) aus dem .üblichen Glockenmetall die Ge-
mernde zum Gottesdlenste. -
Die Wirkung des Aeusseren die sich aus der 
Anlag.e folgerichtig ergiebt, ist bei' maleri eher Gruppi-
r,ung In d~r Hauptsache doch, und zwar in gliick-
hcher Welse, nur auf die Umrisslinie berechnet. Das 
Material ist Gr~nit von Kappelrodeck für den Sockel, 
rother Sandstem aus Olsbrücken in der Pfalz zur 
Verkleidung und zu allen Architckturtheilen mit Aus-
nahme der unter:o ~aasswerke, und gelber Tuff aus 
dem Brohlthale {ur dle Maasswerke der Rose und der 
Schiff-Fenster. 
Die künstlerischen Mitarbeiter der Architekten 
waren die Bildhauer Prof. F. Dict ehe v . Sauer 
und ßinz jr., sowie die Maler 11. Eicbr~dt in Karls-
ruhe und A. Lüthy in Frankfurt a. M. Sie haben, 
No. 10. 
Abbildg. I. Uebersicht all e r in die Kanalvorlage einbezogenen Wasserstrassen. 
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Abbildg. 3.: Querschnitt des Mittelland-Kanals. 
Abbildg. 6. - Querschnitt der Kanals trecke Berlin-Hohensaathen. 
Abbildg 7. Höhenplan der Wasserstrasse zwischen Oder und Weichsel. 
waS selten gefunden wir~, es: trefflich ve~st:'lnden, die 
Umrisslinie ihrer Werke m die streng.:! LInie der Ar-
chitektur einzufügen, ohne dass ihre Arbeiten dadurch 
an der Wärme des künstlerischen Empfindens einge-
büsst hätten. Sie haben ferner, was noch seltener ge-
funden wird, das eigene künstlerischeBewusstsein unter-
geordnet unter den Gesammtcharakter des Werkes und 
dadurch ein nicht zu übersehendes Zeugniss für ein 
höheres Kunstempfinden gegeben, als es gemeinhin 
Künstler abzulegen pflegen, welche zur Ausschmückung 
architektonischer Arbeiten berufen werden und nun 
einen starken Beweis ihrer künstlerischen Kraft damit 
zu geben glauben, dass sie mit ihrem Werke alle 
Harmonie schlechtweg zu zerstören trachten. Wer 
in der Lage war, zur Ausschmückung eines archi-
tektonischen Werkes Mitarbeiter auf dem Gebiete der 
hohen Kunst zu berufen, der weiss, welche Kämpfe 
er mit dem Konstlerbewusstsein zu führen hatte und 
wird die err,pfindungsvolle Unterordnung doppelt zu 
schätzen wissen, welche die Karlsruher KOnstler dem 
schönen Bauwerke gegen Ober beobachtet~n. Es ,f0hrtc 
der Bildhauer Binz das Modell zum Chnstusrehef am 
SOdgiebel aus, Prof. Dietsche die Model1~ fOr .die 
ornamentalen Theile der Kanzelwand, fOr dIe Reliefs 
der Kanzel, für die Altarfasse usw., und der Bildhauer 
Sauer die Modelle für eineReihe ornamentaler Bildungen 
des Aeusseren und Inneren, namentlich für das Relief 
am Nordgiebel und die drei Giebelstatuen des Haupt-
einganges. Der Maler Helmuth Eichrodt ist der Ur-
heber des schlichten und doch wirkungsvolIen Ge-
mäldes im Konfirmandensaale (S. 57) und der Architekt 
Lüthy in Frankfurt a. M. der Schöpfer der schön ge-
zeichneten und gluthvollen figorlichen Glasmalereien 
der Maasswerkfenster. 
Die Erd-, Maurer-, Steinhauer- und Zimmerarbeiten 
der Kirche wurden von Philipp Holzmann ~ eie. !n 
Frankfurt a. M. und Strassburg ausgeführt; die Gr~lt­
arbeiten von Jul. Leuther in Kappelro.deck. Im übnge?-
waren in der Hauptsache Karlsruber Fumen zur Anfel'ti-
glmgderBauarbelten berufen. Es lieferten dieSch.miede-
und Eisenarbeiten F. Zimmermann, W. Schmdler 
und K. Kaiser; es fahrten aus. die Kanalisation ~. 
Schindler die Dachdeckerarbeiten A. Weber, die BIechnerarb~iten L. Anselment, die Verpu~zarbei!en 
C. Gärtner. In die Fussbodenbeläge theilten .slch 
Meess & Nees und K. Gössel, in die Schremer-
arbeiten Ebbecke, Kärner, MarkstahIer & Barth 
und Billing & Zoller. Die Bänke im Konfirmanden-
saalesteIltendie VereinigtenSchulbankfabriken " 
" b . in Tauberbischofsheim. Die einfachen Glaserar elt~n 
und die Kunstverglasungen waren theils an Glatz m 
Karlsruhe, theils an Lothy in Fr~nkfurt a. M. ver~eben. 
Die Heizanlage lieferte das Eisenwerk Kalsers-
laut.ern! die Gas- undWasseranlage die Firma.Busol.cl 
& Nled In Karlsruhe die elektrische Anlage die Rhei-
nische Schuckert~Gesellschaft in Mannheim. Die 
Schlosserarbeiten hatte Weiss die Maler- und An-
streicherarbeiten Schurth in Karlsruhe. Die Werk-
statt yon Paul Stotz in Stuttgart war herangezogen 
für die Beleuchtungskörper, für Metallarbeiten an der 
Orgel und. für die Bronzethüren der' Kanzelwand, 
Pelargus m Stuttgart für den Bronzeguss der Altar-
füsse, die KunstanstaltGeisslingen fOr die Galvano-
bronzen der Kanzel. Die Glocken goss F. W.Rinker 
in S.inn (Nassau), .die Org~l baute Steipmeyer. in 
Oettingen. R. Lelstner m Dortmund belegte die 
Kanzelnische mit Mosaik. . ' 
Diese zahlreichen Firmen und Mitarbeiter hatte 
an Ort und Stelle Hr. Architekt R. Bischoff als Bau-' 
führer zu leiten, wI'lcher sich nach dem Berichte des 
Vorsitzenden der Baukommission durch Umsicht und 
Gewissenhaftigkeit die "dankbare Anerkennung der 
Kirchengemeinde" erworben hat. -
Was die Gesammtcrscheinung des schönen Gottes-
hauses anbelangt, so erklären die Erbauer es habe nich~ in ihrer. Abs.icht gelegen, "die' Kirch~ in einer 
bestimmten, hlstonsch festgelegten Stilrichtung durch- ' 
zuführen", vielmehr habe die Absicht gewaltet die-
selbe auf gothischer Grundlage aus dem Inner~n" und 
der Zweckmässigkeit heraus zu erbauen und sie mit' 
frischem neuem Ornament zu schmOcken". Man 
kann, wenn man will, in diesem schlichten Satze. 
den Grundzug der künstlerischen Thätigkeit der 
feinsinnigen Architekten, welche dem Stadtbilde von 
Karlsruhe schon so tief eingeprägte Zage frischer 
Eigenart verliehen haben, finden. Ihr Empfinden 
ist im Grunde ein historisches, weil sie in kluger 
Erwägung der natarlichen Bedarfnisse erkannt haben, 
dass die Erfahrungen, welche. die Jahrhunderte zei-
tigten, zu werthvoll sind, um sie in übermässiger 
Unterschätzung der launischen Forderungen einer vor-
übergebenden Zeitströmung preisszugeben .. Sie haben 
aber gleichwohl erkannt, dass das schmQckende Bei-' 
werk im Laufe der Zeit den Charakter der Frische 
verloren hat, weil nicht mehr die Natur, sondern ihre 
spekulative Umbildung die Lehrmeisterin far dasselbe 
war. Es der Natur und dem natürlichen nicht be-
rechnenden kü~st1e~ische~ Empfinden zurÜckgegeben 
zu haben, darm hegt em Hauptverdienst der Er-
bauer der Karlsruher Christuskirche. Diese vereinigt 
~omit V~rgang~nheit und Gegenwart Zur Zukunft und 
Ist so m gewisser Hinsicht die steinerne Symbolik 
für das Wort, unter dessen Zeichen das Gotteshaus 
steht: "Jesus Christus gestern und heute und der-
selbe auch in Ewigkeit". _ 
-H.-
Einiges aus der Vermessungs-Praxis. 
[lngefähr zu dem gleichen Zeitpunkt, mit dem die Er-hebung der staatlichen Grund- und Gebäudesteuer für fiskalische Rechnung in der seitherigen Form 
ausser Gebrauch kam, wurde staatlicherseits auf die regel-
mässige Forführung der Flurkarten inbezug .auf den .Ge-
bäudebestand verzichtet. Au~ Sach~erständlgen-Krels~n 
. t . derholt auf das BedenklIche dIeser Maassregel hm-
lS 'Yle worden Auch die Dtsch. Bztg." hat mehrfach gewiesen . ". 'f Ob d Anlass genommen, die Angel.egen?elt zu strel en. un 
in wie weit Vorkommnisse Wie bel der Preuss. Hypoth.-
Ak tienbank, bei der Deu tschen Grundsc~ uld-~ank 
usw. durch katastermässige Festlegl:'ng der Ge~audefl~chen 
'!Ild Identüizirung der Taxenermlttelung m~t amthchen 
(JrOssen und Bestandsangaben hätten bel Zelten erkan?t 
qnd verhütet werden können vermag freilich nur em 
Sachverständiger an der Hand der Geschäftsakten festzu-
stellen. Doch wenn das Kind in den Brunnen gefallen 
ist, deckt man ihn zu. So wird es wohl auch mit dem 
Fehlen der Gebäudebestände in den staatlichen Kataster-
karten sein. Unzwe~felh.aft w~rd bei. dem gesper~ten Kredit 
in der nächsten Zelt die Wlederemführung emes regel-
mässigen Kartennachtrages angeordnet werden müssen, da-
mit amtliche Unterlagen mbezug auf Nummern und Grössen 
der zu beleihenden Grundstücke in unzweideutiger Weise 
dem Hypothekengeschäft als Grundlage dienen können. 
6ca 
Rundfragen bei der Kataster-Verwaltung sind dieser-
halb bereIts vo~ längerer Zeit ergangen, dabei ist jeden-fall~ von den emzelnen Kataster-Aemtern die Fortführung 
thells als. erwünscht, the!ls als unerwünscht hin~estellt 
worde.n, Je nachdem amthche und persönliche AnSichten, 
RücksIchtnahmen und Erwägungen dem Gutachter die 
Feder geführt haben. 
~e~n nun die Wiederaufnahme des Gebäude-Bestan-
des m die Kataster-N~chweisungen erfolgen soll, so dürfte 
es ang~bracht erschemen, auch Wünsche, die vom bau-
techmschen Standpunkt laut geworden sind zu be-
achten, damit schliesslich dieselbe Arbeit nicht wi~derholt 
ausgeführt werde? muss. Es ist diese Forderung um so 
mehr gerechtfertigt, als ja schliesslich Alles aus einem 
Säckel geht, n~mlich aus dem des Steuerzahlers. Die 
Bauverwaltung m Städten hat wohl folgende Wünsche: 
.1. Fortführung der Katasterkarten im geogra-
phischen Zusaml!lenhange. Jetzt bildet jede Fort-
führungsmessung die Grundlage zu einem besonderen 
Kartenwerke, dessen Zusammenfassung wenn sie über-
haupt ermöglicht werden kann recht vi'el Zeit und Geld ~ostet. pie Ein~el~arten möge~ an sich ganz richtig sein, 
m baulIcher Hmslcht haben sie jedoch· nur dann vollen 
Werth, wenn sie die Uebersicht und gen aue Nachweisung 
über grössere Flächen geben, wie man diese bei der Auf-
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stellupg von Bebauungs-. und Fluchtlinienplänen und bei 
derFI6rstellung von Lageplänen nöthig hat und für die 
Revision von ausgefllhr.ten Hoch- und Tiefbauten sowie 
sonstigen Bauwerken m~ht. entbehren kann. Es ist also 
dahi? z~ str<;b~n, dass die emzel~en .Ergänzungskarten so-
fort In dl~ Ongmal-Gemarkungsplane übernommen werden. 
• 1a-•• DleAusz.üge für .Fluchtlinien-Planzwecke 
sind mcht mechamschaus emem anderen MaassverhlUtniss 
zu übersetzen\ sondern unmittelbar nach den Origi-
n~lkarten mmdestens aus dem Maasstabe I: 500 zu ko-
pnen, das Z'ahlenwesen ist dabei aber aus. dem in d~b~~~tem. Maas~~be her.gesteHten Handrissplän~n be!zu-Ki'tt I Beil ~eWllh&ung dieser Forderung lassen sich leicht 
Mal e tUb
n hege finden, die Originale im angegebenen 
ass a e erzllstellen. 
. 3 .. Die Messungslinien in neu angelegten Stras-
sen SIn? So zU wählen. dass nach erfolgtem Anbau eine 
NeukartJrung der Baublocksvon ihnen aus bewirkt wer-
den kann, um die unvermeidlichen Abweichungen zwischen 
Absleckung und Ausführung durch Einschaltung eines 
neuen Planes au!! der Welt ~u schaffen. Dies ist schon 
deshalb not,hwendig, weil nach Einführung des A dickes-
schen Gesetz~ntwurtes "über Grundstücks-Zusam-
~enlegung innerhalb eines Baublockes" ohnehin 
die Sll!:hgemässe :trn~uerung der Vermessungswerke zu 
e~folgen hat, zumal d~e Neuaufnahme . gleichzeitig zur Re-
Ylslon des Planaufth.eliungs-Verfahrens dienen kann. 
K 4· Vor al~en Dmge~ aber ist au! die rechtzeiti~e arten.~or.tführung em HauptgewIcht zu legen. Sie 
m';lss spatest~ns 6 Wochen· nach erfolgtem Neubau bewirkt 
dem. wenn sie für baupolizeiliehe Zwecke - Nachrec~nung 
. e~ frei zu lassenden HofraumflAch.e - nnd 10.r die Ge-
meindesteuer_ Veranlagung - Ermittelung der" Neubau-
flächen, nach Maassgabe der StockwerkshOhen - nutzbar 
gemaCht werden soll. . ' 
Ueberhaupt ist, wie schon bemerkt, von der Kataster-
Verwaltungmehr als bisher auf die Bedo.rfnisse der sonst 
Mittbeilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu. Berlln. Vers. vom 10. Dez. 1900. 
Vors.Hr. Hossfeld, Schriftführer Hr. Bürckner anwes 
101 MitgI., 5 Gäste. Der Vorsitzende hatte zunä~hst de~ 
traurigen Pflicht zu geniigen, den Tod von 3 MitgI., des 
Brth. Fr. Hoffmann, des Reg.-Baufhr. A. Kayser und 
des Reg.- u. Brlh. U lrich mitzutheilen, deren Andenken die 
Anwesenden durch Erheben von den Sitzen ehrten. So-
dann wurden die Eingänge vorgelegt, unter denen die 
vom Hrn. Minister d. öff. Arbeiten eingeschickten Reise-
skizzen der Reg.-Bmstr. Erich Blunck und Martin Herr-
mann, welche in der Bibliothek zur Ausstellung kamen, 
hervorzuheben sind. Sodann sprach Hr. Hasak übtr 
nDie Verglasung der Fenster vom 5. Jahrhundert 
ab". Redner schickte seinen Ausführungen einige ge-
schichtliche Bemerkungen über Alter und Entstehungsart 
des Glases überhaupt voraus. Wie neuere Ausgrabungen 
beweisen, sind die Aegypter die Erfinder desselben, wäh-
rend die Phönizier, denen die Erfindung früher zuge-
schrieben wurde, nur als Handelsleute für die Verbreitung 
gesorgt und die Anfertigung des Glases dann allerdings 
wesentlich vervollkommnet haben. Mit Glas verschlossene 
Lichtöffnungen in Gebäuden hat es jedenfalls schon im 
Alterthum gegeben
z 
wie ~us Schriftstellern zu beweise~ 
und auch aus Funaenantiker Glastafeln zu folgern sei. 
Ein besonderes Bedürfniss zur Anwendung des Glases 
lag allerdings nicht vor, da das antike Haus keine Fenster 
nach der Strasse besass. Erst das nach den deutschen 
Sitten umgewandelte Haus mit Fensteröffnungen nach 
Aussen bedurfte des Verschlusses derselben durch durch-
sichtige Stoffe. Hierzu wurde schon im frühen Mittelalter, 
d. h. schon vom 5. Jahrhundert ab, in vielen Fällen Glas 
benutzt, wie Redner durch Beläge aus alten Schriftstellern 
darthut die auch erkennen lassen, dass man schon damals 
eine zi~mliche Fertigkeit in verschiedenen Zweigen der 
Glastechnik besass. Zuzeiten der Noth und wo das Geld 
fehlte verschloss man wohl die Fenster mit durchsichtigen 
Vorhängen oder Holzläden. Allgemein sei das aber keines-
falls gewesen. Die dahingehenden Meinungen beruhten 
auf falscher Auffassung von angeblichen Belags~elleIl: a~s 
den Liedern der Minnesänger usw. Ebenso sei es Irrig, 
dass in Tegernsee die ersten gemalten Glasfenster aus-
geführt. und die Kunst des Glasmachens in Deutschland 
Von Bayern ausgegangen seL Der Vortrag wurde mit leb-
haftem Beifall .aufgenommen. -
HF' Ge2'er erstattete sodann Bericht über den Aus-
fall ~mer Konkurrenz für ein Krankenhaus für den 
Kreu O-sthavelland. Es waren 14 Entwürfe einge-
gangen, VOll. . denen verschiedene jedoch nach Ansicht des 
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noch an einem ordnungsmässigenFortführungsdienste inter-
essirten Verwaltungszweige Rücksicht z~ nehmen. Was 
hilft beispielsweise heutzutage die Best.lm~ung von der 
freien Hofraumfläche in denBaupohzelOrdnungen, 
wenn nach der Schlussabnahme eines Neubau-Unternehmen~ 
der Eigenthümer herkommt und dem Nachbar einen Thel! 
seines frei gelassenen Hofraumes übereignet, den das Ka-
tasteramt abzumessen und das Amtsgericht dem Nachbar 
zuzuschreiben hat? Die Baupolizei ist nic.h t in der Lage, 
die Anrechnung dieses, durch Beeinträchtigung des ~ach­
bargrundstückes entstandenen Hofes bei dem nachbarlichen 
Bauvorhaben abzulehnen. Sie kann auch den ersten Bau-
herrn nicht zwingen, für sein Grundstück den erfor~er­
lichen Hoftaum durch NiederleO"ung von Gebäudethellen 
nachträglich wieder zu schaffen ~ sobald die Hypotheken-
Gläubiger widersprechen. 
Dann aber ist noch darauf aufmerksam zu machen, 
dass die Vermessungsarbeiten des Katasteramtes na.ch 
einem Werthtarif erfolgen, bei dem nothwendiger Welse 
die Industriestädte für dieselbe Leistung roo -200 Ofo m~r 
zahlen müssen als das platte Land, ja, das~ ?ft schon die 
privatim bezo~enen Auszüge aus den Orlgm~-Kataster­
Karten Ausfertlgungs-Gebühren verursal"hen, die so hl?ch 
sind,. dass sie den Kosten der ~anzen Messung gletch 
kommen. Auch hierin müsste Abhilfe geschaffen werden. 
5. Das Kartenmaterial des freien Feldes, das heutzu· 
tage auch öfters gebraucht wird, lässt sich für manche 
Entwurfszwecke, z, B. bei Kleinbahnanlagen, unmittel-
bar aus den bei den Katasterllmtern vorhandenen Karten-
werken entnehmen, 'Welche selten in kleinerem Maasstabe 
als I: ~SO? gezeichnet sind. W~n bier d!-t: F~~rung 
der puphkatkart«;n sofort nach Jed~r ~tlich fortge-
schrIebenen Thedungsmessungbewrrkt Wird und nicht 
wie seither in Jahrestel minen, so würden diese PlAne f1ir 
den Technike.r w,?sentlich w~rthvoller,. zU":lal neuerdings 
auchallgemem die Grenzsteme usw. m diesen kataster-
amtlichen Plänen nachgetragen werden. - V. W. 
Ausschusses noch durchaus der Reife entbehrten und 
besser nicht eingereicht worden wären. Den I. Preis er-
hielt die Arbeit mit dem Kennzeichen "x y z", Verf. die 
Hrn. Reg.-Bmstr. Teubner & Luedecke, den 2. Preis 
mit dem Kennwort "Heilserum", Reg.-Bmstr. Hausmann. 
Ein Vereinsandenken erhielt die Arbeit "Johannisfeuer" 
von Reg.-Bmstr. Martin Herrmann .. Die Arbeit "Luft 
und Licht" ist mit den 3 genannten Entwürfen dem Kreis-
ausschuss in Nauen zugeschickt worden. -
Versammlung v. 14. Jan. 1901. Vors.Hr.Bubendey, 
Schriftf. Hr. Eiselen, anwes. 102 MitgI., 2 Gäste. 
Mit einer .Begrüssung der Erschienenen eröffnete der 
Vorsitzende die Versammlung, als die erste im neuen 
Jahre, zugleich ~er schmerzliclien Pfli~t geno.gend, wieder-
um 2 dem Vereme durch den Tod entnssenen Mitgliedern 
dem Reg._Baufhr.Stanislaus Kraske in Danzig und nament: 
Iich dem langjährigen, eifrigen Mitgliede Landbmnsp. Prof_ 
E Hoff man n von der technischen Hochschule zu ~erlin, 
w"arme Worte der Trauer und der Anerkennung zu wid-
men. Hr. Hoffmann, der sel~er häufig und erfol~eich. an 
den Vereinskonkurrenzen thelinahm, hat dem Vereme eme 
Stiftun im Betrage von 1500 M. vermacht, welche den 
Titel tmil Hoffmann-Stiftung" führen soll, und aus 
deren" Zinsen alljährlich 2 Preise an besonders au~e­
zeichnete Sieger bei Monatswettb~werben gc:geben wer ~n 
sollen. Im übrigen ist dem VereIne auch eme anderw~lte 
Verwendung gestattet. Die Stiftung wurde vom y~reme 
mit Dank angenommen und dieser Dank der Famlbe des 
· Entschlafenen zum Ausdrucke gebrach~. . 
Nach Vorlegen der Eingänge und Mlttbellung,. dass der 
Vorstand dem Verlage von Ernst. & Sohn, mit d«:ssen 
Inhabern der Verein in engerer Bezlehun~ steht, zu semem 
· 50 jährigen Jubiläum am I. Jan. 190.1 die Glückw.ünsche des Vereines ausgesprochen hab.e, benchtet.derVorsltzende 
kurz über die schwebenden Strelt~r~en ZWischen .dem Ver-
bandeD.A.- u.I.-V. und dem Ve.reme.m Hannover In Sachen 
der Zeitschriften-Angelegenheit. Em Beschluss der Ver-
sammlung wird nach dem Vorschlage des Vorstandes nicht 
gefasst, da erst eine Klärung der Sa~hlage durch den neuen 
Verbands-Vorstand abzuwarten sei. 
Hr. Ritgen.hielt nunm~hr ~inen aUsserordentlich ein-
gehenden, all~rdmgs ~ehr die .Slcherheits-Vorschriften der 
Polizei ~s die te~hnIsche SC:1te der ~rage berührenden' 
Vortrag über "Die. FeuerSIcherheit der Gebäude", 
· wobei er an vers<;hledenen Plänen eine Reihe von Brand-
fällen ~rläuterte, die auf man~e~h.afte allgemeine Anordnung 
und Nichtbeachtung der polIzeilichen Vorschriften zUIilck-
zuführen sind, oder bei denen sich besonders lehrreiche 
Erscheinungen hc:rausstellten, die zu besonderen, ver-
schärften Vorschriften Veranlassung gaben. 
Zum Schlusse berichtete Hr. Hossfeld über einen 
Monatswettbewerb . zu einem Brückenwärterhause , zu 
welchem 9 Entwürfe eingegan~en waren. Die Mehrzahl 
derselben haben die Aufgabe mcht richtig aufgefasst, oder 
waren in der Grösse und Ausstattung der Anlage weit über 
Ziel hinausgeschossen. Als Verfasser des besten Ent-
wurfes mit dem Kennzeichen eines Ankers ergab sich 
Reg.-Bmstr. Martin Herrmann, während die beiden Ent-
würfe "Nicht rasten, nicht rosten" und "Nixe", Verf. Reg.-
Bfhr. Fritz Sch u 1tz bezw. Reg.-Bmstr. Michel in Montjoie 
an 2. Stelle mit je einem Vereinsandenken ausgezeichnet 
wurden. - Fr.E. 
Vereinigung Berliner Architekten. Die ausserordent-
liche Versammlun~ vom 3. Jan. unter dem Vorsitz des 
Hrn. Wolffenstelll war von 26 Mitgliedern besucht. Der 
erste Punkt der Tagesordnung betr. die Einrichtung der 
Arcbitektur-Abtheilung auf der Grossen Berliner Kunst-
ausstellung 1901 findet dadurch seine Erledigung, dass 
eine aus den Hrn. Doflein, Hofmann, Roensch, Solf 
und Wo I f f e n s t ein bestehende Kommission gewählt wird, 
die den Auftrag zum Vollzuge der Arbeiten für die Archi-
tektur-Abtheilung im Einvernehmen mit der Ausstellungs-
leitung erhält. 
Zum zweiten Punkte der Tagesordnung, betr. die Be-
sprechung über eine unter Umständen an den preuss. 
Hrn. Minister der öffentlichen Arbeiten zu richtende Ein-
gabe über Abänderung und Ergänzung einzelner Para-
graphen der Bau-Polizei-Ordnung von Berlin berichtet 
zunächst in ausführlicher Weise Hr. Cremer über die 
infrage kommenden Paragraphen und ihre Abänderung 
oder Ergänzung. Insbesondere der § 37 der Bauordnung, 
welcher die Räume zum dauernden Aufenthalte von 
Menschen behandelt, und welcher durch die jüngsten Ver-
fügungen der Polizei, nach denen die Kellerräume und 
das Dachgeschoss nicht mehr den wirthschaftlichen Be-
dürfnissen der Waarenhäuser dienstbar gemacht werden 
dqrfen·, eine Auslegung und Handhabung erfahren hat 
durch welche die Besitzer schwer geschädigt werden, ist 
der Gegenstand eingehender Erörterungen des Bericht-
erstatters. Es werden die Auslegungen von Baltz und 
andere Erläuterungen zu den gesetzlichen Bestimmungen, 
die vielfach die Klarheit des Ausdruckes vermissen lassen, 
angefdhrt und besprochen, und es ergeben sich aus der 
Debatte, in welche .die Hrn. Kayser, Knoblauch, 
Möhring, Rathenau und Wolffenstein eingreifen, 
eine Reihe von praktischen Gesichtspunkten, welche durch-
aus gegen die von der Baupolizei getroffenen neu esten 
Verfügungen sprechen. Alle Redner vereinigen sich zu 
der Ansicht, dass es unbillig und für die Besitzer höchst 
u!lvortheilhaft is~, Kellerräume und Dachg~schosse, wenn 
sie gut gelüftet smd und auch räumlich strengeren Anforde-
rungen e~tsprechen, von der wirthschaftlichen Ausnutzung 
auszuschhessen. Der Vorstand wird beauftragt, eine ent-
sprech~nde gut begründete Vorlage an den Minister vor-
zubereiten. -
Die III. ord, Versammlung fand. unter dem Vorsitz 
des Hrn. Solf und unter Theilnahme von 38 Mitgliedern 
am 17. Jan. statt. Ueber die Vorarbeiten betr. die Ein-
richtung der Arehitektur-Abtheilung auf der Grossen Ber-
liner Kunstausstellung 1901 bericQtet Hr. Hofmann. Da-
nach wird dieselbe aus einer kleineren Anzahl gewählter 
Innenrlume, aus der Sammelausstellung des Vereins 
"Ornament" und in der Hauptsache aus einer Ausstellung 
architektonischer Darstellungen bestehen. Der Vortrag 
des Hrn. Ebhardt über "Die Wiederherstellung der Hoh-
königsburg im Elsass und ihre Grundlagen" wird mit leb-
haftem Beifall gelohnt und ist durch ein reiches Dar-
stellungsmaterial illustrirt. Wir haben über den Gegen-
stand ausführlich in unseren Nrn. 4 ff. berichtet. Eine 
kleine gewählte Ausstellung von Aquarellen und Zeich-
nungen des Hrn. Prof. Theuerkauf .betraf flott und an-
ziehend dargestellte Aufnahmen vorwiegend aus der Pro-
vinz und dem Grossherzogthum Hessen. . . 
Eine Frage aus dem Gebiete des Schutzes des g~lstIgen 
Eigenthums der Werke des Architekten findet. eme Be-
sprechung durch die Hrn. Ende, Goldschmldt, Hof-
mann und Kayser. Wir werden auf den Gegenstand 
noch ZUrdckkommen. _ 
Todtenschau. 
Zenobe Theophlle Gramme t. Am 20. Januar verstarb 
zU Paris im Alter von 75 Jahren der bekannte Elektro-
techniker Gramme, . der zu denjenigen hervorragenden 
Männern zu zählen Ist, denen die Elektrotechnik in erster 
Linie ihren raschen Siegeslauf und ihre ungeheure Ent-
wicklung zu danken hat. Gramme war ein Autodidakt, der, 
in bescheidenen Verhältnissen 1826 in einem kleinen bel-
· gisehen Orte ~eboren, zunächst Tischler wurde. Als 
solcher k"'lll er lD die Werkstätten der Gesellschaft Alliance 
in Paris! die. sich mit elektrischen Anl~en beschäftigt~, 
und erhielt hier den ersten Einblick in dle Elektrotechmk 
· und die Anregung zu ·eigenen Studien und Versuchen, die 
ihn bald unter die bedeutendsten Fachleute seiner Zeit 
stellten. Se~n Hauptverdienst ist die praktische Verwerthung 
des .nach Ihm be~nntel!- Rillgel zur Erzeugung von In-
duktlonsströme~ (elgen.illclt von dem Italiener Pacinotti 
erfun~en) und m Verbmdung damit die Anwendung des 
von Slemens aufgestellten dynamoelektrisc.ilien Prinzipes zur 
~erstellung der ersten, ~rauchbaren Dyn.momaschinen, 
die. ohne Anwendung emc:s besonderen. Kommutators 
Gleichstrom erzeugten. Seme Maschinen haben lange 
wegen I~rer gu~en Bauart .das Feld behauptet, bis der 
Gramme sehe Rmg d~rch· emfachere Konstiuktionen er-
setzt wurde. Dem Erfmder wurden viele Auszeichnungen 
zutheil,. darunter der erste Preis auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik auf der Weltausstellung in Paris 1878.":" 
Preisbewerbungen. 
Der Entwurf zu einem Plakat der Germania-Llnoleum-
Werke ~.-G. in Bietigheim bei Stuttgart wird zum Gegen-
stande emes Wettbewerbes gemacht in welchem ein Preis 
von 500 M. zur Vertheilung gelangt. _ . 
Zur Erlangunlt von Entwürfen für ein Titelblatt erlässt 
der Kunstverlag Gebr. Künzli in Zürich 11 einen Wettbe-
werb zu Mitte Februar, in welchem Preise von 250 150 
und 100 M. ausgesetzt sind. - ' 
Zu dem engeren Wettbewerb zwischen den MltgUedern 
des Architekten-Vereins und der Vereinigung BerUner Archi-
tekten zur Erlangung von Skizzen rur die ·allgemeine An-
ordnung und Gestaltung der Ausstellungsbauten für die 
Internationale Ausstellung für Feuerschutz und Feuer-
rettungswesen Berlin 1901 sind rechtzeitig I I Arbeiten ein-
gegangen. Der Beurtheilungs·Ausschuss hat einstimmig 
dem Entwurf mit dem Kennwort "Blick nordwärts", Verf. 
Herrn. Jansen, den I. Preis von 1000 M., und dem Ent-
wurf mit dem Kennwort "Brand", Verf. Reg.-Bmstr. Georg 
Dinkla-ge, den II. Preis von soo M. zuerkannt. SlI.mmt-
· liehe EntWdrfe sind bis Freitag. den 1. Febr., in den 
· Tagesstunden, im Saal F des Ar<!hitektenbauaes nBerlin 
ausgestellt. - . 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Den Garn.-Bauinsp. L e h n 0 w in Koblenz 
u. Rat h kein Danzig ist der Charakter als Brth. mit dem persOn!. 
Range der Räthe IV. Kl. verliehen. 
Oldenburg. Dem Brth. Ra n a f i e r bei der grossh. Eisenb.-
Dir. ist der Titel Ober-Brth., dem Ob.-Bauinsp. Sc hm i t t und 
dem Ob.-Betr.-Insp. D i t t man n ist der Titel ~rth. verliehen. 
Preussen. Dem Bauinsp. Fr i e d e b erg und dem Ob:-Ing. 
Brth. Fis ehe r - Die k in Berlin ist der Rothe Adler-Orden IV. Kl. 
verliehen. 
Die Erlaubniss zur Annahme und Anlegung der ihnen verlieh. 
fremdllnd. Orden ist ertheilt und zw.: dem Präs. der kg!. Eisenb.-
Dir. in Altona J u n g nie k e I des Ehren-Komthurkreuzes d. ~rossh. 
oldenb. Haus- u. Verdienst-Ordens des Herzogs Peter Fnedrich 
Ludwigj dem Präs. der kgl. Eisenb.-Dir. in Magdeburg Ta e ger 
de~ ~ommandeurkreuzes 11. Kl. des herzgl. braunschw. Ordens 
Hemnc~s des LOwen i de!D Geh. Brth. Roh r man n in Bromberg 
des ka1s. russ: St. ~taD1slaus ~ Ordens 11. Kl. j dem Stadtbmstr. 
M atz d 0 r f f 10 Berhn des R1tterkreuzes des kais. Osterr. Franz 
Josef-Ordens. -
· Die Wah! des Stadtbmstrs. Li n n e man n in MOiheim a. R. 
als besold. Be1geord?eten der Stadt und die Wahl des kgl. Reg.-
Bmstrs. B r u g ger 10 München als Stadtbrth. und Magistrats-Mitgl. 
der Stadt Beuthen, O. S., ist bestätigt worden. . . . 
Dem Reg.-Bmstr. O. No r t hein Barmen ist die nachges. 
Entlassun\ aus dem Staatsdienste ertheilt. 
Der rth. z. D. Bar tel s in Hagen ist gestorben. 
Sach~en. Der Prof. Müll e r an der Techn. Hochschule in 
Hannover 1St z. ord. Prof. für !Dechan. Technologie in der Mechan. 
Abth. der Tec~n. Hochschule 10 Dresden und z. Dir. des Mechan.-
technolog. Instituts das. ernannt. . 
Die Wahl des Geh. Hofraths Prof. M ehr t e n s z. Rektor der Tec~n. Hochschule in Dresden f. d. Zeit vom 1. März 1901 bis 
dah,n 1902 ist bestätigt worden. 
Württemberg. Der kgl. Reg.-Bmstr. Pol an d bei dem 
bautechn. Bür. der Staatseisenb. ist z. Abth.-Ing. befördert. 
Btief- und Fragekasten. 
A.nfragen an den Leserkreis. 
Welche F,rmen beschäftigen sich mit der Herstellung mOglichst 
geräuschloser Kegelbahnen? . W. B. in H. 
Inhalt: Die neue preussiscbe Kanalvorlage W. - Die neue evange-
lische Cbristuskirche in Karlsruhe i. B. (Schlu .... ) - Mittbeilungen aus V.-
einen. - TodteDschau. - Preisbewerbungen. - Personal·Nachrlchten. -
Brief- . und Fragek.sten. 
Kommlsslonsverlal!' von Ernst Toeche, Berlin .. FIIr die Redalttloa ver· 
antwort!. Albert Hofm.na, Berlin. Druck von Wilh. Greve. Berlia SW. 
No. 10. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
xxxv. J ahrgang No. TI. Berlin, den 6. Februar I90 l. 
Zum internationalen Wettbewerbe für die Ueberbrückung des Hafens in Sydney. 
m em. deutschen Brückenbau hat das eigene Vaterland deutschen Geist geschaffen wurde - das ist die Berück-m selDer Natur und seinen wirthschaftlichen Hilfs- sichtigung und die Freude an der Schönheit der Gesammt-
qu~llen nach Aufgaben in dem un~eheuren. Maass- el'scheinung, welche die.e deutschen Schöpfungen aus-
stabe, wie wir sie in anderen Ländern fmden, mcht zu zeichnet, die wir zu den rohen Massen der Firth of Forth-
bieten vermocht. Bauwerken von der gewaltigen Aus- Brücke in einen Vergleich teilen möchten, wie den in 
dehnung dei' Tay-Brücke, der. weiten Spannu~g der ~irth der Palae tra ge chulten, bei aller Ge chmeidigkeit nerviO'en 
of Forth-Brücke, der GrossarugkeJt der East Rlver-Brucke Körper eines Athleten zu dem kraftstrotzenden aber ~n, 
und dei' Kühnheit der Niagara-Brücken hat Deutschland gefügen Gliederbau eines Cvklopen. 
wenig Aehnliches an die Seite zu stellen. Trotzdem - Erfolgreich ist dann aucfl der deut ehe Brückenbau im 
oder vielleicht gerade deswegen? - hat sich der deutsche Auslande gewesen - e ei nur erinnert an die Budapestel' 
Brückenbau in aller Stille durch folgerichtige, durchdachte Brückenkonkurrenz de Jahre ' 1894 -, aber wohl zum 
Ausbildung der Konstruktion aufgrund einer hochent- ersten Male haben ich deut ehe Ingenieure bei einem 
wickelten, vor den höchsten Problemen nicht zurück- au ländi ' chen 'Vetlbewerbe betheiligt von der Bedeutung 
schreckenden Theorie, durch vollkommene Ausnutzung des von un bereit jn TO• 8 der Dt .. chn. Bztg. kurz be-
de~ Materials! durch Sorgfalt jn der Au~bildung der Einzel- schriebenen, de Wettbewerbe um die Ueberbrückung des 
helten und m der Au führung zu emem Platze aufzu- Hafens in Sydney. Zwar hat nur eine einzige deutsche 
schwingen vermocht, den ihm kaum eine andere Nation Firma Pläne eingereicht, die Vereinigte Maschinen,Fabrik 
streitig machen kann. Begünstigt durch den allgemeinen Augsburg und Maschinenbau-Gesell. chaft Nürnb I'g (Dir. 
wirthschaftlichen Aufschwung seit der Einigung des deut- Brth. Rieppel), aber gleich vier Pläne, von denen der 
schen Volkes, welcher dem Brückenbau in den letzten eine einer ver teiften Kabelbl-ücke von rd. SJ.0 m Spann, 
Jahrzehnten Aufgaben von bisher nicht erreichter Be- weit~ den 2. Preis erhielt, und bei einem in lJeutschland 
de.u.tung .stellt.e, l~at d~r eibe neuerdings Leistungen ge- ja bisher nicht heimisch ~ewordenen System die deutschen 
zelllgt, die wie die Brucken des Nord-Ostsee-Kanals und Vorzuge einer sorgfältigen Konstruktion bei gefälliger 
die über den Rhein bei Bonn und Worms wie die Kaiser Linienführung zeigt, während ein zweiter Entwurf, den wil' 
Wilh.elrn-~rücke bei Müngsten sich getr~st dem Besten oben wiedergeben und der kon~truktiv vielleicht noch in-
an ~Ie Seite stellen können, was das Ausland auf die em ter.essanter i t als der er te, be.1 Anwendung des Bogens. 
G~bIet.e hervorgebracht hat. In einer Hin icht glauben also desjenigen Sy terne , m.lt welchem der deutsch 
wir dIesen deutschen Werken ohne Ueberhebung den Brückenbau bi her gerade ~ellle. schönsten E~folge. er-
Vorzug vor den genannten Bauten des Au landes geben zielte, leider Formen aufwel t, die nur ~us .eIDer mcht 
zu dürfen - wenn wir die schöne Hängebrücke in New- gerade glücklichen A.npa stlng an amenkamsehen Ge-
York ausnehmen, die aber bckanntlich ebenfalls durch schmack zu erklären smd. - ( chluss folgt) 
. F b'ik A b rg u. l\1 aschinenbau,Gc'cJJ~chaft Nürnberg A. r.. n. Preis. Eotwurf d r vercinigt. MascblOclI-' a I l1gs 11 
Mittheilungen aus yereinen. 
Arcb.- und lng.-Vereln zu Wle8b~den. (Ortsverein 
des Mittelrh. Arch.- u. Ing.-Verelns). Aus der letzten 
Wintertagung ist nachzutragen, dass die VI. ordentl. Ver-
sammlung am 10. April 1900 unter Vorsitz des Hrn. Genz-
mer stattfand. Anwesend waren 28 Mitglieder. Neu auf-
genommen wurde Hr. Ing. Bethäuser. als ordentl. Mitgl. 
Den jahresbericht erstattete der Vorsitzende. Aus dem-
selben ist hervorzuheben, dass der Mitgli~derbestand ~on 
47 ordentl. und 15 ausserordentl. zu Begmn des Verems-
jahres auf 51 ordentl. und 16 ausserordentl., zus. von 6~ auf 
6'] gestieg_en ist. Es wurde beschlossen, den jahresbeitrag 
aUf 350 M. festzusetzen. In den Vorstand wurden wieder-
gewählt Hr. Brth. Winter als Vors., sowie die Hrn. Reg.-
u. Brth. Angelroth, Fabrikbes. Rud. Dyckerhoff, ~rch. 
Euler Stdtbmstr. Genzmer, Arch. Lang u. Ing. Weiler. 
D~m geschäftlichen Theil: f~lgte e~ne Feier zu ~hren 
des Hrn. Brth. W i nt e r anlasshch semes Ausscheldens 
aus dem Amte als Stadtbaudirektor, in For!? .eines ge-
meinsamen Abendessens, an dem etwa 40 MI~ghedt;r ~?d 
einige Gäste theilnahmen. Hr. Angelroth feierte m lan-
gerer Ansprache den jubilar, zunächst seiner lan.gjährigen 
Thätigkeit gedenkend, die er als Bauaccessist bei .der 
herzogl. nassauischen Hochbal! - Inspektion zu Dil~enburg 
im Jahre 1864 begonnen hat, 111 der er ferner beim Bau 
des Hofwasserwerkes in Karlsruhe (1864), bei der Eisen-
bahn-Hochbauinspektion in Donaueschingen (1865-1866), 
bei der herzog!. nassauischen Strassenbau-Inspektion zu 
Wiesbaden (1866-1867) und bei der herzog!. nassauischen 
HOChbau-Inspektion zu Wiesbaden (1868) thätig war, bis 
er in demselben jahre zunächst als "Beihilfe" des Stadt-
baumeisters Fach beim Bau des städtischen 'Wasserwerkes 
in den Dienst der Stadt Wiesbaden trat. Seit 1873 war 
W. sodann Gas- und 'W'asserwerks-Direktor, bis el' am 
1. April ISgo bei Einführung der Städte-Ordnung zum 
Stadtbaudirektor von Wiesbaden berufen wurde. Am 
1 L Feb~. desselben Jahres w~r dem Jubilar der C;harakt«:r 
als kÖnIglicher Baurath verhehen worden. Bel der In 
Gegenwart Sr. Maj. des Kaisers am 1~. Okt. 1894 erfOlgten 
Eröffnung des seitens der Stadt Wiesbaden errIc~te~en 
neuen kgL Theaters, an dessen ~rbauung Vi. als Mltgl~ed 
der Theaterbau-Deputation erheblichen Antheil hatte, erl:llelt 
er den Rothen Adler-Orden IV. Kl. und aus Anlass semes 
Ausscheidens aus dem Amte den kgl. Kronen-Orden III. Kl. 
Nachdem Redner noch die grossen Verdienste hervor-
gehoben die der Jubilar sich in seiner 32jährigen Thätig-
keit für' die Wasserversorgung, Entwässerung, Thermal-
quellen-Fassung aber auch auf anderen Gebieten des 
Bauwesens der Stadt Wiesbaden erworben hat, gedenkt 
er schliesslich noch seines erfolgreichen Wirkens als lang-
jähriger Vorsitzender des Wiesbadener Architekten- und 
J ngenieur- Vereins. Indem er ferner der ~offnung Aus-
druck gab, dass Hr. \Vinter noch lange sem.e Kraft dem 
Vereine und den damit verknüpften gememsamen Be-
strebungen der Fachgenossenscha~t widm~n möge, über-
reichte er ihm eine vom Verem geWidmete Bronze-
Statuette den Lorenzo di Medici - nach Michel Angelo -darstelle~d und schloss mit einem lebhaft aufgenommenen 
Hoch auf den Jubilar. Dieser erwiderte bewegt mit warmen 
Worten des Dankes, theilte manche interessante Einzel-
heit aus seiner Thätigkeit mit und schilderte die früheren 
Verhältnisse des Wiesbadener Vereins, der nun schon 
auf ein über ein Vierteljahrhundert währendes Dasein 
zurückblicken könne. Bei Ernst und Scherz in Wort und 
Lied verlief der Abend, wie gewöhnlich, allzu schn.ell, so 
dass noch einige Stunden des ~erdenden Tars mit her-
angezogen werden mus.sten!. biS auch. d~m etzten die 
Zelt gekommen schien, die Stat~e ~euchtfröhlichen Schaffe~s 
zu verlassen um in den heimischen Penaten über die 
Vergänglichkeit irdischer Freuden nac.hz~?e~ken. . 
Die I. ord. Versammlung der dlesJahngen Wmter-
tagung fand am J3. Nov. 1~ statt. Anwesend :-varen 
31 Mitgl. und 6 Gäste. Der Vorsitzende, Hr: J?rth. ~1D.ter, 
b;egrüsste die Anwesenden und machte emlge Mitthellun-
gen über die im Laufe des Sommers verhandelten Ver-
bandsfragen (Honorarnorm Hausentwässerung usw.). So-
dann machte Hr.Stdtbmstr. Genzmer Mittheilungen "über 
seine Reise nach Paris und den Besuch derWelt-
auS s tell u n g ". Redner schilderte den gewaltigen Verk<;hr in 
Paris, der, dur~h den Besuch der Weltausstellung gest~lgert, 
einen erstaunlichen Umfang angenommen habe. Diesem 
~ntsprächen die Verkehrs~itte! nl;lr unvollkom~en. Redner 
geht auf die Angelegenheit, .. die m. unserer Zeitung. schon 
mehrfach berührt wurde, naher em. Sodann bespricht er 
die Ausstellungsbauten und str~ifte R:n der Hand von Plä!1~n 
die vortreffliche Stadtanlage, die kemeswegs so geradlimg 
und steif sei, wie sie als Vorbild für "Stadtanlagen nach 
Pariser Muster" manrhmal hingestellt werde. Die An-
66 
passung aIldas Oelände· sei ausgezeichnet. Die grosse 
Perspektiv~ der Champs-Elys~es vom Louvre bis zu?l 
A,rc de TrlO~ph~ sei .,:,on hervorragender Schönheit, die 
mcht zum mmdesten. In der Hohlbiegung im vertikalen 
Sinne und der erh~hten Stellung des grossen Triumph-
bogens zu suchen sei, der Concordien- und Vendöme-Platz 
. und vieles andere befriedi~e ästhetisch vollkommen dabei 
sei dem V«:rkehr, der Onentirung und der Möglichkeit 
zweckmässlgen Anbauens bestens entsprochen 
Nachdem noch einige der hervorragendst~n Bauten 
so der Louvre mit seiner interessanten Baugeschichte und 
seinen herrlichen Sammlungen, die Sainte Chapelle - ein 
architektonischer Akkord - und der imposante Invaliden-
dom mit der Gruft Napoleon I. besprochen waren schloss 
Redner mit dem Hinweise auf die unzweifelhaft' grossen 
Erfolge, die Deutschland errungen und feierte sie als eine 
Frucht der Gut- und Blutopfer, die vor 30 Jahren an 
gleicher Stätte als Saat ausgestreut worden seien. -
Die n. ord. Versammlung fand unter dem Vorsitz des 
Hrn. Brth. Winter am 11. Dez. 1900 statt. Anwesend 
~aren 21 Mitgliede~ und 8 Gä~te. Nach Erledigung geschäft-
hcher Angelegenheiten ertheilte der Vorsitzende das Wort 
dem als Gast anwesenden grossherz. Landesgeologen Hrn. 
Dr. A. Steuer aus Darmstadt zu einem Vortrage: "N euere 
Untersuchungen über den geologischen Bau der 
Erdrinde und deren {?rak!isehe Bedeutung". Red-
ner bemerkte, dass er m diesem Vortrage im Zusam-
menhange die Kenntniss der grossen Störungen: Brüche 
und Verwerfungen, behandeln wolle mit Rücksicht be-
sonders auf die Verhältnisse in Deutschland. Verwer-
fungsspalten waren an sich schon lange bekannt; der 
Bergmann bezeirhnete sie von Alters her mit dem Namen 
"Wechsel". Allein ihre Bedeutung im Bau der Erdrinde 
ist erst seit verhältnissmässig kurzer Zeit zu allgemeinerer 
Anerkennung gelangt. Auf den älteren geologischen Karten 
vermisst man Verwerfungslinien noch gänzlich, das lag 
z. Th. auch an dem kleinen Maasstabe, bei dem eine ge-
nauere Darstellung von vornherein unmöglich war. Erst 
mit Beginn der geologischen Spezialaufnahmen in grossem 
Maasstabe (I: 25000) ändern sich Anschauung und Dar-
stellung, namentlich nachd.em\ ausgehend von den Alpeil 
pntersuchungen über den Mecnanismus der GebirgsbildUDK 
In Fluss gekommen waren. Zwar wurde dort die Theorie 
der bruchlosen Faltung aufgestellt, allein diese konnte 
i~ Deutschland nicht aufrecht erhalten werden und gerade 
hier wendete man sich dem Studium der Spalten zu. Von 
besond~rer Be~eutung wurden dann anfangs der Soer 
Jahre die Arbeiten von K 0 e ne n s .in Göttingen, der zuerst 
den Zusammenhang der Spalten m Mitteldeutschland er-
ka!1nt u~d zur Darstellung gebracht hatte. Auf diese Ar-
beiten gmg Red~er näher em und erläuterte dann unter-
stützt durch Skl~zen an der Tafel,die Entstehu~g VOll ~er~erfungen, Sattel- und Muldenspalten, Grabenver-sen~ungen usw. Ferner besprach Redner aus ehend vom Rh~mthale, wo durc~ die Arbeiten der elsa~s-lot~ringischen, 
badischen und hesslschen Landesanstalten die tektonische ~edeutung. der Spalte~ gut bekan~t ist, die Thalbildung 
Im R:llgememen l!nd wies darauf hin, wie ausserordentlich 
häufig Spalten die erste. V,eranlassung zur Thalero,.;ion 
geteben haben. f\ls .Belsplel konnten die Verhältnisse des 
a zbach.thales bel ':Vlesbaden besprochen werden wie sie 
durch die wossarhgen Aufschlüsse bei den B~hnhofs­
Neubauten Im vergangC?nen SomI?er zutage traten. 
(B ~uch fads E!llpordrmgen der Jüngeren Eruptivgesteine 
asa te, n eslte, Trachyte, Phonolithe USW) ist in der ~~~el ~uf Spalten erfolgt, wie die Untersuchu~gen in dei' 
s n, I~ Vogel~berg und anderwärts beweisen, und eben-
f 0 muss für die Thermalquellen, insbesondere die Zu-
ührung der Soole z. B. nach den zahlreichen Sprudeln k~d Quellen R:ID Taunusrande eine Wasserzirkulation, viel-
Icht von welthe~, auf den Spalten angenommen werden. 
Im ~nschlusse gl,ng der Vortragende kurz auf die Ver-h~ltl1isse des. Mamzer Beckens ein, das als gewaltiges 
Embruchsgeb.let. am Ende der Rheinthalversenkung be-sonder~ schWierIge Lagerungs-Verhältnisse aufweist. Inter-
essant Ist, dass gerade hier das jugendliche Alter mancher 
Spalten klar erkannt werden kann das zeigt namentlich 
em prach~vol.ler .Aufschluss im D)'ckerhoffschen Stein-
bruche bel Blebnch wo die untermiocaenen Hydrobien-
kalke und Mergel s~harf g~gen die altdiluvialen Mosbacher ~ande ve~orfen .smd. Die tektonischen Vorgänge setze.n 
~Ich also seit Begmn der Emporwölbung der Alpen biS 
m sehr jugendliche Zeit fort. 
Am Schlusse führte Redner aus dass die Kenntniss 
der be~prochenen geologischen Verhältnisse nicht alle!n 
theoretisch, sondern auch praktisch von Vortheil sem 
könne. In erster Linie kommt dabei die Frage der ß~­
w~ss~rung u!ld Entwässerung inbetracht, namentli~h ~Ie 
stadtbche Tnnkwasser-Versorgung. Jedoch auch bel Tlef-
No. I I. 
bauten anderer Art, bei TUllnelbauten und überall da, wo treffender Vorurtheilslosigkeit bestätigt und am 2. v. Mts. 
es· gilt, gr?sse Erdrnassen auszuschachten, könne der Rath in sein Amt eingeführt worden. . 
des kundigen Geolog~n für den Ingenieur von Nutzen Limburg a. d. Lahn, berühmt durch seinen prächtigen 
sein, wobei andererseits auch der Geologe den Vortheil mittelalterlichen Dom und nebenbei bemerkt auch die 
haet, an den oft tll grosds~rtigen Aufschlüssen seine Beob- Vaterstadt des bekan~ten Eisenbahntechnikers Geh. Ober-
jcu,?gen ~ndus e en, le schliesslich doch auch dem. Brth. Hilf, ist als Knoten- bezw. Endpunkt von 5 Bahn-
r::ned:~\V~e eh zugute kommen können. Redner schloss linien, als Sitz eines Bischofs eines Landgerichts und 
mancherlei n:c
e 
e, ?~ss aus künf~.iger gemeinsamer Arbeit Gymnasi.ums u. a. m. bereits s~it einiger Zeit ~n ausser-
Die aus~e~o nselh~e l!nterstutzung erfolgen möchte. gewöhnhchem Aufschwunge begriffen und es .smd daher 
fall aufge rdenthc.h m~eressanten, mit grossem Bei- dortselbst demnächst die verschiedensten techmschen Auf-
haften Mefom~enen Mltthellungen gaben zu einem leb- gaben, wie die Anlage neuer Strassen, die Ausgestaltunf. 
Vortragendnun2~a~rauw. Anlass, an dem sich ausser dem der Kanalisation, der Bau eines Schlachthofes und der/? 
Pe tri Ge~n le rn. Inter, Dr. Fl.o.rschütz, Berlit, z~ lösen. Dass sie nicht nur hierfür, sondern .auch für 
des V ~reins z m e r und ~ ren s c h bethelhgten. I?em Danke die. W ah.rneh~ung . der städt.ischen Int~ressen. Im. aUge-
sonderen Au:~ Hkn. DI. Steuer gab der Vorsitzende be- memen Ihr seJthel'lges techmsches Ma~lstratsmltghed als 
Derselb ru.c... hervorragend geeignet erachtet, hat die Stadtvertretung 
geord t K thellte sodann mJt, dass Hr. Stdtbmstr., Bei- durch die mit grosser Mehrheit erfolgte Wahl des Hrn. 
u ne V .auter zu Limburg a. d. L. (ordent!. Mitgl. Kauter dargethan. B 
nseres ~rems) zu~ Bürger~eister .dortselbst gewählt . 
w?rden sei .und beze~chnete dies als em erfreuliches An-
lel~hen dafl!I', da~s dleWerthschätzung der Techniker in 
weitere ~relse d,rmge .. Es wurde beschlossen, Hrn. Kauter 
te!egraphlsch die Glückwünsche des Vereins zu über-
mitteln. -. G. _ 
Vermischtes. 
Ankauf elektrischer Strassenbahnen durch die Stadt-
gem~inde Berlin. In ihrer Sitzung vom 24. v. M. hat die 
Berlmer Stadtverordneten _ Versammlung einen für die 
Verkehrs -Verhältnisse der Stadt hochbedeutsamen Ent-
schluss gefasst, indem sie dem· Antrage des Magistrates 
auf Ankauf der Aktien der beiden von der Firma Siemens 
& Halske erbauten elektrischen Linien Behrenstr.-Treptow 
und. Friedrichstr. (Mittelstr.)-Pankow im Nennwerthe von 
6 MIII. M. zum Kurse von 16fYl/3 mit 93 gegen 12 Stimmen 
stattgab. Es war die Gefahr vorhanden, dass auch diese 
beiden, von einer besonderen Gesellschaft betriebenen 
Linien ebenso,wie das bisher allen anderen Unternehmungen 
z; B. der Neuen und .der Cbarlottenburger Strassenbahn: 
(,esellschaft ergangen Ist, von derGro~sen BerlinerStrassen-
bahn-Gesellscha~t aufge~ogell würden, sodass das Monopol 
d~r letzteren eme. wel!ere Verstärkung erfahren hätte. 
Dieser Beschluss Ist em. charakteristisches Zeichen für 
de~ Umschwung, der unter dem Drucke der öffentlichen 
Memung und unter dem Einflusse der rücksichtslosen Er-
werbspolitik der genannten Gesellschaft, in der Stimmung 
der Sta~tvertretung gegen letztere entstanden ist. Es be-d~utet die Au~führung dieses Beschlusses, durch welchen 
die Stadtgememde thatsächlich Besitzerin der beiden Linien 
g~wor~en ist, den ersten praktischen Erfolg auf dem Wege 
emer zielbewussten Verkehrspolitik die sich die Zurück-
erwerbung der städtischen Strassen' für die Stadtg~~einde" 
nach d~n Worten der Programm rede des jüngst verstorbe-
nen Bürgermeisters Brinkmann als Endziel gestellt hat. -
Zu Mitgliedern der Preussischen Akademie der Wissen-
schaften und zwar zur Vertretung der technischen Wissen-
sch.aften als solche, sind 2 bekannte Techniker, deren Ruf 
welt über die Grenzen Deutschlands reicht, Geh. Reg.-Rth. 
Prof. MülIer-Breslau von der technischen Hochschule zu 
Charlottenburg und der bekannte Elektrotechniker v. Hef-
ne r -Alte ne c k langjähriger Mitarbeiter von Werner von 
Siemens beruf~n worden der eine bekannt durch seine bahnbre~henden Arbeiten 'auf dem Gebiete der Statik, der 
andere durch zahlreiche werthvolle Erfindungen auf dem 
Gebiete der Elektrotechnik namentlich des elektrischen 
Lichtes. Mit der Berufung' dieser bei den verd~enstyollen 
Männer in die genannte gelehrte Körperschaft 1St die be-
reits durch die Verleihung der Doktorwürde e~folgte An-
erkennung der Technik als gleichberechtigte Wissenschaft 
zum schärfsten Ausdrucke gekommen; denn wenn auch 
schon früher Techniker in der Akademie der Wissenschaften 
sassen, wie Hagen und Siemens, so sind diese, wie man 
wohl sagen darf, doch seiner Zeit nicht berufen worden 
weil, sondern trotzdem sie Techniker waren. -
Werthschätzung von Technikern. Dem Beispiel~ .der 
Universitäts stadt Giessen, welche bekanntlich vor elmger 
Zeit anstelle ihres aus dem Technikerstande hervor~e­
gangenen Oberbürgermeisters Gnauth nach. dessen. r-
nennung zum hessischen Finanzminister Wieder emen 
Techniker, den ersten Beigeordneten von Solingen, Reg.-
Bmstr. 114 e cu m gewählt hat (vgl. Jahrg. 1900, No .. 87 S. 536 
d. Bl.), smd nunmehr auch die Vertreter der weiter lahn-
abwärts gele~enen Stadt Limburg gefolgt, ,indem. sie ~ach 
~em Aus.schelden des bi~herigen Bürgermeisters SIch emen 
ol<;hen 10 der Person ihres Beigeordneten und Stadtbau-
~el~ters K~ u t e r erwählten. Dieser ist auch von der 
kÖlllgl. Regierung zu Wiesbaden in nicht überall anzu-
6. Februar 1901. 
Todtenschau. 
Paul Hankar t. Als ich in meiner Arbeit ü~er die 
Architektur· Belgiens (Architektonische Charakterbilder I, 
Heft 5) auch Paul Hankar einen Abschnitt gewidmet hatte, 
glaubte ich nicht, dass ich damit gewissermaassen seinen 
Nekrolog schreiben wilrde. Nun ist er im Alter von erst 
4 I Jahren dahingegangen und die Architektenschaft hat 
einen schweren Verlust zu bekl~n. Neben Hona stand 
Hankar an d~r Spit,z«; d«;r ju~gbe' ch~m Architektur-Be-
wegung. Seme Ongmalität 1st un estntten. Die Gerade 
und die Kreislinie. bilden den Grundstock in seinen Ent-
würfen, in denen er mit Vorliebe den Backstein verwendet. 
Als ein Hauptwerk hatte der Künstler gelegentlich der 
Brüsseler Weltausstellung 18g7 im Park von Tervueren 
d.as Palai~ der Kolonial-Auss~ellung des Kongostaates er-
nchtet, emen Bau von wuchtlger Renaissance-Architektur. 
In den mächtigen Rundbogen, in den aus einem Block 
hergestellten Kastenkapitellen , in den prägnanten Ort-
steinen und der kräftigen Attika bekundet sich eine gerade 
feste, sozusagen eigenwillige Gesinnung. Weit selbstän~ 
diger noch spricht sich des Künstlers Eigenart in seinen 
\Vohnhäusern aus. In seinem eigenen \Vohnhause in 
der Rue de Facqz vermochte er durch eine auf kräftige 
Schattenwirkung berechnete Gliederung reiche Abwechse-
lung hineinzuzaubern, wobei erschwerend die nur we~u\e 
Meter umfassende Frontbreite mitwirkte. Alle Konst -
tionstheile sind in grosseI' Aufrichtigkeit sichtbar geblieben, 
beim Eisen erzielte er dadurch eine recht reizvolle F?rmelt-
sprache. Sein bestes Werk ist sicherlich das m den 
Jahren 18g6 und 1897 erbaute Haus des ~1alers Janssens 
in derselben Strasse. Keck setzt sich da em Balkonkon.sol 
auf die Thürfasche; im ersten Stock erscheinen mächtige 
Bögen,. die sich mit d«:m gestelzten Mau«:rwer~ zu ver-
eimgen suchen' im zWeiten Stock öffnen Sich die Fenster 
zwischen gekuppelten eisernen ~äulch«:n und darü~er 
weitet sich ein malerischer, von eme.m EI~enkonsolgeslms 
überschatteter Fries. Das Werk zeigt eme Grösse der 
Auffassung die wahrhaft in Erstaunen setzen mus~. A~ch 
die andere~ Bauten Hankars bezeugen, dass ~r em Femd 
jeder Nachbeterei war. Ein nicht unwesentlicher faktor 
ist in seinen Architekturen die Farbengebu~g, wobei au<;h 
das Gold eine Rolle spielt. Seine sch.öpfel'lsche PhantaSie 
suchte stets nach neuen Ausdrucksmitteln, so komm~ es, 
dass kein Werk dem anderen in der äusseren Gest.alt gleicht, 
nur der logische Aufbau ist allen Bauten gem~msam. In 
Hankar ist eine charaktervolle Künstlererschemung von 
uns gegangen. - Dr. D. Joseph. 
Preis bewerbungen. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von EntwQr~en für 
ein Speisezimmer schreibt die firma Keller & Remer in 
Berlin mit Frist zum 15· AprIl d. J. aus. E~ gelangen 
3 Preise von 1000, 600 und 400 M. zur Verthe.t!ung. Das 
Preisgericht besteht aus den Hrn. Prof. J. .B r.1O c ~ man n 
und Lichtwark-Hamburg, Dr. Graul-Leipzig, Stdtbrth. 
L. Hoffmann, Dir. Jess~n und Prof. A .. Messel-Berlin 
sowie Hofrth. v. Scala- Wien. So sehr wir auch den Ein~ 
fluss der Hrn. ~offmann u~d Messel schätzen so halten 
wir. doch den Emfl~ss d~r mch~ kunsttechnisch ' gebildeten 
Mitglieder des. PreisgerIchtes m numerischer also that-
sächlicher Bezleh~ng für S? überwie~end, d~ss es uns 
zweifelhaft. erschemt, r?b die. Entscheidung des Wettbe-
werbes bel best~m ~ Illen eme der wirklichen Sachlage 
entsprechende sem Wird. -
Zur Erlangung von Plänen für eine evangelische Kirche 
~er Ge~elnde .Wahlershause~-Wllhelmshöhe bel Kassel wal' 
Im AprIl vongen Jahre~ em beschränkter \Vettbewerb 
unter den Kasseler Architekten lIrn. Prof. Sch n eid er, Dr. 
Schönermark, A. Karst, ]. Eubell, loh . Roth und 
C. Prevöt veranstaltet worden . Die Kirche sollte 800 
itzplätze, Raum für So Konfirmanden und So Sänger 
und au 'ser den üblichen Nebenräumen noch einen Raum 
für den kaiserlichen Hof enthalten. Die Pläne sind am 
31. Juli 1900 eingereicht :worden. Im Oktober fiel die 
Ent cheidung derart, dass ?ie'plän.e der Hrn. Architekten Joh. 
Rolh und J. Eubell mit Je emem Preise von 1300 M. 
ausgezeichnet wur~en, wäbren~ der Plan des Hrn. Prof. 
Schneider an dritter Stelle mit 800 M. honortrt wurde. 
Die übrigen EntwürfC? wurd~n mit je 400 M. von der Ge-
meinde erworben. Die Architekten Joh. Roth und ]. Eubell 
wurden nunmehr zu einer engeren Konkurrenz aufgefor-
dert aus welcher der Roth'sche Entwurf s iegreich hervor-
ging'. Derselbe ist von der Gemeinde endgiltig zur Aus-
ffihrung gewählt und es soll auch dem. Architekten R?th 
die Au führung übertragen werden . Die Baukosten md 
auf 170000 M. festgesetzt. -
lottenb:urg, Wilm~rsdorf , Friedenau und Schöllcbcr{: entsteht Dun 
auch elOe VereLntgung der südöstlicben Vorortc Adlershof, N,eder-
Schönweidc, Trepto",:" Baumschnlenweg und Grünau ztIr Anlage 
eU1 s gemclnsamcn R,eselfeldes in der Nähe de~ Tcltower Kanales, 
der die Klärwasser aul'oehmen soll. _ 
Da.s ne~e Pergamon-M.useu~ in Berlin (Architekt: Geb. 
Brth. PIOf. FI. Wo I f), ~oll 'Dl Juh d. J. eröffnet werden. Da" 
auf dcr Muscul11sltlsel gelegene, schlichte, mit in m Kostcnaufwande 
voo ~ur ~50 000 M. crba:,te Museum beherbergt in der Haupt ach 
deLI {ur seIDe Anlage bestuumend gewesenen pcrgameni,chell Altar.-
. Zum Umb.a.u der Tegeler ~.asserwerke bei Berlin zur Ge-
Wln~u~g dcs,1 nnkwassers aus.1 ,efbrunnen ... "urdcn 570 000 1\1. beWilligt. - ' 
E~n städ~. Ele.ktrizitäts~erk, sowie eine Badeanstalt in 
Schwäb. Gmund sn,d unt eitlem Aufwand Von 3 70000 bezw. 
200 000 M. geplant. -
Wettbewerb Volksbank Mainz. Aus der etwas kurz 
gehaltenen Verhandlungsschrift die es W.ett~ewerbes "ent-
nehmen wir dass zu der festgesetzten Zelt die ungewohn-
lieh hohe Zahl von 14S Entwürfen eingelaufen war, von 
welchen ein Entwurf wegen verspäteter Einlieferung vom 
\Vettbewerbe au::;ge chlo sen werden musste. Einer ersten 
Sichtung fielen 44 Entwürfe zum Opfer, darunter Arbeiten, 
"deren Verfa' ern e an architektonischer Leistungsfähig-
keit im allgemeinen keineswegs fehlt, die aber die spezial-
techni chen Studien, wie sie zur Lösung gerade ·dieser 
Auf~abe nöthig gewesen wären, vermissen Jassen." Eine 
zweite, "elbstverständlich eingehendere" Begutachtung 
ffihrte mit Einhelligkeit zur Aus cheidung weiterer S2 Ent-
würfe, deren Allgemeinwerth anerkannt wird, sodass 48 
auf der engeren Wahl verblieben. Aus ihnen w urde nach 
der Zweckmässigkeit der Anlagen für den Bankbetrieb, 
der Anlage der Läden und Wohnungen I sowie nach der 
RangsteIlung der Architektur- und der Kostenfrage e~e 
engste Wahl von 13 Entwilrfen getroffen, aus welchen die 
5 bereits gemeldeten preisgekrönten und zu~ Ankaufe 
empfohlenen Entwürfe ausgewählt ~urden. Elllc Cbara~­
tensirung dieser Entwürfe enthält die Verhandlungsschnft 
leider ni hl. -
Wettbewerb Deutsches Vereinshaus In Mährisch-Schön-
berg. Wir entnehmen dem Protokoll de Prei, gerichtes, 
das' neben den drei Preisen, über deren Zuerkennung wir 
bereits berichtet haben, die "ehrende Anerkennung" für 
folaende fünf Entwürfe a usgesprochen wurde: "Mal hoch", 
D~utsche Worte hör' ich wieder" und "Margit" wegen 
guter Grundrisslösung, für die Entwürfe "Rex" und "Hort', 
wegen maleli.sch architektonischen Aufbaues. Bei dil7 em 
Anla 'se theilt un der Verein mit, da über So PreIsbe-
werber bi her noch keine Verfügung darüber .getroffen 
haben, wohin ihre Arbeiten zurücl< zu senden smd. -
Wettbewerb betr. Badehaus und Hetel garni in Baden 
bei Wien. Der 1. Preis konnte keinem der eingelangten 
26 Entwürfe ertheilt werden. Die Summe des 1. und 
11. Preise' wurde zu gleichen Theilen den Entwürfen der 
Hrn. v. Krau ss & Tölk und Luksch & Freymuth, 
sämmtlich in Wien, verliehen. Den Ur. Preis errang Hr. 
Rud. Krausz, eine lobende Anerkennung IIr. A. Streit 
beide in Wien. - ' 
Chronik. 
Eine Schwebebahn - ~ erbindung Brüssel- Antwerpen i t 
von ~er GeseUs~ha!t ~ockenU geillaot, welche bei der Regierung 
um (he Koozes 100 einkommen will. Di Bahn soll nach den b _ 
k.aonten deutsch n Patenten wie die Schwebebahn Barmen-Elberfeld 
hergestellt werden, und will gl ich dieser theils einen Wasserlauf 
die Senne, tbeils die vorhandene Landstrasse benutzen. _ ' 
~heaterneubau in Nürnberg. Der Magistrat von N!'Irnberg 
bat d,e Kosten des nach dem Entwurfe dcs Architekten Heim. 
See I i n g - Berlin geplanten neuen Stadttheaters auf 3320500 M. ff:'Stgeset.~t und den ~au ein:,timmig bewilligt. Von der ~rri,:h~ng 
me~ Saalbaues, der In VcrblOdung mit dem Theat I' als cmhcl lhchc 
Baugruppe gcplant war wurdc zunächst abgesehen. -
Ein 2!usammens~hluss zu gemeinsamer Entwässerung 
ihB re:: Gebiete vollzieht sich unter verschicdenen Gruppen der erliner Vororte. Nach dem Vorbildc der VerclOigung von Char-
Die Brohlthalbahn ist. auf der S,!-recke .Brohl-Engeln am 
1~. Januar eröffnet worden. Mitte Februar . steht ehe Inbetriebnahme 
der gnn7.en Linie bis vVcibern bevor. -
Brief- und Fragekasten. 
Anmerkung der Redaktion . Die Anfrag n für unSC\Ccn Brid-
und Fragcka ten häufen sicb in der letzten Zeit in eincr solchen 
Weisc, dass die Beantwortung dcrselben bei dem bescheidenen 
Raum, dcn wir dieser nur zur Verfügung stcllen können, sich gegen 
unseren Willen vielfach verzögert. Wir sehen uns daher zu dei' 
Bemerkung genöthigt, da 'S wir künftig nur die Anfra!(en berück-
sichtigen können, welchen der Na eh \V eis des Be zug e;; 
uns e res BI a tt e s beigefügt ist. Wenig Ausskht auf Beant-
wortw1g haben aus erdem die Anfragen , dere~ Erledigung auf d~OI 
Wege der Anzeige möglich it. Grundsfltzhch solltc der Bnef-
ka. tcn nur dan n in Anspruch gcnoll1mcl1_ werden,' wenn an der 
Weg e ver sag e n. -
Hrn. Areh. S. M. in"'Köln. Ohne "Kenntniss dcrjenigcn 
SChliftstückc auf wclche der Banherr seinen Namen gesetzt hat, 
von dcren A;·t und Bcschaffenheit, ist kein siche.res Urthcil zu ge-
winnen ob die von Ihnen ang regte Frage übcrwlegend tedlll,scher 
oder r~chtlicher Natur i 't. Für den UI1beiisrichter würde es sich 
darum bandeln, ob aus den ihm vorgelegten Plä~en die k~\nftige 
Zimmerticfe unfchlbar zu erkennen war und ob d,e Ihrersclts ge-
wählte durch dic Umstände bedingt wurde. Gl:tubt der Urtheil -
richter nach Vorlegung der untel'schriebcnen Plänc kein eigencs 
Urtheil sich bilden zu konncn, so wil'd CI' zum Sch lussc gelangen, 
das~ aus der Planltenchmigung noch k 'i n solch(' flll' di· Detail-
au~rül1rung folJ{t. I l:111g: m~\ss "\"ird er '\.veit r c l-'\o\'!\gc n, ob die 
IhrcrsciL~ gc\vl\hltcn Mna s.!-)c I1 l.\ch Lage der Umsl!\noc z\VCCkmi\Ssig 
oder geboten waren. Gelangt er hierbei zu der Ansicht, dass 
sol h s ni 'ht der Fall war, ~o i , t lbl'C VerurtheilulI~ zum Schaden 
ersatz nicht ausge~chlossell. Es b ruht also die Schlu~sentRcheidun{: 
übel'wiegcnd auf EnYägungen thatsächlicher Natur. Uebtigens iSl 
für dic Sa henlsch idung nicht nebenSächlich, ob dic Bestellung vor 
odcl' nach dem 1. Januar 1900 erfolgt i t, ob abo das frühere 
rheinischc Hecht oder dru B. G. B. maas~gebend ist wa Ihre An-
frage zweifelhaft lässt. ' K. II-e. 
Hrn. Arehit. E. M. in Grossenhain. Die im Deutscben 
Baukal ndcr unter .• Mörtel für den Brückenbuu" nthaltene Angabe, 
wonach wasscrdlchter Zemcntmörte! ein n Zu atz von "1 bis '/, 
Kalk erhalten. soll, bezieht sich auf Knlktei~ od.cr auch ein gleich 
grosses Gcwicht von hydraulischem Kalk in Pnlverform. Letztcr ,-
wrrd am besten trocken zugemischt erst rer im l\1örtelwasser zu 
sogen. Kalkmilch aufgelöst. ' 
Fragebeantwortungen aus dem ,Leserkrcis . 
Zu der Anfrage 1IIl d 11 Lc rkreis No. I in NO.97 v. J. th eil' 
ich~!O\it, dass sich jeder Besitzer eines durcl~ allfslci.gende Erd-
Feuchtigkeit bceinflu~ tell Hauses einc nachträgliche l~nhrung d.urch 
Isolirplatten ausführen kann. F(\r die I olinlng wn:d au eme.11I 
Theile cin Loch io die Maner geschlagcn un~ dann .mlt ell1er WClt-
geschränkten Steinsäge die Mauerfuge derartig erw,:'tcrt, dMs man 
dic Plattcn ein:chicben kann. Nachdem,,: m solchel Platte,~ verlegt 
ind, wird die Fuge auf beidcn Seit.en mit Lehm zugcschnllert. und 
d.er noch leere Raum zwischen Isolli-platte und Mauerwerk n1lttel" 
dünnem Zementmorlel ausgegossen. Es können auf du:se WelS.e 
f0111auiend die sämmllicben Umfas~un.gsmaucrn nachtrnghch I11lt 
geringcn Ko~ten isolirt werden. B<:l meht u~terkeJ\erten Räumen 
würde es sich cmpfehlcn, anch die Säm~ltüdlcn Fussböden des 
Hauscs mit lsolirpJauen zu bcleg.cn, wob I. vorher der Fussbndel1 
entfernt wenl n müsste. Als geCignetes lsnhrmatcria! empfehle ich 
die von mir hergestellten Asphaltplatten .Tec t olith". 
A. F. 111 a l c h ow, Leopoldshaller Dachpappen-, Holzzcmcnl-
und Tectolith,Fabrik. 
Inhalt: Zum inter.nati,?nalen Wettbewerbe ((Ir die UeberbrOckung' des 
Hafens in ydne ' . - MIttheilungen aus Vereinen. - Vermischt s. _ Todten-
scbau. - Preisbewerbungen. - Chronik. - Brief- und F,·agekasten. 
Kommissioosverlag von Ernst Toeche, Berlin. Für die Redaktion ver-
a.ntwort\. Albert Hofman n, Berlin. Druck VOtl Wilh. G reve. Berlin SW. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniss der Einzelvereine, dass die neue Gebühren-OrdnunO' der Architekten 
und Ingenieure, herausgegeben vom Verbande deutsche r Architekten- und Ingenieur-Ve~eine Deutscher 
Centralheizungs - Industrieller, Deutscher Elektrotechniker, dem D eutschen Verein von Gas- u~d Wasser-
fachmännern, dem Verein deutscher Ingenieure und dem Verein deutscher Maschinen-Ingenieure im Kommissions-
Verlage von E. Toeche, Berlin, Bernburger Strasse 31, soeben erschienen ist. 
Dresden-Berlin, den 1. Februar 1901. 
Der Verbands-Vorstand: Waldow. F. Eiselen. 
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Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das Empfangs-Gebäude des 
neuen Hauptbahnhofes in Hamburg. 
(Hierzu eine Bildbeilage.) 
ach dcn ausführlichen Nachrichten ebenso folgen, wie die Stütze~ des ~reiscbiffigen Halle~­
übcr die neuen Bahnanlao-en und daches. Letzteres, obwohl 1m Mntelraum 72,7 m welt 
den B~u des künftigen Hauptbahn- und 30 ßl hoch, lässt sich depnoch im äusserCl1 kaum 
hof~s 1U Hamb.urg gelcgentlich des entsprechend zur Geltung bnngen, ~a de\ Bahnda.m~l 
BCrIchtes an die Bürgerschaft vom über 6 m unterhalb der Strassenglelcbe hegt. Rück-
13· März 1899 und nach dem Vor- wärts stösst die Halle mit den Schürzcn.Wänden der 
trage des Hrn. Geh. Brth. Caesar, grossen Bögen auf die linke Seite der SteJOthordamm-
S .. 235 und 238 Jahrg. 1900, so- brücke und vorne bedingt die Durchführung dcr an ~er 
wie auch bei der Ausschreibung Linie der Front bereits eng zusammenlaufenden Glel~~, . 
des Wettbewerbes vom 10. Juni dass die letztere auf Eisenpfeilern ruhen muss, da fur 
S. 299 desselben Jahrganges, ferner auch nach Mitthci- eine irgendwie monumentale Breitenentwicklung der 
Jung ~er gro~sen Lagepläne, die S. 243 u. 253 Jahrg. 1899 Fundamente der Raum fehlt. Hierzu kommt der 
ersc.hlenen smd, dürfe~ wir die haul?tsächlichen Grund- l\;tangel ~incr Vorfahrt an der Hauptfront, weil diese 
bedmgungen, denen die Entwürfe dIeses Wettbewerbes SIch glclchsam schwebend übel- dem 120 m breiten 
angepasst werden mussten, als bekannt voraussetzen. Schienenfelde edleben soll. Der künstledsch freieren 
Trotz der ungewöhnlich hoben zeichnerischen An- Ausgestaltung vcrblieben dahel- nur die kurzen Sciten-
forderungen, die an die Leistung der Theilnebmer ge- fronten des Empfangs-Gebäudes, sodass in dicsen, 
....... 
.. , . " ... . .. .. .. ., 
Abbildg_ I. Lagep lan. 
steJlt wurden, sind bis 20. Dez. v. ]. 19 Entwürfe auf 
286 Blatt Zcichnungen eingeliefert worden. Auch die 
Zusammensetzung des Preisgerichtes ist bereits auf 
S. 300 Jabrg. J900 mitgeth ilt und es bleibt daher bier-
über ~llr nachzu.tragen, dass die Hm. Bürger.mei t~r 
LehmanIl, Obenng. F. Andr .. Me):er un~ ~1l1 .- DlI-. 
Scbroeder verhindert gewesen smd, Ibr Prelsnchteramt 
auszuüben. Dieselben 'Yurden ersetzt durch die Hrn. 
Senator Predöhl, Baull1sp. Vermehren und Geh. 
Brth. Schürmann. ., . 
Der Reiz den die VÖllIg eigenartige, trotz all~r 
anderweit be;eits ausgeführten gros~en_ Bahnhöfe m 
1 . h Weise noch nirgends ver'Ylrk!lchte. Aufgabe 
bg·et
lC 
er te wurde bei näherem Embllck leider stark Ie en muss , . b' d d V-b 
b 1 ·· ht dUI-ch die überaus m en en 01 e-a gesclwac B h I - d' 
d · Z n"chst liegen aUe 12 a ng else, le mgungen. u (l • •• -k 
durch die Empfaogshalle hill~Urchfü~ren, cl- staH~~e~ 
oder schwächeren Kurven. Diesen mu~sen le ~ Ps 
. di 6 D' tb hustelo-e 'natur gemas bahnsteige und elens a l> 
kaum 80 m langen und be-
züglich etwaiger Am,bauten 
g-Jeich falls sehr beschränkten 
Gebäudetheilen das ganze 
architektonische G gen ge-
wichtzumAusdruck gebracht 
werden musste,das die r I3,8 m 
breite und 150 m lanCTe, in 
ihren Abschlusswänden end-
lich auch noch tark konver-
girende Halle forderte. All 
die StelJe frcudigen künstlc-
rischen Schaffcns trat daher 
ein müh eliges Abfinden mit 
unzähligen hemmenden Ver-
hältnissen und für Jeden, der 
sich nähere Aussicht auf Er-
folg bewahren woll tc , galt 
mithin vor allem der Grund-
satz, dass ich der Mei~ter 
nur in der Beschränkung 
zeigen kann. Diese Be-
schränkung spricht ich 
denn auch schon in dem 
Urtbeil des Preisgerichtes 
aus indem dieses auf die 
Verleihung eines 1. Preises 
von 12000 M. verzichtcn zu 
mUs en crcglaubt hat, die a~s­
ge etzte Summe in 2 Prclse 
. M theilte und 
von 8000 M. und 2 Preise von 4000 \ \reisc \·crlieh. 
diese in del- ~ereits Scite 56 ~emeJ~e~l~lIer in Altona 
Die Arbelt des Hrn. Baum P~r - _ "iebt zugleich 
bat den Lageplan A.bbilddg: \[; _dl~S~I~g~n um da Ge-
. G t"berbhck el j- nOI 
emen e amm u G bä des selbst, welchen sich 
bäude b~rul11 1.1O~ I~:~cn efü:en müssen. Abbildg. 2 
alle Thellnehmel d klaren Grundriss 
. t den wohlo-elungenen un , 
ZCIg die Meisterlei tung dcs ganzen \Vettbe-
sozubsagenuTcnn schon unter thunlichster Anlehnung 
wer es. vv f h d V 
an den ministeriellen yorcnt~vlur 'd' at. ekr. erfa dser 
hier namhafte VorthClle erZle t, le In 'elOem er 
übrigen Pläne gleich gut. gelungen sind. In. diesem 
Sinne sei nur kurz auf die Verlegung de Dlcnstge-
bäudes nach der hinteren Ecke des Vestibül d~r An-
]wuftseite verwiesen. Ferner auf die ausgezelC~1l1et 
durcbgeführte Hauptaxentheilung, auf die g:eräulUlgen 
Vestibüle mit den für Handaepäck trefflich au~ge­
nutzten runden Eckbauten , a~ die in kreuzfönUlger 
ETTBEWERB ZUR ERLANGUNG VON ENTWÜRFEN 
FÜR DAS EMPFANGSGEBÄUDE DES NEUEN HAUPT-
BAHNHOFES IN HAMBURG * ENTWURF MIT DEM 
KENNWORT: . BILDE KÜNSTLER, REDE NICHT I. * 
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Gestalt mit guter l~elicbtung angeordneten W.artesAle, spielenden Leichtigkeit die Verfasser ihre AufgaI;>e be-
f d ganz neu hmzugefügten Ausseren Verbmdungs- herrschen, wie vortrefflich sie sich gerade mIt d~r 
au e~or den Bahnsteigtreppen, auf die doppelarmige schwierigt;n Massenvertheilung abzufinden und mIt ff:~cbtung der . letzteren selbst, die es ermöglicht, welcher sIcheren Hand sie ihre Gedanken in so wun-
innerhalb derselben Personenaufzüge und unterhalb aus- dervoller Art zum Vortrage zu bringen wissen. -
reichende Aborte anzulegen, auf die bequem gelegenen ~ei dem Entw~rfe des Hrn. kgl. Brth. E. Schwartz 
Fahrkartenschalter, die geräumige Halle für den Stadt- (Abbdd~n. 9 u~d I~) war es wiederum vorwiegend der 
bahnverkehr und auf den geschickten Niedergang auch Grund~lss, der Ihm I~ selDer klaren geradlinigen Anlage 
zu dem 5. Bahnsteige am Glockengiesserwall. und semer guten Behchtung aller Räume die Palme zu-
Für den Aufbau ist eine· freie Behandlung der führte. Man erkennt freilich, wie der Verbindungsgang 
romanischen Stilformen zugrunde gelegt. Die lange ausserhalb der. Halle fehlt ~nd wie infolge dessen der 
Hauptfront nach der Ernst Merck-Strasse zu bleibt Verkehr von emem BahnsteIg zum anderen durch die 
niedrig, während die Endigungsbauten der Vestibüle, Sperren erschwert ist. Ferner erscheint die Betonung 
auch im Aeusseren bedeutsam hervorgehoben, zu den der Mitte der Haupt-Verbindungshalle etwas auffällig 
Hauptmomenten des gan.zen Bauwerke~ ausge~ta1t«:t wegen des nicht mIt ihr zusammenfallenden Bahnateig-
sind und in mächtige Stemthürme ausklmgen, dIe biS Niederganges. Als ganz ausgezeichnet gut K~h,ngen 
zu 34 m Hö~e emporragen. Der Län~ssch~itt d~rch den muss aber die Behandlung der Eisenkonstruktion her-
Hauptverbmdungsgang . lässt. erst ~Igenthch die. unge- vorgehoben werden, und die Ansicht des Bahnhofes von 
wöhnlichen Grössenverhältmsse dieser 15 m breIt vor- der Steinthordamm-Brücke her dürfte beweisen, wie 
geschriebenen Verkehrshalle erkennen, di~ einerseits trefflich der Verfasser gerade dem eigenartigen Charak-
den Zutritt zu den Wartesälen gewährt und Sich anderer- ter der Fachwerkbögen Rechnung zu tragen weislund 
seits dem Blicke in die grosse Bahnhofshalle öffnet. wie geschickt die tiefen Zwickel maskirt sind die siCh 
Die Gestaltung des jenseitigen Endes der Empfangs- zwischen der Mittelhalle und den Seitenschiffen bilden.-
halle ist im Lageplan (S. 69) zu ersehen, wobei auf den· Der Entwurf des Hrn. Arch. ]. Kröger (Abbildgn. 
auch hier nochmals sehr zweckmässig eingefügten Ver- II und 12) zeigt wiederum den mehrerwähnten Verbin-
bindungsgang hingewiesen sein mag, der 2 m unter der dungsgang ausserhalb der Halle, leidet aber an einem 
Brückenhöhe liegt und den Zugang zu allen Bahn- etwas beschränkteren Niedergang zu dem rechtsseiti-
steigen auch von dieser Seite her sehr bequem er- gen Bahnsteig am Glockengiesserwall. Auch erschei-
möglicht. Unsere Abbildung S. 73 giebt die Ansicht von nen die Ausgänge aus den Vestibülen durch allerlei 
dieser Seite; die grosse MittelhaUe, von der Brücke Vorbauten beengt und es dehnen sich rechts die 
aus immer noch 24 m hoch aufragend, ist mit der trium- Fahrkarten-Schalter bis aIIzu nahe an den Eingang 
phi!enden Göttin des Verkehres und einer schmucken aus. Der Aufbau ist mit grossem Geschick gruppirt 
kIemen Laterne bekrönt, um so ein Gegengewicht zu und bringt die mächtigen Verhältnisse des gewaltigen 
den Thürmen der Eckbauten zu gewinnen, während Bauwerkes klar zum Ausdruck. Im Gegensatz zu den 
die Seitenschiffbögen durch entsprechende Endigungs- anderen Entwürfen ist auch die lange der Ernst Merck-
bauten geschickt maskirt sind. - strasse zugekehrte Hauptfront in Steinbau gedacht. 
Einen ausserordentlichen Gegensatz zu dieser Ma~ dies auch im Fundament Pfeiler von etwa m 
streng gehaltenen und überall auf das Nothwendigste Breite· erfordern, die für die AusfOhruq 
beschränkten Arbeit bietet der Entwurf von Rein- und für den Betrieb unbequem sind, so 
hardt & S{\ssenguth in Charlottenburg, von dem andererseits nicht leugnen, (Jass gerade diese Front 
unsere Abbildgn. 6-8 den Grundriss und die bei den infolge dessen überaus vornehm und monumental 
Haupta~sichten zeigen. .Nach der Sc~ilderung de.s wirkt. S.ehr :eizvo~l sind h.ier auch zwei Treppen-
Grundnsses von Möller WIrd es kaum emes nochmah- th~rme emgefu~t, dIe den mit Statuen geschmückten 
gen Hinweises auf die einzelnen Vorzüge bedürf~n, M.lttel~au ~anklren. An der Rückseite des letzteren 
· durch die dieser vorangestellt werden musste. Der hIer tntt dIe StIrn der Bahnhofhalle in die Erscheinung 
neu hinzugefügte äussere Verbindungsgang vor der d~ren. Endbogen in eine Zwerggallerie aufgelöst und 
· Front der Ernst-Merck-Strasse erscheint sehr beachtens- mIt em~m Wappen passend geschmückt ist. _ 
werth, da er das Auge .einestheils über das fehlen~e Bel der B~rath':lng über die Preisvertheilung hatten 
Fundament der Front hmwegtäuscht und andererseits von den 19 emgeheferten Arbeiten nur 6 zur engsten 
einen gewissen Schutz gegen die Anschwärzungder Front Wahl ge~tanden. "In Anbetracht der grossen Zahl 
durch den Rauch der Lokomotiven g~währen dürfte. von .tüchtigen Arbeiten und in Anerkennung der er-
· Die hervorragende Bedeutung dieses Entwurfes heblIchen Mühewaltung" beschloss das p. . bt 
I . hl· h üb I d h d· b' relsgenc aber ist begründet durch den unverg el~ . IC. er egen a er, le ver leibenden beiden Entwürfe Eisen" 
gestalteten Aufbau, ein Erfolg, ~er frelhc.h 10 solchem ~nd "Brahms" (Verf. Otto Sturm und Paul Huber 
Umfange nur erreichbar war J lDdem die nach de!D 10 frankfurt a. M.), sowie auch den vorher aus e-
Programme auf. 30 m Höhe testgese~te. Halle v~lhg schledenen Plan "Brunellesco" zum A k f fü g·e 
umgestaltet und 10 ganz neuer Form mIt emer Scheltel- 1500 M. zu empfehlen. . n au r J 
höhevon35 maufgebautwurde. SchonderblosseAugen- Bei dem Entwurf Eis ". . h 11 d' 
schein lässt erkennen, wie wesentlich statisch ungünstiger Mängel im Grundrl'ss "DI· enA zelg~ndslc ~ er Iknlgsr d · F "h b' h h h· f k h d . e xen sm wemger a le neue orm mIt I rem IS oc mau sen rec t ge- urchgeführt und dl·e schw·e· T h d m 
f h P f'I' . d h' k t d Bi g  reppe nac e ürten ro I sem muss,. un. Ierzu. om~ nUI!- er 5· ahnsteig ist unzulänglich angeordnet Der Ent-
weitere Umstand, dass die Bmder mcht wIe bel den wurf Brahms" g)Hnzt durch . k" tl·· h I1 n 
. . . f' 8 E f "'  seme uns ensc vo e -
meIsten übngen Entwür cn 10 etwa. m nt ernung, son- d~te Aussen-Architektur und seine wundervolle Kuppel, 
dern in 17 m Abstand angeordn~t smd, sodass a'!ch f~r ~Ie a'!ch bezüglich der Zeichnung meisterhaft ausge-
den Längsverband durchweg Gltterp.fetten nöthlg seIn fuhrt 1St. Der letztgenannte dieser Entwürfe dagegen 
würden. Mög~n nun aber auch alle diese Anordnun~en m~cht ei~en ,!nfertigen Eindruck und seine Vorzüge 
den erforderhchen Mehraufwand n.och. so erheblIch mus~en In EInzelheiten beruhen, die ein Architekt 
erscheinen lassen, so. sollte andererseIts dieser l!mstand welliger empfinden kann, als der rechnende Ingenieur. 
für Hamburg doch memals ausschlaggebend sem, denn Unter den verbleibenden 12 Entwürfen befinden 
J~der. wir? zugeben müssen, d~ss der versunkene, sich ~ber gleichwohl noch äusserst beachtenswerthe 
llIednge Emdruck der Halle auf keme. and~re ~rt über- ArbeIten, wenn dieselben auch irgend einer Abweichung 
Wunden werden kann ut?-d dass es em OIe WIeder ~ut wegen von der engsten Wahl ausgeschlossen werden 
zu machender Fehler sem würde, wenn man ledIglIch mussten. Als die bedeutendste ist unter diese leider 
aus Sparsamkeits-Rücksichten auf eine so namhafte auch der Entwurf mit dem Kennwort: Bilde Künstler, 
Verbesserung eines Bauwerkes verzichtet?- wollte, das rede nicht" gelangt (s. Beilage mit den kÜnstlerisch hoch 
späte~e Jahrhunder~e überdauern soll. DIe Gestaltung vollendeten Einzelblättern, sowie Abbildg. 13). Die über-
?es .elgentlIch archItektonischen Theiles des Aufbaues aus interessante Umrisslinie, die reizvolle Verwendung 
ISt 10 den Formt;n des modernen Stiles mit meister- von Eisenfachwerk in der Hauptfront, das mächtige 
hafter Gewandtheit durchgeführt und zeigt, mit welcher Lichtfenster für die hier auf 26 m erweiterte Halle, die 
No. 12. 
andererseits durch Einbauten leider wieder auf 12 m 
been<Tt ist alles VCITäth unmittelbar die Meisterhand 
1:>' • 1'1 U ' die auch aus den mISS JC lsten mständen einer ver-
wickelten Aufgabe noch ein Werk voll lebensvoller 
Charaktcristik in eigenartiger individueller Gestaltungs-
kraft zu schaffen vermag. 
Trefflich in seiner Anwendung charakteristischer 
altdeutscher Form en muss ferner auch der Entwurf 
Forderungen des Programms hinausgehenden Fleiss 
verwendete. Auch der Entwurf "Zero" in seiner.klassi-
sehen Renaissance-Architektur, "Kum doch elD mal 
en bitsehen neger ran" mit der frischen Gruppirung 
und den eigenartigen Zeltdächern über den Vestibülen 
sind Arbeiten, die gewiss Beachtung verdienen und 
unter anderen Umständen, wenn sie nicht wegen der 
kleinsten Abweichungen von den erschwercnden Grenz-
Aosicbt;voo der Ernst l\1erck.·Strasse aus. 
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Abbild).:. Ir und J2. Entwurf de Hrn. Arch. Jlu'gen Krögcl' in Berlin. (Ein Preis von 4000 M.) 
Abbildg. 13. Entwurf mit dem Kennwort: "Bilde KOnstler, rede nicht" . 
mit der Kennzahl ,,1901" hervorgehoben werden, in 
dem sich die Vestibüle im Aeusseren durch Thürme 
kennzeichnen, deren länglich runde F OrID . i~ d.en 
Organismus des Inneren freilich etwas unmotIvlrt em-
schneidet. Ferner erwähnen wir den Entwurf "Ratio", 
dessen Architektur freilich etwas trocken erscheint, 
dessen Verfasser aber den Hauptwerth auf die Durch-
bildung des Eisenwerkes gelegt zu baben scheint un.d 
auf diesen Theil der Arbeit einen noch weit über dIe 
d GI . B dlll' gUDaen zurückgestellt wären, sicher UD els- e I:> f I 
. d t l'hren Achtungser 0 g errungen hätten. 
9. Februar 1901 • 
mm es ens . h ' Zum Schluss erwälu~en WIT noc dIe ganz a';lsse~-
h lb "der Proaramm-Bedlogungen stehende ArbeIt nut 
d a Kennzei~ben 9, deren Verfasser auch den gegen-w~~tj<Ten Augenblick noch nicht für zu spät eracbt~~ 
um d~n Vorschlag zu machen, das ganze Bauwel 
elltaegengesetzt anzu,legen. Die SteintJ1O:dammbdücke 
ist ~u einem geräumIgen Vorplatz erweitert Ul1 so-
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· der unvergleichlich viel besser zur Stadt und 
nut a~n Strassen der ehemal!gen Vortad~ St. Georg 
zu de gleichzeitig vorthellhaft nach Süden zu ge-
gelegdCteOncoS' eite einc unmittelbar an die Strasse gren-
wan I ff d' . 1 zcnde Hauptfront des Bahnhofes gesc Ja en, Je SIC I 
losmachen kann von fast allen den beengenden Be-
dingungen, die bei der anderen Lage des Bauwerkes 
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fällt. Das zur VerwirkliclJUng dieses schönen Ge-
dankens noch eine Anzahl von Grund tücken ange-
kauft und allerlei Strassenzüge geändert werden 
müssten, wäre wohl trotz der damit verbundenen 
Kosten das kleinere Hinderni S' bedeutender dürfte es 
ins Gewicht fallen, dass eine s'o weitgehende Aende-
rung d r ZWischen den betheiligten Staatsregierungen 
---- EJ 
a (10 ~ *D,D ~ 
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Abbildg.6_8. Entwurf der Hrn. Reinhardt & Süssengulh in harloltenburg. (Ein Preis \'on 8000 M.) 
bestimmend mit prechen. Förmlich glaubt man es 
dir er Arbeit auch ansehen zu können, wie sich der 
Künstler plötzlich frei fühlt nunmehr seinen Bau 
freuJig emporragen lässt und' ihn auch rückwärts mit 
der Empfang~halle bis an die Ernst Merck-Strassen-
Brücke verlängert, sodass der unschöne Einblick in 
das tiefliegende Gleisfeld vor dem Bahnhof ganz fort-
72 
längst vertra~ l1lä ig fe tge t IIten Bedin rungen UJ1-
ab ehbare Zeitverluste und VerzötYeruncren mit sich 
bringen müs te. Das Zu ammenwirken aller die er 
Umstände ist daher wohl auch die Ur ache gewesen, 
da. diese wohlgelungene Arbeit nicht einmal mit zum 
Ankaufe empfohlen worden i t. -
Die kürzlich eröffnete Ausstellung aller cinge-
No. l~ 
Vom GeorgS(Jlotz aUF; gCbClICIl . 
. 
+-....... 
vom Nalw·hlslorl~cut:u l\lu~t:uJU aU~ gt::t!o:lH.! U. 
Abbildg. 2-5. Entwurf des Hm. Bauinsp. Ernst Moll e r in Altona. (Ein Preis von 8000 M.) 
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· einem der besten Säle der Kunst-
gangenen pläl"le 10 beweist in dem ungeheuren An-
halle in Ham bp~~likun1S, mit welcher al1~emein~n 
drange de~ie Einwohner dort der Lösung dieser .rür 
spannUrtfo-e Entwicklung ihrer Stadt. so. überaus wI~h­~lC kun aJrao-c entgegensehen. Mit hebe\'oller Hm-ttg~n ~nd bewunderungswürdigem Opfermutbe .hat 
g.a e rosse Zahl bedeutender deut chcr Techmker 
j{l1ef ~md Mühe daran gesetzt, in künstleri~ch. \'ol~en-
ra t W' llerr der obwaltenden Schwl ngkelten 
deter "d elselJoffen wir dass die c grosse Arbeit nicht 
zu wel cn. , 
vergebens gewesen sei und das die . Entsc?eid~ng 
über die Ausführung nicht von engherZIger Rucksle~t 
auf Sparamkeit abhängig gemacht werden möge. DIe 
Durchführung der mit der Umgestaltung der Bahnan-
lagen in l-Iamburg verbundenen Arbeiten ist 0 be-
deutend und, wenn verfehlt, später nur mit so uner-
schwinglichen Opfern wieder zu ändern, das gerade 
für den Glanzpunkt des .Ganz n, den Hauptbahnhof, 
keine Kosten zu hoch sem sollten, 0 lange die Mög· 
lichkeit besteht, an die Stelle dcs Gutcn etwas noch 
Besseres zu setzen. - JuJ. Faulwa. scr, Arch. 
Ansichl der Hallenfront und der Steinthordamm B,Ocke. 
Abbildg. 9 und 10. Entwurf des Hrn. ,;:gl. BrUt. Ernst Schwartz in AllonRo (Ein Preis von 4000 M.) 
Die neue "Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure". 
lilie neue "Gebührenordnung der Arcl~itekten und Ingenieure", die nach den Be chlü sen der Bremer Abgeordneten-Versammlung . de Verb~n­
des deu tsch er Architekten·un d lugenl eur-y erel ne 
schon zu Beginn des Jahre in Kraft treten oUte, 1st,. J?ach-
dem sie auch die Zu ' timmung der anderen .b~theiligten 
yerbände und Vereine gefunden und ihre endgLltJge reda~­
MneHe Fa sung erhalten hat oebell der Oeffentlichkelt 
übergeben worden. *) Sie tritt damit an die Stelle der im 
Mai 1888 eitens de genannten Verbande ' in Gemeinschaft 
mit dem Verein deutscher Ingenieure aufge te~ten 
"Norm zu~Berechnung des Honorar fi~r ~rbelt<?n 
d<?s Archl tekten und In genieurs", die IhrerseJt 
Wieder auf der ogenannten "Hamburger Norm' fusste, 
die im Jahre 1868 von der XV. Ver, ammlung deut eher 
*) Kommiasions.Verla, von E. Toeche. Berlin SW. 46. 
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~rchitekten und .Ingenieure in IIamburg in ihren Grund-
zügen festgelegt, 1m Jahre 1869 veröffentlicht und von dem 
!leu gegrUndetefl: Verbande deutsch. Ar -h - H. lng.-Vereine 
Im llerbste 1871 tn unveränderter Form übernommen und 
aUel? weiterhin al ' gi ltig anerkannt wurde. In dieser da-
malIgen er"ten Fa ung wurde nur eine "Norm zur Be-
re~hnung de s lIonorars für ar hitektonische.Ar-
bel t e n' gegeben während die Arbeiten de ' Ingemeurs 
nicht eillbe~ogen ~varen. Der schon 1871 angeregte Ge-
danke, auch die letzteren mit aufzunehmen, wurde zunäch. t 
wegen mangelnder Grundlagen zurückg stellt.. Erst m 
der schon erwähnten 'orm von 1888wurden Be timmUllgen 
für die Arbeiten des Inaenieurs in geschickter Weise mit 
den im Wesentlichen u"'nveränderten Betimmungen dc::r 
Hamburger Norm für . r~hitekten ver chmolzen, ?Dd m 
die er Form bestanden die 'ormen unverändert biS zum 
Ende vorigen Jahres. 
No. I~. 
Dass diese Vereinbal11ngen, die. in i~ren Grundlagen 
z. Tb. 30 Jahre zurückreichen, schhes~hch einer zeitge-
Umgestaltung bedurften, um sie den inzwischen 
anders gewordenen wirthschaftlichen bau-
O' und technisch~n Verhältnissen anzupassen, 
ist begreiflich. pen äusser.lichen Anlass gab dann ein 
Antrag der Verelmgung Berliner Architekten auf Revision 
der Gebührenordnung, die von der Abgeordneten-Ver-
sammlu~gßes Verbandes deutsch. Arch.- u. Ing.-Vereine in Schw~rln Im J~hre 18g5 daraufhin beschlossen wurde. Es 
erübngt, au~ die Begründung dieses Beschlusses und die sl~h ansc~hessenden langwierigen Verhandlungen des 
Näheren elI~zugehen, d~ si~h die Dtsche. Bztg. schon im 
Jhrg .. I~ elng~hend mit diesem Gegenstande, wenigstens 
howelt die Arbeiten des Architekten infrage kommen. befasst 
d at. Hervorzuheben ist nur noch, dass nach den Beschlüssen 
er Abgeordneten-Versammlung in Braunschweigvorn Jahre 
ISgg zu.den Ber~thungen über die Neuordnung der Gebühren-nOl:~ fur Inge~leure, ausser dem bereits an der Arbeit. be-
thelhgten Verein deutscher Ingenieure, auch noch der Ver-
band deutscher Centralheizungs. Industrieller der Verband 
deutscher Elektrotechniker, der Deutsche V~rein von Gas-
und Wasser- Fachmännern und der Verein deutscher 
Maschinen-Ingen~eure hinzugezogen wurde. Die heue Ge-
bührenordnung 1st also da~ Ergebniss der gemeinsamen 
Berathungen und der übereinkommenden Beschlüsse aller 
"?aas~g~henden Faktoren, die an dem Vorhandensein einer 
einheitlIchen, für ganz Deutschland giltigen Norm· ein be-
sonderes Interesse haben. 
'Wir geben nachstehend den Wortlaut der neuen Ge-
bührenorClnung wieder, die in 3. Hauptabschnitte zerfäll~, 
von dene!1 der erste die allgemeln«;n, sowohl für Arc~l­
t~kten, wie Ingenieure giltigen Bestimmungen .. der zweite 
die Gebühren des Architekten, der letzte die Gebühren 
des Ingenieurs umfasst. 
Wir werden den einzelnen Abschnitten Angaben über 
die wichtigsten Aenderungen gegenüber der früheren 
Fassung folgen lassen; 
I. Allgemeine Bestimmungen. 
§ 1. Grundsätze für die Bemessunrr der 
. GebÜhrep. ~ 
1. Die Gebühren werden im allgemeinen nach der Rau-
summe in Rechnung gestellt, und zwar für Vorarbeiten und 
Ausführungsarbeiten*) gesondert. Für erstere ist die Summe 
des Kostenanschlages oder - falls oder solange ein Kosten-
anschlag noch nicht aufgestellt ist - die Kostenschätzung 
maassgebend, filr letztere die Summe der Baukosten. 
2. Vorarbeiten sind: 
a) der Vorentwurf in Skizzen nebst Kostenschätzung 
und geboten~n Falles Erläuterungsbericht, 
b) der Entwurf In solcher Durcharbeitung dass danach 
der Kostenanschlag c) aufgestellt werden kann 
c) der Kostenanschlag zur genauen Ermittelung' der 
B.aukosten, 
d) die Bau,:?rl~gen, bestehend. in den zur Nachsuchung 
der behordhchen Genehmigungen nöthigen Zeich-
nungen und Schriftstücken. 
Ausführungsarbeiten sind: 
e) die Bau- und Werkzeichnungen in einem für die 
Ausführung genügenden Maasstabe, 
f) die Oberleitung. Diese umfasst die Vorbereitung 
der Ausschreibungen, den Entwurf der Verträge 
über Arbeiten und Lieferungen, die Verhandlungen 
über die Verträge mit den Lieferanten und Unter-
nehmern bis zum Vertragsabschlusse; die Bestimmung 
der Fristen für den Beginn, die Fortführung und 
die Fertigstellung der Bauarbeiten ; die Ueberwachung 
der Bauausführung; den Schriftwechsel in den bei 
der Ausführung vorkommenden Verhandlungen mit 
Behörden und dritten Personen; die Prüfung und 
Feststellung der Baurechnungen. 
S. Umfasst ein Auftrag mehrere Bauwerke nach dem-
selben Entwurfe, so sind die Gebühren, vorausgesetzt, 
dass diese Bauwerke auf einmal ausgeführt werden, für 
Vorentwurf und Oberleitung nach der Gesammtsumme, für 
die übrigen Arbeiten den erforderlichen· Leistungen ent-
sprechend zu berechnen. Umfasst ein Auftrag mehrere 
gleichartige Bauwerke nach verschiedenen Entwürfen, 
so sind die Gebühren für jedes Bauwerk einzeln zu 
berechnen. 
6. Umfasst ein Bauauftrag mehrere, verschiedenen 
Gebieten Gruppen oder Bauklassen angehörende Bauwerke, 
so darf die Gebühr für jedes getrennt berechnet werden. 
7. Wird auf Veranlassung oder unter Zustimm~ng 
des Auftraggebers durch Veränderung des Entwurfes eine 
Vermehrung der vorbereitenden Arbeiten erforderlich, 
so ist dafür eine der Mehrleistung entsprechende Gebühr 
zu zahlen. 
8. Wird nur der Vorentwurf als eine in sich abge-
schlossene Leistung geliefert, so erhöht sich die Gebühr 
um die Hälfte. 
9. Werden für eine Baustelle mehrere Vorentwür!e 
nach verschiedenen Bauprogrammen verJang~, so 1st 
jeder Vorentwurf besonders zu berech~en. Smd nach 
dem seI ben Bauprogramme lind für dieselbe Baustelle 
mehrere Vorentwürfe auf Verlangen des Bauherrn auf-
gestellt, so wird die Gebühr für den ersten voll, für alle 
weiteren nach Verhältniss der Mehrleistung berechnet. 
10. Für den Entwurf sind die Theilbeträge aus § 1, 
2a) und b) zusammen zu berechnen, auch wenn ein Vor-
entwurf nicht ~eliefert worden ist. 
11. Sind Im Auftrage des Auftraggebers mehrere 
Entwürfe für dieselbe Bauaufgabe angefertigt worden, so 
sind die Gebühren für den ersten Entwurf aus § 1, 2 a) 
und b), für jeden der weiteren Entwürfe nach Verhältniss 
der Mehrleistung , jedoch mindestens mit der Hälfte der 
Gebühren aus § 1, 2 a) und b) zu berechnen. 
12. Die Gebühren für die Oberleitung gelten unter 
der Voraussetzung, dass die Bauausführung durch Einzel-
oder Gesammtunternehmer erfolgt. Für solche Leistungen, 
welche ohne Zuziehung von Unternehmern ausgeführt 
werden, verdoppelt sich die Gebühr für § 1, 2f) bezüglich 
des von dieser Ausführungsart betroffenen Theiles der 
Bausumme. Die Gebühr für § 1, 2e) kommt auf alle Fälle 
auch dann zur Verrechnung, wenn die Plltne des Ent-
wurfes ganz oder zum Their als Bau- und Werkzeich-
nungen verwendet werden können. . 
13. Erstreckt sich der Auftrag nur auf die Ausfüh-
rungsarbeiten, so erhöht sich die Gebühr für § 1, 2e) und 
f) um ein Viertel. 
14. Für Umbauten erhöhen sich die ~ebühren den 
erforderlichen Leistungen entsprechend, mindestens aber 
um die Hälfte. 
IS. Werden seitens eines Lieferanten oder Unter-
nehmers Provisionen oder Rabatte auf Bestellungen ge-
währt, so fallen diese dem ~auherrn zu. . 
16 Dem Auftraggeber Ist auf Verlangen eine Aus-
fertigu~g des Entwurfes ohne besondere Vergütung zu 
übergeben. 
§ 2. Nebenkosten. 
In die festgesetzten Gebühren sind nicht eingeschlossen 
und daher vom Auftraggeber besonders zu vergüten: 
17. die Kosten aller für die Aufstellung des Entwurfes 
nothwendigen tJnterlagen als: Katasterauszüge , Lage-
und Höhenpläne**); Bauaulnahmen, Bodenunte~su.chunge~, 
Bohrungen Wassermessungen, Analysen, statIstIhche E ~ 
hebungen ~. dergI.; die Bauskizzen und Bauze~el!::~~_ 
des zu bearbeitenden Gebäudes für Entwürfe:::n s- sowi~ 
Lüftungs-, Beleuchtungs-, Be- und EntwAsse g, 
elektrischen Anlagen; d Bauleitung, d. h. 
18. die Kosten der beson ere::rseher Bauwächter 
die Gehaltsbezüge der Ba.uf~rerh:f::g_ und Unterhaltung 
usw.; die Kosten für die e{~r die Vervielfältigung der 
eines besondern Ba~~uAausciIreibung und Vergebung der 
Unterlagen und für le Ud!rgl sowie für die zur Ab-
Arbeiten, LiefeJu~rcehe:' Verm~ssungen. Die Gehaltsbe-rechnu~g erfoT b:~onderen Bauleitung erforderlichen Bau-
fZüüh
ge eln«;s dzuruch dann _ und zwar nach Verhältniss des 
rers sm a d B f h 
3. Die für die .Berechnung der Gebühre~ in betracht 
zu ziehende Gesarnmtbausumme umfasst sämmthche Kosten, 
welche für den Bau aufgewandt werden, mit Ausschluss 
der Kosten des Grunderwerbes und der Bauleitung, so-
wie der Gebühren für den Architekten und Ingenieur. 
Uebernimmt der Bauherr selbst Material-Lieferungen und 
Arbeitsleistungen so werden deren Kosten bei der Be-
rechnung der Ge'bühr nach ortsüblichen Preisen zu den 
Z 't f des zu erstatten, wenn er au ü rer zur el au wan - A h' k d . Leitung mehrerer Bauten vom rc lte ten 0 er Ingemeur 
bestellt ist; d' G b"h d . . h 
übrigen Baukosten hinzup-erechnet. . 
4. Die Zahlung der Gebühr berechtigt ~en Auftrag-
geber nur zu einmaliger Ausführung des gehefert~n Ent-
wurfes; Benutzung zu wiederholter Ausführung Ist von 
Neuem gebührenpflichtig. 
. , 
*) Unt.1" .Bauauaf1lhrang" iat Dicht 41e .Bauunte.nehmung" zu verstehen. 
9. Februar 1901 • 
bei Hochbauten le euren er nut stawc en 
Ber:Jhnungen, Konstruktionen, maschinellen Anlagen und 
** B 0 IIch der Kosten der Arbeiten des FeI4me ....... wird auf den 
Entwulf d:. g deutschen G~ome~er-Vereines fOr einen GebOhrentarif {Or 
Ir' che Arbeiten, Ze.tachnft fOr Vermessungswesen Bd. XV., Heft geob~e .'". vet wiesen, welcher als Sonderdruck von dem Bibliothekar des 
.0 •• h b' h . Vereines aus Mdnc en zu e%le eIl Ist. 
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§ 4. Besondere Gebühren. 
24. Gutachten, Schätzungen, schiedsgerichtliche Ar-
beiten, stati!!che Berechnungen, künstlerische Darstellungen 
u. dergl. stehen ausserhalb dieser Gebührenordnung und 
20 Mühewaltung bei Auswahl, Erwerb, Veräusse- sind nach der darauf verwendeten geistigen Arbeit, nach 
g Benutzung und Belastung von Grundstücken, Bau- der fachlichen Steltung des Beauftragten und nach der rU~k~iten usw sowie bei Ordnung der Rechtsverhältnisse ; wirthschaftlichen Bedeutung der Frage zu bewerthen. 
IC 21 die a~s Anlass des Baues erforderlichen Reisen; 25· Für nach der Zeit zu vergütende Arbeiten sind 
betrauten Ingenieure, bei Ingenieurbauten die-
des mit der künstlerischen Ausbildung des Ent-
betrauten A'l'ehitekten und der zugezogenen Spe-
22' etwa geforderte Revisions- und Inventarzeich- zu berechnen: für die erste Stunde 20 M 
nungen' , sowie bei Strassen, Eisenbahnen und Kanälen für jede fernere 5" 
..&.F R· . 11 " " die Schlussvermessungen. ~. ür elsen Im n ande sind ausser den im § 4 
24 und 25 oder § 6 und §§ 8 bis 10 aufgeführten Ge~ 
§ 8. Zahlungen. bühren 30 M. für ?en. Tag zu ver~ten. Dieser Satz 
23. Abschlagszahlungen auf ~ie Gebühren sind auf kommt auch für Thetle eIDes Tages voll in Ansatz· jedoch 
Verlangen bis zu 8/4 der nach dieser G~bührenordnung kann er .für einen :rag nur einmal angesetzt und s~il nach 
zu bewerthenden, bereits bewirkten Leistungen .zu ge- Verhältmss verthellt. ~erd.en, wenn glei~hzeitig mehrere 
währen. Insbesondere sind die Geb~hren. für ~Ie Vo~- . ~uftra~geber bethelhgt Sind. Neben diesem Tagesatze 
arbeiten zu 8/, sofort nach deren Abheferun.g fälhg. Die SIn,d. die Auslagen für Fahrten, Gepäckbeförderung und 
Restzahlungen sind, gesondert nach Vorarbelte~ und Aus- ArJelter ~u er.statten. . 
führungsarbeiten, längstens 3 Monate nach Erfüllung des 27· Die Le~stungen von Gehilfen werden deren Stellung 
Auftrages zu leisten. cn~.;)rechend ID Rechnung gesteHt. (Fortsetzu0K" folgt.) 
Todtenschau. 
Geh. Reg.-Rth. Prof. Dr. Doergens t. Wiederum hat die 
Technische Hochschule zu Charlottenburg den Tod eines 
ihrer Mitglieder zu beklagen. Am 5. d. Mts. verschied nach 
längerer Krankheit Hr. Geh. Reg .. Rth. Prof. Dr. Doergens, 
der als Professor für Geodäsie und Feldmesskunde dem 
Lehrkörper genannter Hochschule vom Anbeginn und 
schon seit 1868 der Vorgängerin derselben, der Bauaka-
demie, sowie späterhin auch der Gewerbeakademie ange-
hörte, welch' letzterer er auch seine Vorbildung verdankt. 
Doergens wurde 1839 zu Elberfeld geboren, studirte Mathe-
!liatik, sowie Physik und Chemie an der Gewerbe-Akademie 
In den Jahren ]8~6-1859. Bald nach Abschluss seiner 
Studien führte er Im Auftrage der Regierung wissenschaft-
liche Reisen in Palästina und Syrien aus, deren Ergebniss 
ihm Gelegenheit zu seinen ersten wissenschaftlichen Ver-
öffentlichungen auf dem Gebiete der Geodäsie und Meteo-
rologie gab denen später noch eine grosse Zahl folgte. 
(Fdr die e~te Auflage unse.rer . "Hülfs -~issenschaf!en" 
bearbeiteto er das sehr dberslchthche Kapitel "GeodäSie" ) 
Nur einige Jahre war Doergens als Geometer praktisch thlitig, 
um sich dann ganz der Wissenschaft, und zwar der Lehr 
thätigkeit, zu widmen, die er zuerst als AssistenCunter 
Dove am Meteorologischen Institut zu Berlin begann, um 
schon 1868 seine Lehrthätigkeit zunächst an der Bauaka-
demie aufzunehmen, die nur durch seine Theilnahme am 
70er Kriege unterbrochen wurde während dessen er als Ingenieu~offizi~r namentlich mit photogrammetrischen Auf-
nahmen 1m FeIndeslande betraut war. Seit Gründung des 
Patentamtes gehörte Doergens schliesslich demselben als 
ausserordentliches Mitglied an. Sehr segensreich war seine 
Thätigkeit an der Technischen Hochschule, der er sich mit 
vol1er Hingebung und Erfolg widmete, sodass dieselbe in 
ihm eine schwer zu ersetzende Kraft verliert. In dem Ver-
storbenen ist ausserdem ein Mensch von liebenswürdigen 
Charaktereigenschaften dahingegangen, der auch seinen 
Hörern ein weitgehendes Interesse entgegenbrachte, deren 
Lebenslauf er weiter verfolgte und die er, unterstützt 
durch ein aussergewöhnliches Gedächtniss, noch nach Jahr-
zehnten wieder zu erkennen pflegte. -
Preis bewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
für ein Titelblatt des Werkes: Das Bauernhaus in Deutsch-
land, Oesterreich- Ungarn und der Schweiz wird für die 
Mitglieder des Verbandes deutscher Architekten- und Inge-
nieur-Vereine, des Oesterreichischen Ingenieur. und Archi-
tekten-Vereins und des Schweizerischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereins mit Frist zum 1. Sept. d. J. erlassen. 
Es gelangen 3 Preise von 600, 400 und 2:>0 M. in dieser 
Höhe auf alle Fäl1e zur Vertheilung. Die Bildgrösse ist 
htufF42,S cm !"Iöhe bei 28,75 cm Breite, die Art der Darstellung 
p . ede~zelchnung oder Tuschmanier anzunehmen. Das S~~::gencht ~esteht aus den Hrn. Bach- Wien Beger-
BerrgartkGelser-Zürich, Hinckeldeyn und Hossfeld-Thi~n~sch~M~~ann-Karls~uhe, Lutsc~-Bre~lau, Aug. 
dung über die A hefn'hv . Wlelemans-W1eI?' Die Entschei-
us ü rung des Entwurfes Ist vorbehalten. 
Einen Wettbewe.rb betr. Entwürfe far ein Theater far Jekaterinosl~v. schreibt der kaiser!. St. Petersburger Archi-
tekten-VereIn 1m Auftrage der Verwaltung genannter Stadt 
aus. Das Theater sol1 !5OO Personen fassen und 200000 Rbl. 
kosten. Ausges<:tz~ SInd 3 Preise. iIl.1 Gesammtbetrage von 
3000 Rb!. Der Emheferungstermm Ist auf den 16./29. April 
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festgesetzt. Auswärtige haben die rechtzeith:~e Absendung 
tele graphisch zu melden und durch Postquittung nachzu-
weisen. Die Entwürfe sind im Lokale des St. Peters-
burger Architekten·Vereines, Moika 83 abzuliefern woher 
auch Programme zu beziehen sind. -.-: ' 
Ein Wettbewerb betr. Fassaden Entwürfe für das neu 
zu errichtende Empfane;s-Gebäude der St. Petersburg-Witebsk-
Bahn wird vom kaiser!. St. Petersburger Architekten-Vereine 
im Auftrage der Bahnverwaltung eröffnet. Nach gegebenen 
Grundrissen und Höhen werden 3 Aufrisse und ~ Durch-
schnitte im Maasstabe von 1 : 100 verlangt. Der sehr kurze 
Termin ist auf den J9. Febr. bezw. 4. März festgesetzt. 
Zur Vertheilung gelangen ein I. Preis von 2000 Rb!. und 
2500 Rb!. für weitere Preise, deren Zahl und Höhe zu 
bemessen der Jurv überlassen bleibt. Preisrichter sind die 
Hrn. E. Gibert, R. Goedicke, S. Küttner, L. Benois 
und G. Kotoff. -
Brief-. und 
G. W. Hermahlhelm. Dass mit Aufmauerung VOft AHn. 
gniDen in Luftmörtel, auch wenn auf die Innenseite ein Zement-
putz ~ufgetrngen wird, Wasserdichtheit erzielt werden sollte, ist 
s eh r unwahrscheinlich. Aber auch wenn diese im Anfang etwa 
vorhanden wäre, würde ,ie, wpil der Zementputz langsam ange-
griffen oder durch Feuchtigkeits-Zutritt von der Rückseite abge-
löst wird, später verloren gehen. 
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
1. In einem zweigeschossigen, mit sattelfönnigem Schieferdach 
rtberbauten massiven Gebäude zeigen sich zeit einigen lahren an 
den den Innenräumen zu!(ekehrten 12 cm starken Schornstein-
wandun!(en andauernd feuchte Stellen, die sogar im Erdgesch08!l 
wahrzunehmen sind und im Laufe der Zeit die farbigen Tapeten 
in Streifen von etwa 18 cm Breite - der lichten Weite des da-
hinter liegenden Schornsteinrohres entsprechend _ zerstört haben. 
Die"Schornsteinrohre liegen nicht in einer Aussenwand sondern 
in einer-mittleren, ~8 cm starken Korridorwand. Die Sch'ornsteine 
sind oben offen und mit einer durchlöcherten Sandsteinplatte ab-
!(edec~t. Da an andere~ GebAuden mit gleicher Ausführungsweise 
derarh!(e Uebelstllnde meht hervortreten auch die verwendeten 
Mauersteine. anscheinend gute. sind, so entseht die Frage: Welche 
Ursachen hegen der !(eschIlderten Erscheinung zugrunde und 
welche Mittel zu.r Abhilfe werden empfohlen? K. in E . 
• 2. Ich habe el~en WerkstAttenraum von 100 qm gebaut. darunter 
Schienenkeller mit Beton. Es soll nun durch Verwendung eines 
A~phalt-Parkettbode~s ein Tanzsaal da:aus gemacht werden. ~st ein 
Mittel bekannt, um eme grössere ElastlzitAt des Rodens zu erzielen? 
Rodenrippen können wegen der FussbodenhOhe nicht eingelegt 
werden. Th. Tr. in Karlsr. 
Fra g e b e a n t w 0 r tun gen aus dem L e s e r k r eis e. 
Zur Anfrage in No. 2. Das Rauholz besonders das übliche 
FiChtenholz, ist selbst nach 20-30 Jahren ~och -dem Schwinden 
lind Treiben infolge der WiUerungseinflusse unterworfen. Kleine 
Schwindrisse im Fachwandputz können daher immer wieder vor-
kommen. Grössere Risse beruhen auf Fundamentsetzungen oder 
Konstruktionsschwächen. I. E. 
• • Zur Anfrage betr. Gewölbe-und Falconnier-G las bau S tel n e 10 
No. 99 v. J. Wir haben vor 4 Jahren einen Saalanbau mit ~ qm 
und vor 2 Jahren eine Auffahrt mit 15 qm (im Freien) Glasba?stemen 
Fakonnier überdacht und es haben sich diese Wölbungen biS heute 
tadellos erhalten. Selbstverständlich gehört beim Versetzen der 
Steine die nöthige Sorgfalt von guten zuverlAssigen Maur~rn dazu. 
G. F. Agst & Sohn in Auerbach 1. V. 
Inhalt: Der Wettbewerb zur Erlangnng von EntwOrfeo f!1' da: Empf.ng~.GebAude des neuen Hauptbahnhofn io Hamburg. - Die oeu 
"GebOhrenordoung der Architekten und Ingenieure". - Todteoschau. -
Preisbewerbuogeo. - Brief- uod Fragekuteo. • 
Hierzu eine Bildbeilage : Das Empfangs-Gebäude des Deuen 
~--::---:-_--=_H~a..::u~Ptbahnh..::o~f:;ehs ;in:s;;:u;;:-Fa;" -:-:-c d!~~v~er~-
Kommlsaloosverlatl: voo ErDllt T 0 e ehe, BerliD. die le 
antwortl. Albert HOfmann, BerIiD. Druck vOn WiDI. Greve, sw. 
No. 12. 
DEUTSCHE BAUZEITUN G. 
xxxv. Jahrgang No. J3. Berlin, den 13. Fel:rllar 1901. 
Abbildg. [. SchJossbof zu G"afcncgg in Nicd r-OcstCl'l'cich. (Photo.c. Aufnahme VOll Otto "c h m i d t in Wien.) 
Ueber die architektonische Ausgestaltung von Höfen. 
Dle~n~R~li~:gTn die Scheinkun t, der seit ~empers in den mittelalterlichen "~ohnb~uten die IIofanl.age künst-so sehr f . age" all~nthalben entbrannte, Ist DIcht Jenscher Sor falt gew:Grdlgt. Hier mag noch eIn anderer 
al vieJmeh au eme,r . ertlefung un er es kün tIerischen Umstand im piele sem, nämlich' das eiaenthümJiche Ver-
sollst nicht ~ .. unshres Ittlichen EI?pfindens gegründet. D~ hältni s der mittelalterlichen Kun t zur"'Natur, insbeson-
dem A' . au c en! du soll t mcht betrögen! gebot man dere zur Landschaft. Sie tand ihr geradezu feindlich 
da d~chltekten. Es mu s um so befremdlicher erscheinen gegenüber. Nicht allein, das der Künstler es unter seinei' 
u ~s lieses. neue Empfinden, von dem unsere Stras el~ Würde hielt die land chaftliche Natur darzu teIlen, ver-E~f nnenr!lume so v:ielfach Zeugniss ablegen, ganz ohne chlo s ma~ sich ihren Reizen überhaupt, soviel man 
h" lus bl.leb auf die Gestaltung der Höfe und Hinter- konnte. Fa t bis zu den Tagen der Ruysdael und Hobbema 
1 auser. Die .lahrtausend.e kunstgeschichtlicher Entwick- verharrte man in die er Befangenheit, die uns Modernen k~ng ?e~~hren uns, dass die grauen, melancholische!!, aller schier unbegreiflich erscheint, seit .lean ]acques und 
unst el Ischen Sor!Sf~Jt entbehrenden Hoffronte~l eme Er- Theodore Rousseau uns die Augen geöffnet. Die land-
Imdung d s neuzeitlIchen Unternehmerthums sllld. Wohl schaftlich reizvollsten Punkte wählte das Mittelalter zur 
hat es an Stiml~len nicht gefehlt, die einer liebevollel~en Aufnahme seiner mächtigen Klosteranlagen , aber k !n Behandlun~_ deI ~elben d~s Wort redeten;. aber, was hIer Fenster öffnete sich, um den Blicken ihrer Bewohnei' dIe 
n?th tlmt, Ist V~I allem eH~ ernsteres. Stu~JUll1 de en, was Schönh.eiten der Gebirg natur zu erschliessen j. alles grup-
die Alten auf ~!esem GebIete uns hmtellassen haben. pll'te SIch um den Hof auf dessen schönbeltsvolle Ge-ESala~ !r~llIch sehr nahe) da s dIe Alten auf die Ge- staltung oft die reifste kUn tIerische Kraft und die J'eichsten 
staltun", ihl el Hofanlagen dIe denkba,r gJ'O~ te. orgfalt Geldmittel verwandt wurden. . ' 
vc::rwendetet;t. yon den frühesten Z~Jten bis I'"!S . päte Aber nicht die e Höfe sind e. , die uns h!er unml.tte!-
Mltte,lalt.er hmelll ~alt es, vor a.1lem Sich und .sem lle!m bar interessiren, sondern diejeniI!en der we!thcl?en .städtJ-
vor 1ll~lskreten Bhck~n und Femden des haushchen Fne- schen vVohngebäude. Letzte~e smd - namenthch 11:'- der 
dens Wirksam zu schützen, sodass der Innenhof den natür- Wahl der künstlerischen Motive - von ~en klö (erhehen 
Ii~hen, wie den gei tig~n Mittelpunkt der ganz-en Anlage Anlagen vielfach abhängig, überragen diese .. aber . mei ' t 
bilden mu ste. So beim gnec1uschen \Vohnhau e. E durch ein bewu stere llervortreten der kunstlensehen. 
ist kaum zweifelhaft", beis t es darüber im Handb~' d. Absicht. Denn so lebendig wir au~h den maleri chen 
Areh. IV, I, "das beim griechischen \'Vohnhause der Hof Reiz vieler kirchlichen un.d kJösterhchen Anlagen noch 
das Zentrum des ganzen Baues bildete, worin sich da heute empfinden, so sind wu- un~ doch. bewusst, dass wir 
Leben und Treiben im Inneren abspielte. So einfach und diesen Reiz nicht 0 sehr dem kün tlen ehen Willen ihres 
schmucklos das Aeussere des Hauses, so reich und an- Schöpfers, als vie~mehr dem '~.aJten des Zufalls verdanken, 
muthig muss das Innere an prächtigen Beleuchtungseffekten, der all die manmgfachen Geba~degruppen so reizvoll zu 
an malerischen Durchblicken in die mit Zier~e tr~uchen vereinen wusste; ein schönes Bel. piel hierfür bietet un~ die 
und plätscherndem Wa ser belebten Höfe, 1J1 die von 1861 wiederhergestellte Anlage der KollegiatkircheSt. VlCtor 
M~lerei und Bildwerk prangenden S~nlenh.a)]en gewesc::n in Xanten (5. Blätter für Architektur und Kun ,than~werk, 
sem". Tn ähnlichem Sinne äussert SICh VlOllet.-le-Duc lU V. Jahrg., TaL n6); auch der Klosterhof im Ge.-rnal11 ~hen 
seiner Histoire de l'habitation humaine über dIe älte ' ten Museum zu Nürnberg mag hier nicht unerwähnt bleiben. 
menschlichen Heimstätten von denen wiI' Kunde haben. Den wenigen Motiven, mit denen die Kirchen- und 
In noch weit höherem G~ade als im Althertbum ward Klosterhöfe arbeiteten, fügten die profanen Anlagen im 
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Wesentlichen nur eines hinzu: die malerische Aussentreppe. 
Ueberhaupt war schon das Streben der Gothik in der Hof-
durchaus auf das Malerische gerichtet. Nicht 
mit wo~te man wirken (die übrigens bald 
von Relchthum, bald von schlichtester Ein-
fachheit sind), sondern durch den Reiz der Gesammtan-
lage, durc~. den Gegensatz von Li~ht und Schatten, von 
lebloser Flache und belebter ArChitektur. Ein bewusstes 
Fortschreiten lässt sich daher auch nur im Grossen von 
Epoche zu Epoche, keineswegs innerhalb einzelner Ver-
suche feststellen. 
Zu dem Reifsten, was die Gothik auf dem fraglichen 
Gebiete geleistet, gehört der Schlosshof zu Grafenegg (bei 
Wagram in Nieder-O.esterreich, Abbildg. 1), in der Anlage 
eine geradezu klaSSische Komposition, deren Gesammt-
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arcb.- und lng.-Verein zu Hamburg. Vers. am 14. Dez. 
1901. Vors. Hr. Zimmermann. Anw. 105 Pers. Aufgen. 
als Mitgl. Hr. Arch. Max Mahlmann-Altona. 
. Der Vorsitzende theilt mit, dass am 30. Dez., als dem 
Todestage, am Grai?e des Ver~~nsm.itgliedes Hrn: Kaemp 
in Gemeinschaft mit der Famlhe eme Gedenkfeier statt-
finden soll, an welcher sich die Vereinsmitglieder möglichst 
zahlreich betheiligen möchten. Das Grabdenkmal nach dem 
bei der Vereins-Konkurrenz mit dem I. Preise ausgezeich-
netenEntwu~fe des Hrn. ~öwengard sei fertig gestellt. 
Darauf glebt der VorsItzende Kenntniss von der Be-
schwerde des Hannover'schen Vereins in Sachen der 
Verbands-Zeitschrift. Seitens des Vertrauens-Ausschusses 
ist beschlossen worden, bei dem Verbands-Vorstand die 
Einberufung einer ausserordentlichen Abgeordneten-Ver-
sa.mII!-lung. zur Klärung dieser Frage zu beantragen, wo-
mit SIch die Versammlung einverstanden erklärt. 
Zur Tagesordnung übergehend, erstattet Hr. Zirn m er-
mann nunmehr Bericht über den Wettbewerb zu dem 
Ober-Landesgerichts-Gebäude in Hamburg bei 
welchem er als Preisrichter mitgewirkt hat. Die 6 preis-
gekrönten, sowie die 2 ausserdem zum Ankauf empfohlenen 
Entwürfe konnten den Vereins - Mitgliedern bei diesen 
Mittheilungen vorgeführt werden. Nach kurzen Angaben 
aus dem Programm schildert Redner das Verfahren des 
Preisgerichtes bei der Beurtheilung. Rechtzeitig eingegangen 
waren sB durchweg tüchtige Arbeiten, sodass die Ent-
scheidung besonders schwierig war. Von diesen Entwürfen 
kamen 15 zur engeren Wahl. Die weitere Beurtheilung 
fand gemeinsam durch die 4 technischen Preisrichter statt, 
nicht wie sonst durch Vertheilung an Einzelreferenten. 
In dem gedruckten Gutachten des Preisgerichtes haben alle 
15 Entwürfe eine kurze Charakterisirung erhalten. Be-
kanntlich wurde ein I. Preis nicht vertheilt, vielmehr die 
verfügbare Summe auf drei Ir. Preise von je 4000 und 
drei III. Preise von je 2OÖO M. vertheilt. Zwei weitere Ent-
würfe wurden nach längerem Meinungsaustausch der Preis-
richter zum Ankauf, einer von diesen sogar zur Au~füh­
rung empfohlen, obwohl dieselben d~rch Ueberschreltu~g 
des Bauplatzes wesentlich gegen die Programm-Bedl~­
gungen verstiessen. Redner etläuterte zum Schluss die 
ausgestellten Entwürfe anhand des Protokolls. 
Hr. Classen spricht unter dem Beifall der Versamm-
lung ftlr die von derselben mit dem lebhaftesten Inter-
esse aufgenommenen Mittheilungen dem Hrn. Redner in 
warmen Worten den Dank des Vereins aus. 
Hr. Zimmermann geht sodann zum 2. Punkt der 
Tagesordnung, einer Besprechung über den Platz 
für das Bismarck-Denkmal in Hamburgüber welche 
durch eine Anfrage in dem Briefkasten des Ver~ins an-
geregt worden ist. Zur Einleitung der Besprechung er-
hält zunächst das Wort Hr. Haller, welcher den bis-
herigen Verlauf der A!lge~egenheit 1:md .deren Geschäfts-
lage bei den Behörde~ m emer überslchthchen Darstellung 
zusammenfasst. Der Im August 1898 zusammengetretene 
engere Ausschuss zur Errichtung des Bismarck-Denkmals, 
für welches durch freiwillige Beiträge eine Summe .von 
n~hezu 1/2 Mil!. M. zur Verfügung ste~t,. hat aus s~mer 
Mitte ein Ausführungs-Comite von 8 Mltghedern gebtldet, 
welchem auch Redner angehört. Dasselbe hat. SIC~ mit 
der. Platzfrage beschäftiO't und im januar 1899 In emem 
Bencht a~ den engeren'" Ausschuss die infrage kommen-
den 13 Plätze erörtert, nämlich: Westseite des Rathhaus-
marktes, Reesendammbrücke, Platz vor dem Alsterthor, 
Ecke Alsterdamm und Lombardswall, Aussenalster vor 
der Auguststrasse, westliches Ende der Esplanade, Pferde-
ma~kt, Platz vor dem HOlstenthor, Platz des jetzigen Elb-
paVillons, Plat.z vor Wietzel's Hötel, Stintfang vor der 
S~ewarte, SpItze des Kaiserkais Platz am jungfern-
slleg. Der engere Ausschuss hat' sich darauf mit einer 
schwachen Majorität im März 1899 für den Platz am Elb-
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wir~ung auf eine bewusste Effektberechnung ihres Sch~pfers 
sc)1hessen lässt und gleichwohl die herangezogenen Emzel-
mittel ,:ergessen macht; an dieaem Eindrucke vermag 
selbs~ die st~ neogotisch gefärbte Wiederherstellung der 
Architektur mchts ~u ändern. An einen kräftig hervor-
tretenden hohen GIebelbau schmiegt sich eine reich be-
h.ande~te bedeckte A~ssentreppe, welche ungemein male-
risch 1m rechten WlDkel zu den Obergeschossen hinan-
führt. Das ~ervor- und Zurücktreten der Baumassen aus de~ GrundrIsse heraus i.st hier mit bewundernswerthem 
Femgefühl zum künstlenschen Prinzip erhoben, welches 
noch durch den qcegensatz der weiss ge utzten Wand-
f1ächeI! mit den pnckelnden Formen der 6effnu f 
das Wirksamste unterstützt wird. ngen au 
(Schluss folg!.) 
pav.iIlon entschieden und eine bezgl. Eingabe an den Senat 
ger~chtet, welche unte~m 18. April 1899 ablehnend' be-
schieden wur<;!e. Comlte und Ausschuss befassten sich 
von neu~m mit d~r Frage, und ein am 20. Oktober 1899 
an de~ Senat genchteter Antrag, einen Platz in Fontenay 
zu wahlen, unter Fortführung der Uferstrasse bis zum 
Harvestehuderweg, fand <;!ie Billig~ng dieser hohen Körper-
schaft, ~elche am 6. Juh ]900 die Bürgerschaft um Mit-
genehmigung ersuchte. Der Senatsantrag wurde jedoch 
von der Bürgersc~aft in der S~tzung vom 3. Oktober ]900 
a~~elehnt, .und s.eItd~m ruht dte Frage zur weiteren Er-
~agung w~eder Im Schoosse des Senates. Es entspinnt 
Sich nun eme lebhafte Besprechung, an welcher die Hrn 
jürgens, Heubel und Vering theilnehmen welche ihr~ 
Gründe für bezw. gegen die Wahl bestimmt~r Plätze ins 
Feld führen. Hr. Heubel kommt dabei zu dem Vorschlaae 
eine allgemeine Ideen·Konkurrenz auszuschreiben unte~ 
Freigabe des Platzes, weil Aussenstehende leicht mit un-
befangenerem Blick einen treffenden Gedanken aufwerfen 
könnten. Er fragt Hrn. Haller, ob im Comite schon eine 
solche Anregung stattgefunden habe. 
Hr. Haller erwidert auf diese Anfrage, dass der 
Gedanke einer allgemeinen Ideenkonkurrenz sehr wohl 
erwogen worden sei. Das Comite habe es aber nicht 
ftlr wahrscheinlich gehalten, dass ein besserer Vorschlag 
eher von aus~en komme als von innen; es ~ebe hier 
genug künsdensch fühlende Menschen - wobel Redner 
das von Hrn. Hansen aufgestellte Projekt eines Piatzes 
an der Lombardsbrücke kurz erwähnt - und wenn 
es Plätz~ geb~, die das Comite übersehen habe, so würden 
solche slcherhch noc~ zum Vorschlag gebracht werden auch o~Ü~ Konkurrenzpreis. Jeder werde seine Idee gern~ frei-
WI Ig zur Verf~gung stellen; eine Konkurrenz von Aussen 
werde auch )(~Icht durch Personenfragen erschwert. 
d Redne~ tntt .noch~als sehr warm für den Platz auf 
er Elb~öhe. ell~; die Grösse des Mannes solle man 
dl!rch die mächllge Erscheinung des Denkmals und ~.lrkungsvo!le Lage des Platzes zu treffen suchen' dann 
ga.be e.s DIcht vtel~ geeignete Plätze. Solle d~rselbe 
mitten m der Stadt he~n so würde er dem J f t' den Vo d ' ung erns leg rzug vor em athhausmarkt b 
auf ersterem könne kein Denkmal von ge en.. Abe~ auch 
errichtet wer~en; es würde als übert~~b~~~~eW~~~kili~ 
Umgebung kstören. Skulptur und Architektur sollten zu-
sammenwlr en, und dafür sei die ros Th I 
der Eibe der geeigneteste Platz N:ch ~~ äha mulde. an 
von den Hrn. Thielen und Du' ffk f'- ": nung emes 
arbeiteten Entwurfs schI" . t R Yd e .ür dtese Stelle be-d - 11 G . less e ner mit der Bemerkung a~s a e eSlchtspunkte sehr oft und ü dl' h ' 
seien dass das Coml'IA b "h gr n tC erwogen 
, c; a er za e an de . . h 
empfohlenen Plätzen _ Elbhöhe od F n zwei von I .. m 
Nachdem die Hrn. Heubel und e~ ontenay - festhalt. 
für ihren Standpunkt eingetreten sin~U~~~n!unchcrra~ k~rz 
nochmals betont hat, dass er nicht d~n sch" t r. edrmg 
den würd' t PI f' . . ons en son ern 
. Igs en atz ür nchllg halte, sich das Standbild 
als eme Art modernen Roland im Stadt t' b d k 
und die Gewinnung von Entwürfen für d. ge ne eh' den oe, 
Plätze f" . ü h h I' te versc te enen 
. Ut erw ~sc t. a t.e, tntt zum Schlusse Hr. \\' i n t e r I~ le~hafter Welse für dte Ausführungen des IIrn Vering 
em, mde~ auch er den Platz neben dem It K '. für den würdwsten hält a en alser 
'" . 
. ~a sich niemand mehr zum \Vorte meldet, wird hier-
mit die anregende Besprechung geschlossen. _ Mo. 
Verein für Else~bahnkunde zu Berlin. Vers. am 9. Jan. 
unter Vors: des Wtrk!. qceh. Ob.-Brths. Streckert. 
Es eroffnete .Hr. Etsenb.-Bauinsp. Fr ahm die Be-
spre~hung ~es E t5 e n bah n wes ens auf der let zte n 
Parts er \\ eltausstellung. Dieselbe im Geiste durch-
wandernd, stellte er fest, dass derjenige Theil der Aus-
st~lIung, der a~f der I.nvaliden-Esplanade angelegt war, 
E.tsenbahntt;chmsches mcht enthalten habe. Aber die Ver-
bmdung mit dem grossen Abschnitt auf dem Marsfelde 
No. 13· 
wird sofort vermittelt durch zwei Verkehrsanlagen die 
für den EisenbahnI?ann bes(;mderes Interesse haben,' eine 
Stufenbahn und eme e!ektrIsche Bahn, theils Hochbahn 
theils in Gel~de~öhe hegen4. Das Sicherungsverfahred 
bei letzterer !st msofern bemerkenswerth, als nur die 
Bögen und eme kurze gerade Strecke Blocksicherung 
haben (SysteIT?- dt;r Liverpo.oler Hochbahn). Der auf dem 
Marsfelde befmdlIche TheIi der Ausstellung zeigte be-
merkens.werthe Schaustücke aus dem Gebiete der Elek-
trotechmk . und des Ingenieur- und Beförderungswesens 
u. a. elektrische Zugförderung auf der französischen West~ 
bahn, der Orleansbahn , jungfraubahn , Burgdorf _ Thun, Bu?aPh?te~ Untergrundbahn, französischen Mittelmeerbahn, welt~r metreffend Bahnhofs-Erweiterungen und andere ~a~lIche und betriebliche Anlagen der französischen Nord-
a n, Ostbahn, Mittelmeerbahn (Blockwerk der Bauart H~lI, welches für die Pariser Untergrundbahn Anwendung 
ge und<;n h~t), der. Orleansbahn, Westbahn (Anlagen in u~d bel. Paris), sowie der französischen Staatsbahn. Auch 
die russische Abtheilung bot ~esonderes .Interesse. Deutsch-
land, England und NordamerIka waren mdessen nicht ent-
fernt so vertreten, wie es der Bedeutung ihres Eisenbahn-
wesens entsprochen hätte. Bemerkenswerth waren die 
das Klei~bahnw~sen .betreffende Ausstellung von Arthur 
Koppel m Be~lm, die Ausstellung von Plänen über die 
Berlmer elektnsche Hoch- und Untergrundbahn (Siemens 
& Halske), von Brückenbauwerken welche von ersten 
deutschen Firme~ ausl$eführt sind. 'Zu nennen sind Aus-
stellungen betr. die Pans er Stadtbahn Schneider in Creuzot (elektrisch~ Lo~omotive für 120 km Geschw~digkeit) usw. 
. Auch m Vmcennes überwiegen französIsche Erzeug-
n~sse. Der Vortragende verbreitet sich im Hinblick auf 
diesen Theil der Ausstellunl$ eiD~ehender über das fran-
zösische Signalwesen . das m Vmcennes vertreten war. 
Was Deutschland betrifft so verdienten Beachtung bei-
spielsweise die Sammelgr~ppe der Norddeutschen Wagen-
bau-Vereinigung die Lokomotiven; in der französischen fiel 
u. a. auf eine O~tbahn-Lokomotive von besonderer Bauart. 
Die amerikanische Ausstellung zeigte u. a. Bremsvorrich-
tungen, Kuppelungen, Güterwagen aus gepresstem Stahl. 
Die Ausstellung, soweit sie das Eisenbahnwesen be-
trifft, kann trotz des vielen Bemerkenswerthen, das ge-
zeigt ~urde, we.der nach ihrer Ge~ammt-Anordnung und 
Ueberslchthchkett, noch nach der Mannichfaltigkeit der 
voq~eführten. Bauten und Betriebs-Einrichtungen ein zu-
treffendes BIld von dem geben, was auf dem weiten Ge-
biete des heutigen Eisenbahnwesens vor sich geht noch 
ist anzunehmen, dass du,rch sie schwebende Frag~n der 
Lösung näher l$erückt selen - anders als s. Z. in Chicago. 
An den ~l1t le.bhaf~em Beifall aufgenommenen Vor-
trag schlo~s SIch eme. längere Erörterung, an der ausser 
dem VorsItzenden ~hellnahmen die Hrn. Geh. Ob.-Brthe. 
Blum - welcher Sich insbesondere über besondere Bahn-
und Bahnhofs-Anlagen ausspricht - Kri es che insbe-
sondere ü~.er Pariser Personen-Bahnhöfe sprechend _ 
Sem I er, uber Güterwagen, insbesondere solche von 
grosser .:rr~gfähig.keit, mit denen man auch hierzulande 
zweckmassIgerweise Versuche anstellen möchte - Geh. ~rth. S ar re. über Oberbau- und Betriebs-Einrichtungen _ 
.eh. Reg.-Rt~. Schw~be, . welcher in einer späteren 
Sitzung noch uber BetrIebsmittel amerikanischer Bahnen 
sprechen wird. 
Hr. ~eh. Brth. Sa rre bringt n?ch zur Kenntniss, dass 
der Verem der deutschen LokomotIvführer ein Erholungs-
und Genesungsheim für Lokomotivführer schaffen will 
ei!1 Unternehmen,. dessen Förderung er auch den Mit~ 
gheder.n des Verems ans Herz legt; auch vorn Vorsitzen-
den WIrd dessen Unterstützung warm empfohlen. 
Als einheim. ord. Mitglieder wurden aufgen. die Hrn. 
~eg.-Bmstr. Ph. Pforr und Ad. Zweiling und Eisenb.-Bau-
msp. R. Struck und O. Wehde. -
Vermischtes. 
Die Waarenhäuser und das "Allgemeine Interesse" der 
Grosstädtp.. Von einern hervorragenden Mitarbeiter unseres 
Blattes erhalten wir die folgenden Ausführungen über ein 
~hema, welches zweifellos als eine brennende Frage unserer 
Grosstädte betrachtet werden muss: "Es ist vielfach an ge-k~mpft worden gegen das Aufkommen der grossen Waar.en-
häuser. Jedesmal, wenn ein solches Haus eröffnet Wird, 
kostet dies einer Anzahl kleiner Ladenbesitzer die Existenz. Gewis~ ist dies eine bedauerliche Erscheinung, aber ?es-
halb dIe Waarenhäuser zu verbieten dürfte weder wlrth-sc~aftlich zu rechtfertigen, noch g~setzlich auszuf~hre!1 
sem. Unzweifelhaft aber muss es als eine Ungerechtigkeit 
angesehen werden, wenn man den Waarenhäusern Vor-
rechte einräumt, die anderwärts als unstatthaft unbedingt 
abgelehnt werden. Der kleine Ladenbesitzer muss sich 
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seine Elektrizität, sein Wasser, seine Heizung zu theurem 
Preise von den betreffenden städtischen Anstalten erwerben. 
Der Besitzer eines grossen Waarenhauses stellt sich das 
alles allein und zwar mit verhältnissmässig geringen Kosten 
her, weil, je grösser seine Anlage ist, um so billiger Elek-
trizität und Wasser werden; die Heizung hat er dabei aus 
dem abgehenden Dampfe noch fast unentgeltlich. Waaren-
häuser werden selbstredend immer in den dichtbevölkert-
sten und wohl auch in den vornehmeren Stadttheilen er-
richtet und in diesen Stadttheilen entstehen dann indu-striell~ Anlagen für elektris.che .Beleuchtung und Wass~r­
Versorgung von so ungewöhnhche~ Umf.ange, dass dIe-
selben vollständig hinreichen, um emen mitteigrossen Ort 
mit Wasser und Elektrizität zu versorgen. Dort aber würde 
man niemals dulden, dass eine solche Anlageim bevö.lker.t-
sten Theile angelegt wird, dieselbe wür~e Vielmehr 111 die 
Vorstadt oder hinaus auf das Land verWiesen werden und 
zwar mit Recht. DasV.'aarenhaus der Grosstadt aber muthet 
die nachtheiligen Folgen, wel~he. Rauc~, Geräu~ch, Vibra-
tionen des Erdreiches usw. mit Sich brmgen, semen Nach-
barn ohne weiteres zu. Gleich nach der Inbetriebsetzung 
gehen die Beschwerden der Nachbar~ bei der. Polizei und 
den Gerichten los aber was ist damIt zu erreichen, wenn 
die Konzession fü~ die Maschinenanlage ertheilt ist? Hi:r 
ist der Punkt wo die Behörde einsetzen könnte, wenn sie 
das zum Sch~den der kleinen Ladenbesitzer gereichende 
Ueberwuchern der Waarenhäuser einzudämmen beabsich-
tigt. Man sollte den Waarenhäusern niemals solche gros sen 
industriellen Anlagen inmitten von Wohnvierteln gestatten, 
sondern dieselben anweisen, ihre Elektrizität und das 
Wasser da zu beziehen, woher es auch der kleine Kauf-
mann bezieht, d. i. aus den städtischen Anlagen. D~ ist 
keine unbillige Forderung gegenüber den Nachtheilen, 
welche die Nachbarschaft von diesen Anlagen hat. Wenn 
ein Waarenhaus seine Elektrizität und sein \\'asser eben 
so theuer bezahlen sollte, wie der Ladenbesitzer, so würde 
die Frage entstehen, ob dann noch ein \Vaarenhaus so 
übermässig konkurrenzfähig wäre, wie dies augenblicklich 
der Fall ist." -
Die Fortführung der Mainkanallsirung von Offenbach 
bis Aschaffenburg , bezüglich deren zwischen Preussen, 
Bayern und Hessen schon lange Verhandlungen schwe-
ben, ist dem Vernehmen nach so gut wie gesichert. Für 
den Staatsvertrag mit Bayern und Hessen sind die Pläne 
festgestellt und die Vorfragen erledigt. Als Bedingung hat 
die preussisch~ Regierung die Anlegung eines Sicherheit.s-
hafens mit EIsenbahnanschluss an den Ostbahnhof 1D 
Ha na u gestellt, welche Arbeiten der Stadt ~ur Last fallen 
würden. Diese hat zunächst 10000 M. für die Aufstellung 
eines Hafenplanes bewilligt und mit den Entwurfs-Arbeiten 
Reg.-Bmstr. Landsberg in Frankfurt a. M. beauftragt, so-
dass also auch diese Vorbedingung erfüllt wird und der 
Abschluss der Verträge in nicht allzulanger Zeit erwartet 
werden darf. Für Preussen ergiebt sich a~s dieser A~s­
führung eine Aufwendung von t;twa ;3.5 Md!. M. E~ 1st 
dabei zu berücksichtigen, dass. Sich die Kosten. für diese 
Strecke dadurch höher als bel de~ Strecke ~amz-Fr~nk­
furt a. M. stellen werden, da sich die Anlage emer zweiten 
Schleuse für kleinere Schiffe neben der grossen Haupt-
schleuse als ein Bedürfniss für den Verkehr herausgestellt 
hat und daher die neuen Schleusen dementsprechend aus-
geführt werden sollen. -
Ein Bautenalbum der Firma S. Bergmann & Co" Akt.-
Ges. in Berlin N., Hennigsdorferstr. 33-35, den ~eutschen 
Architekten gewidmet und denselben unentgeltl~ch üb~r­
reicht, ist in doppelter Beziehung interessa':lt, weil es em-
mal eine umfangreiche Darstellung des "Isohrrohr-Syst~chms 
. . e rel e Bergmann" für elektrische Leitungen SOWIe ~mD ts h 
Sammlung guter Ansichten aller der Ba~ten IS h:'~d~n­land, Oesterreich -Ungarn, ~ollandl 'h Bel~::, Sy~tem mit 
auch Amerika usw. giebt, m we c en 
Erfolg zur Verwendung gelangte. -
mlUDg des Vereins deutscher In-
Die 42. Ha';lptv!'rsam . den Tagen vom 10. bis genieure findet m diesem Jahre m 
12. Juni in Kiel statt. - . . 
Die grossherzogl. Baugewerkschule In Karlsruhe Ist Im 
lfd. Winterhalbjahr von 508 ~c~ülern be~ucht, v1n ~elc1~n 
455 dem Grossherzogthu~d a en ~ng~. or~~. Bn h ie cl 
th '1 foor Hochbau sm J?9, m le ur a n- un Ti~~~~! 64~ in die für Maschmenbau 101 Schüler einge-
schrieben. -
Preis bewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Model1~n fUrr 
einen Schmuck brunnen in Breslau wird zum I. JUßl d. " 
für deutsche Bildhauer des In- und Auslandes durch de~ 
Magistrat von Breslau erlassen. Der Brunnen soll au 
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einem Hofe der Universität zur Aufstellung gelangen; 
seine Herstellu~gskosten dürfen den Betrag von 36000 M. 
nicht aberschrelten. Es gelangen 3 Pr else von 1000, 600 
und 400 M. zur Vertheilung. Unterlagen durch die Direk-
tion des Schlesischen Museums für Kunstgewerbe und 
Alterthümer in Breslau. Nach Einsicht derselben kommen 
wir auf die Angelegenheit zurück. -
Personal-Nachrichten. 
. Baden. Der Ing.-Praktik. W e i z e I von Karlsruhe ist in de~ 
Dienst der .Staatseisenb. aufgenommen. - Der Brth. L 0 ren z bel 
der Gen.-Dlr. der Staatseisenb. ist gestorben. 
. Oldt:nburg •. Dem Ob.-Wege- u. Wasserbauin.p. Segebade 
Wettbewerb Hauptbahnhof Hamburg. Verfasser des 
Entwurfes mit dem Kennworte "Bilde Künstler, rede 
nicht" sind die Hrn. Vollmer und Jassoy in Berlin und 
Stuttgart. -
Wettbewerb Sängerhetm Königaberg i. Pr. (S.52). Ver-
fasser des ~it def!1 Kennzeichen des Kreuzes prämiirten 
Entwurfes smd die Hrn. Schlumpp & Raubert in 
Charlottenburg. -
Chronik. 
Eine internationale Kunstausstellung in Dresden wird 
vom :10. April bis 20. Okt. 19'" im Ausstellungsgebäude an der 
Stiibcl-Allee abgehalten. -
Eine neue Prinz_Regenten-Brücke in Landshut wird am 
'2. März d. ]., dem 80. Geburtsfeste des Prinz-Regenten Luitpold 
von Bayern, dem Verkehre übergeben werden. -
Die Eröffnung des neuen Bahnhofes in Dresden-Neustadt 
ist nach neueren Bestimmungen für den q. März 19"1 in Aussicht 
genommen. -
Die Entwässerung der Gemeinden Godesberg, Plitters-
dorf, Endenich, poppelsdorf, Kessenich, Dottendorf Fries-
dorf und Rüngsdorf erfolgt nach einem Entwurfe des In'genieurs 
A. U n n a in Köln a. Rh. --
Für ein neues Rathhaus in Plauen 1. V. sind die Kosten 
der Vorarbeiten mit IS 000 M. bewilli"l. -
Die ~rri~htung einer neuen Fi;chhalle am Cana! grande 
in Venedig, 111 der Nachbarschaft des RIalto, wurde nach dem 
E111wurfe des Malers Cesare Lau ren t i mit einem Kostenaufwande 
v~m 400000 Lire durch die Stadt Venedig beschlossen. Den tech-
mschen Theil des Entwurfes bea.rbeitete der Architekt R upo 10. -
.E.tne KU':lstausstellung m Karlsruhe ist zur Feier des 
50Jl\hnge~1 Rq~lerungs-Jubi.läums. des Grossherzogs von Baden für 
das Frühjahr 19"2 durch die RegIerung mit Unterstützung der Stadt 
in Aussicht genommen. -
. Das Rathhaus in Altenburg soll mit einem Kostenaufwande 
von 19o000 M. umgebaut werden. -
Ein Grabdenkmal des Königs Humbert von Italien wird 
nach dem Entwurfe des Architekten Grafen Sacconi im Pantheon 
in Rom errichtet. -Die Vollendung des neuen Domes zu Berlln (Architekt: 
Geh. Reg.-Rth. Prof. J. Ras c h d 0 r f f ), wird zum Herbste des 
Jahres 19"2 erwartet. -
Der Thurmhe!m der Jakobi - Kirche in Lübeck, der am 
26. Januar vom Blitze getroffen und gezündet wurde, ist durch Feuer 
zerstört worden. Abstürzende Reste haben noch das Kirchendach 
bis auf die Gewölbe durchschlagen. Der Gesammtumfang der Be-
schädigungen ist recht erheblich. -
Der Weserdeich bel Nordenham ist in der Nacht vom 
27.'28. Januar durch Sturmfluth gebrochen, sodass bedeu~ende 
Strecken überschwemmt sind und erheblicher Schaden angenchtet 
wurde. Ein derartiger Deichbruch hat seit langer Zeit nicht mehr 
stattgefunden. -
Die EnthüJlung des Kaiserbrunnen~ in Kons~antinopel, 
bekanntlich ein Geschenk des deutschen KaIsers als Ennnerung an 
seinen Besuch in dieser Stadt gelegentlich der Palästinafahrt, hat 
am 27. Januar in glänzender Weise stattgefunden. - . 
Der Verein zur Beförderung des Gewerbefleisses zu Berhn 
feierte am 28. Januar sein 80. Stiftungsfest. Am gleichen Tage 
konnte der Vorsitzende Staatsminister Delbrück auf eine 40 jährige 
Thätigkeit als Vorsitzender des Vereines zurückblicken. -
Ein Denkmal für Giuseppe Verdi ist in grössercm Maass-
stabe fnr seinen Geburtsort Busseto geplant. -
Für das deutsche Burschenschafts-Denkmal in Eisenach 
haben die Sammlunge~ be.reits ein solches Ergebniss gehabt, dass 
man glaubt, es noch 10 diesem Jahre zur Ausführung bl;ngen zu 
können. -Denkmäler für Grossherzog Karl Alexander von Sachsen-
Weimar sind für Weimar und Eisenach in Aussicht genommen.-
Das Gutenberg-Museum in Malnz, welches aus Anlass der 
500 jährigen Geburtsfeier Joh.annes Gutenbergs in Mainz ~u er-
richten beschlossen wurde, wlrtl um Ostern d. J. zlInachst 10 den 
Räumen der Stadthihliothck eröffnet; man denkt jedoch jetzt schon 
an die Schaffung eigener Rüume. -
Ein Wittelsbacher-Brunnen in ReichenhaJl soll mit einem 
Kostenaufwande von etwa 25000 M. errichtet werden. -
Die Eröffnung eines Krematoriums in Mannheim, auf Ver-
anlassung der Stadt gebaut, ist in diesen Tagen erfolgt. -
10 Varel 1st der Titel Brth. verliehen. 
Preussen. Dem Stadtbrth. K i c k ton in Erfurt ist der Rothe 
Adler-<?rden IV. K!. und dem Arch. Hof man n, Stadtverordn .-
Vorst .. 10 Herbor~ Ist der kgl. Kronen-Orden IV. KI. verliehen. 
DIe Erlaubmss. zur Ann~me und Anlegung der ihnen verlieh. 
fremdl~nd. C?rden I.St erthellt u. zw.: dem Prof. an der Techn. 
Hochschule 10 Berhn, Geh. Reg.-Rath R i e t s c hel des Komthur-
kreuzes ll. KI. des kgl. säch;;. ~Ibrechts-Ordens ; dem Int.- u. Hrth., 
Geh. Hrth. R ü h I e von L I I, e n s t ern in Berr d sh n·1 
türk. Osmanie-Ordens III. KI. 10 es gros. e . 
Der Baugewerkschullehrer Keil in Kassel ist zum kgl. Ober-
lehrer ernannt. 
Der Wasser-Bauins!? Tin c au zer aus Stralsund ist z Re -
und Brth. ernannt und Ist derselbe der kgl Reg . G b·· g. üb. D W . .. 10 um 1I1nen erw~esen: -.. em asser-B,,:u1l1sp. K i e s e r i t z k y in Stral-
sund ISt. die st:lOd. Wasser-BaulOsp.-Stelle das. verliehen. - Der 
Reg.-Bmstr. P: I e s s bel der Oderstr.-Bauverwaltg. in Bresla . st 
z. Wasser-Baumsp. ernannt. u I. 
. Dem Eisenb.-Bauinsp. R i s c h bot h ist unt. Belassung in d 
blsh. Beschäftigun~ als Hilfsarb. in den Ei~enb.-Abth. des Mini:t~ 
d. öffentl. ~rb., d,e ?telle des. Vorst. der Maschineninsp. in Lissa 
und den~ EI~en~.-BaUlnsp. Re I c .h ar d in Köln-Nippes die Stelle 
des Vo.rst. emel W erkst.-Insp. be~ der Hauptwerkst. das. verliehen. 
. Die Reg.-Bmst:. T horn a s 10 Danzig u. B r 0 s i u s in Kassel 
slOd zu Elsenb.-Baumsp. ernannt. 
Den Reg.-Bmstrn. Pa~11 ~ abi eh in Gemünd i. Eilel und 
Gg. Dir k s e. n 10 Boe\lUm Ist die nachges. Entlass. aus dem Staats-
dIenste erthellt. 
Württemberg. Dem Prof. Heyn an der Techn. Hochschule 
in Stuttgart ist die nachges. Dienstentjass. gewährt. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. E. P. in Br. Sofern nur die Anfertigung der 
Zeichnungen bestellt war und diese einerseits den Angaben des 
Bauherrn über die gewünschte Beschaffenheit des Baues, anderer-
seits den thatsächlichen Verhältnissen de, Bauplatzes und der Be-
stimm';1ng des Bauwerk.es entsprechen, ohne gegen die Regeln der 
Techmk und das örthche Baupohzelrecht zu ,·erstossen ist der 
betreffende Architekt für vorgefallene Mängel des Ba~werkes, 
welche entweder auf nachträglichen Aenderungen des Bauvorhabens 
oder .unzureichender Sachinformation beruhen, ni~ht verantwortlich. 
Hat Jedoch der Architekt darüber hinaus die Leitung und Aufsicht 
der BauausfOhrung Obemommen l so illt er fftr vorgefallene Fehler 
veran.twortlich, welche er bei gebOriger AufJDerkllalllkeit und Sor -
falt sie .als solche. erkennen und vermeiden konnte. Es schOtzt itfn 
a~c~ mcht der Emwand, dass d~r B~uherr persönlidl Gegenvor-
schnften gegeben hat, denn er Ist mcht verpflichtet, sieh solche 
gef~lIen ~u lassen und muss den Bauherrn wenigstens auf die Trag-
weite. sem.er Maassregeln unter .Ablehnung der eigenen Verant-
worthchkelt dafür:' aufmerksam machen. Denn der bauunkundige 
~au~hrr bedIent Sich des ~aukundigen Architekten zur Ergänzung 
der. I !" fehlen?en Kenntmsse im Gebiete des Bauwesens weshalb 
erJemge Arc~lt~kt gegen Treu und Glauben verstösst' welcher dntw~der arghstrg oder. fahrlässig duldet dass gegen die Regeln 
er aukunst gefehlt Wird. - ' K H-
, Hrn. Arch. O. R: in Bautzen. Die mangelnde Wichtigkeit 
des Gegenstand~s y.erbletet uns leider, Ihnen eine Gefälligkeit ZU 
erwelse~, auf die S,e unter anderen Umständen rechnen könnten. 
~~~; hel~ ~ta~tverolrdnZe~er und Bürgerschullehrer eine am dortigen 
. c u - eu au a s ler angebrachte Eule als ein S mbol des d~f?ent~um:" .un? des .altklassischen Heidenthums" beJtmpft und 
ebe~ ~~n chnsthches Symbol wünscht, nun, so ist diesem Herrn 
mc~t zu hhelfen. Als Stadtverordneter eines kleinen Gemein-
wesens raue t er fIber die universelle über die ~eli iösen Grenzen ~::,~~~;eh~~de . symbolische Bedeutung' der Eule ni:ht . unterrichtet 
. I:h 'M s Bürgerschullehrer aber durfte er sich nicht Z\I einem 
s~, c .~n ... hng~ a~ semer allgemeinen Bildung bekennen. Ihrem Sa~he m,;;, en . e.reme" abe: gebührt Dank dafür, dass er sich der 
u d des Stadtbaumeisters so energisch angenommen hat. -
I . A n fra gen an den I. e s e r k r eis. 
fussb .,ege~ ErfahrUl~gcn. ,·or, wie. sich in Asphalt verlegter Riemen-
;.. oden aus amenkamschem KIefernholz in solchen Räumen be-
w'hhrt, dere~ Inneres fortwährend einen erhöhten Feuchtigkeits-
ge alt aufweISt, z. B. Schwimmhallen, Baderäumen u. dergl. 
Stadtbauamt !::.-
theil Inhalt: Ueber die architektonische Ausgestaltung von Höfen. - M.it-
ungen aus Ve~elOen. - Vermischtes. _ PreisbewerbuDgen. _ Chronik. 
-A Phersonal.Nachn~hten. - Brief· und Fragekasten. - Vorband deutscher 
rc .- u. Ing.-VereIDe. Kommi,sjo~s=v~e~rl~a~g~v~o-n-=E-rn-s-t~T--o-e-c-h-e--,-B-e-r-li-n-.--F-Q-r-d-j-e-R--ed-a-k-t-io-n---;;;' 
antwort\. Albert Hofmann. Rerlin. Dnlck von Wilh. Greve. Merlin Sw. 
Verband deutsche~ Architekten- und I~genieur-Vereine. 
. 'Yir bringen hiermit zur Kenntn!ss der Einzelvereine, dass wir über die Herausgabe des Mitglieder-~ erz~lChmsses des Verban.des n.unmehr em~n ~ ertrag mit der "Deutschen Bauzeitung" abgeschlossen haben. 
Etwaige Anfragen bezilghch dieses Verzelchmsses sind an die Redaktion der Zeitung Berlin S.W. 46, 
Bernburgerstrasse 19, zu richten. ' 
Wir b~tten gleichzeitig um möglichst schleunige Einsendung noch ausstehender Vereins-Verzeichnisse 
an den unterzeichneten Geschäftsfilhrer. 
Dresden-Berlin, den 11. Februar 1901. 
Der Verbands-Vorstand: Waldow. F. Eiselen. 
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l Abbildg. 3. W estliche Hofansicht in der Universität zn Krakau. (Photogr. Aufnahme von Jose! W Iha in Wien.) 
Die neue preussische Kanalvorlage. 
III. Die Einz elentwürfe für den Ausbau und die Verbesserung der Scbiffabrtsstrassen. (Schluss.) 
men noch 2 unterbalb Nakel in der regulirten Net~e 
C. Der Ausbau der Wasserstrasse zwischen hinzu und eine ScWeuse an der. unteren B!ahe 1D 
o der und Weichsel. Bromberg selbst. Die ScWeusen, dle zu verschiedenen g ie ein Blick auf den Uebcrsicbtsplan in No. 10 Zeiten erbaut bezw, umgebaut wurden, haben 44,;35 ~fi~' d~r Dtschn, Bztg. zeigt, bildet die Warthe bis 47 m nutzbare KammerIän~e, 5,8~,60l ThonveIte mit der Netze, dem Bromberger Kanal und und Gefälle von 1,75-3,6 m, Die Spel una des K3;oal s der unteren I?rahe den inzigen Binnen erfolgt durch einen von der oberen Netze abgeleIteten 
wa serw~g ,zwischen d,em Flu sgebiete der Speisegraben der um das Jahr 80 des vorigen Jahrgun~ 
Weichsel und demJerug~n des nuttleren Norddeutsch- derts in eine ;0:; 4- km lanae Schiffahrtsstrasse umge ,a~t 
D A b dleser W 5 t ' . v' . R ·°1 Goplo,See relc J land. er us au . a sers rasse von der wurde, die bIS an die c;lC ~sgrenze a'!l Die Benutz. 
Oder bis zur Weicbsel zu emer den modernen An- und den oberen Netzedlstnkt aufschlIesst. derOder 
forderungen entsprechenden leistungsfähigen Schiff- barkeit dieses Kanales als Durcbgacl~hv:g;]vd~O Zustän-
fabrtsstrasse ist also für den ganzen nordöstlichen zur 'Y eichs~l hiog aber sebr,wN:~ ~wiscben der Mün-
Theil der preussi?chen ~onar:c!.lie von besonderer den 1m weIteren Laufn deI b Bei günstigen vVasser-Wichtigkeit und bIldet glel~hzeltlg das letzte Glied in dung der I,{üddow dU}?ed Scl~~f/n~it 1,25"', Tiefgang und 
derarosscn durchgehendenBmnenwasserstrasse, welche ständen I,onoten b b i uogünsugem war nur 
die °Sämmtlichen grossen Su.-öme vom Rheine bis zur 125 t Ladung verke ren, e 
Weichsel mit einander verbJOden soll. 06-08 m Wassertiefe vorhanden; ausser~~m srr~t~-
Die Bedeutung einer solchen Wasserstrasse hat t~n dIe sehr scbarfen Kr.ümf~~1en le I c 1\ .a ~t 
man schon frühzeitig erkann.t, ?enn gleich na~h der wesentlicb. Diese VerbäitDls e N ~ en tZU~ p an~:l1ä~Sl­
B s'tzerO'reifung des Netzedlstnktes wurde mit der gen Ausbau der 136 km N:J!~n b' e zes ~ec Te Z~Vl~C ~ 
HeerlstelluOng eines Schiifahr,ts-Kanales von der Netze der ersten Scbleuse vor e lS zur ragemun uno , b B b b d d . den Jabren 1891~ ausgeführt wurde. Es 
bei Nakel zu der Brabe el rom erg egonnen, er er dlnen 4 Stauwehre nebst Schiffs· Schleusen jn. den 
. Benutzung genommen werden konnte. wur I iff b t 
schon, 177tr I~e Kanal in seiner jetzigen Gestalt hat Abmessungen, wie sie die Oder· und Weicbsels.c 1 a! 
Der kelgL~ IC Die 16 3 km lange Scheitelhaltung fällt erfordert eiogebaut (vergl. den Höhenplan~bblldgd 7 tn 2~,6 ~ Wnge. um 435 m nach der Netze, mit 7 Schleu- No 10) diescharfenKrümmungen abg~scbDltten 1:n If . 
mIt 2 c 6euse,:; zur Brahe Zu diesen Schleusen kom- gefiacl;t. Die Ueberstauungsmöglicbkelt der wert vo en 
sen um 2 ,41 . 81 
Netzewiesen ist dabei in volle~ Maas~e erhalten, während . selbe auc~ im Winter genügend angestaut werden ka~n, 
durch Senkung des Wasserspiegels 10 der Trägen Netze um als Wmterhafen dienen zu können. Ausserdem 1St 
die Vorfluthverhältnisse der Niederung wesentlich ver- ein Umbau der Karlsdorfer Schleuse nöthig. 
bessert sind. In dem 50 km langen Stück der Netze. Die Gesam!Utkoste!l der 223,76 km langen ~trec~e, 
von der Dragemundu~g bis zur Warthe sind gleich- m w~1cher übngens die Warthe nicht einbegriffen 1st, 
zeitig Regulirungsarbelten ausgeführt worden, während da diese aus den laufenden Mitteln der Unterhaltung 
schon früher die· untere Brahe kanalisirt und schliess- verbessert werden soll, belaufen sich auf rd. 20,4 Mill. M., 
lich von der Bromberger Hafengesellschaft durch eine d. h. rd. 91 000 M. für J km. Am theuersten stellt 
neue Schleuse beiBrahemünde der Zugang zur Weichsel sich dabei natürlich der Bromberger Kanal mit rd. 
regulirt wurde. Auch diese Schleuse, welche am 271000 M. f.ar I km. Abgeseh«;n von deJ: freien Netze, 
r. Nov. rB9g nebst den Hafenanlagen in Staatsbesitz die für Schiffahrtsabgaben Dicht inbetracht kommt 
übergegangen ist, hatte schon die erforderlichen grösse- sind Jährlich 641000 M. Unterhaltungskosten usw auf: 
ren Abmessungen erhalten. Zwischen diesen beiden, zubnngen. Für die Bauzeit sind 5 Jahre in Au~sicht 
von grösseren Schiffen befahrenen Theilen der Wasser- genommen. 
strasse zwischen Oder und Weichsel lag nun bisher Durch den Ausbau der Wasserstrasse in der vor-
die grösste, industriereichste Stadt des ganzen Bezirkes, beschriebenen Form wird trotz der nothwendigen Er-
Bromberg, nur erreichbar durch kleine Kähne der Finow- höhung der Abgaben, durch welche nicht nur wie 
Kanal-Abmessungen. früher die Aufbringung der Unterhaltungs- und Be-
Die vorzunehmenden Umbauten bezwecken nun triebskosten, sondern auch eine Verzinsung und all-
die Herstellung einer durchgehenden Wasserstrasse, mähliche Tilgung des Anlagekapitals erzielt werden 
welche Schiffen den Durchgang gewähren soll, wie sie soll, eine sichere Frachtersparniss von mindestens 
im Oder-Spree-Kanal und der oberen kanalisirten O~er 25 Ofo bei ':'erwe~dung von 400 t - Kähnen erwartet. 
verkehren, d. h. Fahrzeugen von SSm Länge, 8 m Breite Auch fUr dIe kIemen Kähne sind die Vortheile sehr 
und einer Ladefähigkeit von 400t bei I,4 m Tiefgang. wesentlich, da diese bisher nur zeitweise mit voller 
Die zur Erreichung dieses Zieles erforderlichen Arbeiten Ladung fahren konnten. Eine Erhöhung der Abgaben 
sind folgende. Auf der Warthe selbst sind nur ge- ist in denselben Grenzen gedacht, wie sie bei dem 
ringfügige Regulirungsarbeiten an der So km langen Berlin-Stettiner Grosschiffahrtsweg eingehalten sind, 
Strecke erforderlich, während auf der 78 km langen d. h. für I t auf der 163 km langen Strecke zwischen 
Strecke der Netze von der Drage bis zur Küddow, Bromberg und Dragemündung unter Beibehaltung der 
also der Lebhaften Netze, durch Einlage von 3 neuen bisherigen Klassentheilung für die I. Klasse von 0,52 
Stauwehren nebst Schiffsschleusen, also durch Her- auf 0,98, für die 11. Klasse von 0,26 auf 0,49 M., wäh-
stellung einer regelrechten Kanalisirung die zu ge- rend für die Flösserei, welche aus den Veränderungen 
ringe Fahrwassertiefe gesteigert werden muss. der Wasserstrasse keine Vortheile zieht, die früheren 
Ausserdem sind die vorhandenen Schleusen ent- Tarife bestehen bleiben. 
sprechend zu erhöhen. In der S8 km langen Trägen Bei dem Verkehr auf der Wasserstrasse spielt das 
Netze sind wieder geringere Arbeiten vorzunehmen Flossholz aus Russland und Galizien namentlich auf 
und ausserdem die beiden alten Schleusen vor Nakel d.er Unterbrahe die Hauptrolle; Der zu erwartende Ver-
umzubauen. , kehr wird hierauf 630 000', und für den Kahnverkehr, 
Am 26,64 km langen Bromberger Kanal sind sämmt- in welchem ebenfalls das Holz fast die Hllifte aus-
liehe Schleusen nach den Maassen des Oder-Spree- macht, während der Rest namentlich auf landwirth-
Kanales neu zu bauen, jedoch mit 9,6 m Thorweite, so- schaftliche Erzeugnisse fällt, auf 640000 t geschätzt. Für 
dass I grösseres Fahrzeu~ be~~. 2 kleinere der alten den Bromberger Kanal und die untere Netze werden 
Finow-Abmessungen gleIchzeItig geschleust werde." 315000 t ~lossholz angenommen und 54° 000 t andere 
können. Um am Speisewasser zu sparen, sollen dIe Güter. Hieraus ergiebt sich bei dem neuen Tarife 
alten Schleusen als Sparbecken für die neue!l dienen. eine Ges~mmteinnahme von 851000 M., sodass schon 
Im übrigen sind in den Speisungs-VerhältOissen ?es sofort em Ueberschuss zur Verzinsung verbleiben 
Kanales wesentliche Aenderungen nicht erforde~hch. würde, 
Ausserdem ist der Bromberger Kanal so zu erweJter?, . Die der y orlage beigegebene Denkschrift verbreitet 
dass sich bequem 2 Schiffe begegnen können, und 10 Sich dann emgehend über den mindestens vorüber-
den Haltungen auf 2 m ZU vertiefen. In der unter~n gehend zu erwa~tenden Einnahme-Ausfall der Eisen-
Brahe sind die Wehre derart umzubauen, dass dle- bahnen, welche bIsher den Verkehr im Zuge der auszu-
Ueber die architektonische Ausgestaltung von 
Höfen. 
(Schluss,) Hierzu die Abbildungen auf S, 81 u, 84. 
leich dem Hofe des Schlosses von Grafenegg ist auch 
die vielleicht ältere Anlage des Hofes der Burg Elz *) 
an der Mosel (Abbildg. 2) in gothischer Zeit vollendet 
worden. Diese Burg ha~ ebenfalls den Wandel, dem das archi-
t ktonische Stilgefühl Im Laufe der Jahrhunderte unterlag, e~fahren und tiefgreifende Veränd~rungen ihrer äusseren 
Gestaltung erlitten, wenn auch die Gesamm.tanlag<? und 
tl ' h dl'e Hofgestaltung durch alle Zelten die ur namen IC h' . f d' H f 
s rün liche geblieben sind, Auch ler I~t au le 0 
p Ig . htl'ch grässere Sorgfalt und Liebe verwendet 
gestad tung lSIC fl dl'e Fronten Die Gesammtwirkung ist wor en a s au ' W·, k b h 
h· . ' . als dl' e auf bewusste Ir ung erec-ler eine naivere, 
nete Anlage von Grafenegg, , , 
Der Hof des Baseler Rathhauses (150~-2I) I~t eme 
künstlerische Anlage von grossem Ernst. Die Ar~hltek~ur 
der Front ist im Wesentlichen beibehalten; ~ber dl<? brelt~, 
schlicht behandelte malerische Freitreppe, die zu einem ,In 
grossen Formen gehaltenen Kreuzgange hinaufführt, ver~elht 
der Anlage einen Zug ins Grosse, Bedeuten?e, de,~ e~nen 
ausgeprägten Sinn für die selbständige ~nd el~,ent~um}.lche 
Bedeutung des Hofes verräth. Diese elgenthumhche Be-
deutung der auf klösterliche Erinneru;gen zurückgehenden 
*) Eine baul!'eschichtliche und asthetische Würdigung ~er Burg Elz 
findet man hei Fr. Bock, Rheiulands Baudenkmale des Mittelalters" JII. 
Ueber Grafenegg verg!. Berichte und Mittheilungen des Alterthums-VerelDes 
Zu Wien, Band XXIV, S. :n8 f, 
Höf; wi~d durch eine Stelle bei Viollet-Ie-Duc (Dictionn. 
de l,archJt , IlI, p., 4 (I) hervorgehoben. Derselbe führt einen ~enc~t des GUlllaume Durand an, der die Gestaltung der kl,rchhche~ Hofanlagen auf symbolische Beziehungen zu-
rückführt,' .Le cloitr~ represente la contemplation dans 
laquelle I flme se rephe sur elle-meme et ou elle se cache 
al?res s'etre ,separee de la foule des p~nsees charnelles, et 
?u elle medite les, seuls biens celestes. Dans ce cloitre 
1l y a q?atre murallles, qui sont le mepris de soi-meme, 
le. mepns du monde, l'amour du prochain et I'amour de 
Dleu, Et chaque cöte a sa rangee de colonnes, . .' La bas~ de t?utes les colonnes est la patience. Dans le cloure, 
la dlverslte des demeures, c'est celle des vertus." 
, I~ dem Betonen der künstlerischen Bedeutung haben 
wir überhaup~ das vornehmste Ziel der Bestrebungen 
auf dem GebIete der Hofgestaltung zu erblicken. Die äl~eren A~lag~n ~er deutschen Gothik beweisen dies nicht 
mIpder WIe dIe Jüngeren Schöpfungen der deutschen Re-
naIssance. Als zu den ersteren gehörig mögen hier vor 
allem no~h erwähnt werden der herrliche Hof des Collegium J~g<?ll?mcum zu Krakau (Abbildg. 3) und derjenige der 
k?mghchen Burg zu Nürnberg, jener aus dem vierzehnten, 
dieser aus dem ,elften Jahrhundert, jener von monumen-
taler Haltung, eine weIte, freie Anlage die im Erd- und 
I?achgeschoss von den starken Schatte'nwirkungen eines 
nngsherum laufenden Kreuzganges bezw. eines weit aus-
ladenden Daches beherrscht wird während lichte weiss 
geputzte1:Iauerflächen z~ischen i~nen von ungemei~ reiz-
voller, pnckelnder Architektur mit malerischen Stiegen, 
Erkern, Balkonen, geheimnissvollen Nischen und fein em-
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bauenden Wasserstrasse vermittelten, über den Einfluss 
auf das Erwerbsleben im Schiffahrtsbetriebe in Industrie 
und Han<;lel und namentl.ich der Land~irthschaft 
als ?em In;t Osten a~ ,,:eltesten verbreiteten Erwerbs-
zweIge. DIe letztere ~st In doppelter Weise an den zu 
• e~wart~nden V ortheJle~ betheiligt, insofern als sie e~nerselts aus d~~ erleIchterten Absatz ihrer Erzeug-
nIsse und der bIlhgeren Heranschaffung von Bedarfs-
Gegenständen .Nutzen zieht und andererseits, weil die 
L.andeskultur In ausgesprochener Weise theils durch ~he ·ren~unghdevs Wasserspiegels in der Scheitelhaltung, 
. el s urc . erbesserung der Bewässerungs _ Ein-D~htungen 1~ unteren Netzedistrikt gefördert wird. 
Ule ~enkschnft bezieht sich hier besonders auf ein 
rtheil der Posener Landwirthschaftskammer, 
deren Bezirk in erster Linie infrage kommt und welche 
grosse Hoffnungen auf den Ausbau der Wasserstrasse 
setzt, während sie der verschiedentlich ausgesproche-n~n Bef~rchtung, dass die erweiterte Wasserstrasse zu 
emem EInfallsthor für russisches Getreide werden würde 
selbst keinen Ausdruck gegeben hat. ~. ' 
D. Die Verbesserung der Schiffahrts~trasse 
der Warthe von der Netze bis Poten. 
Um auch den südlichen Theil der Provirtz Posen 
an den Vortheilen des Ausbaues der Wasserstrasse 
von der Oder zur Weichsel theilnehmen zu lassen, 
ist auch eine weitere Verbesserung der !W a.hhe 
v?n .der Netzemündung bis Posen erf?rd~licbJ 
dIe sIch aber nur in dem Rahmen der bereIts emge-le~teten Regulirungsarbeiten.zur Erzielu~g einer 
~Ittleren Niedrigwassertiefe v0l?- I m halte? Kan~, da 
eme grössere Tiefe mit RücksIcht al!f ~Ie ~ermgen 
Wassermengen welChe der Fluss bef Nledngwasser 
führt, nicht zu' erreichen ist. Es soll jedoch das 
Niedrigwasserprofil derartig ausgebaut werden, dass 
Schiffe von 400 t Tragfähigkeit, von 55 m Länge, 8 m 
Breite und 1,4 m Tiefgang auf dem WasserJaufe ver-
kehren können, wenn auch nur zeitweilig mit voller 
Ladul1g.. Immerhin können diese Kähne, die bei Im 
Wassertrefe noch 200 t aufnehmen können, jederzeit 
erheblich mehr leisten, als die bisher auf dem: Wasser-
laufe verkehrenden Kähne von Finow-Abmessungen 
selbst bei voller Ausnutzung ihrer Tauchtiefe von 
1,4 m. V.on der. Einführung der grösseren Kähne wird 
daher eme w~Itere Hebung des Schiffahrtsverkehres 
erwartet, der ~Ich nach Feststellungen in Schwerin a. W. 
von 59 000 1m Jahre 1879 auf 19B 000 t im J;ihre 1899 
geh.oben, d. h. In 20 Jahren sich also mehr als ver-dr~Ifacht hat. Von besonderem Vortheile wird die 
weIter gehende Regulirung natürlich für die Stadt 
Posen .sein, deren Güterumschlag zu Wasser 1899 
sich auf 118 900 t belief. 
Die Gesammtkosten für diese Ausführungen be-
laufen s~ch auf 2231 000 ~., und es wird angenommen, 
dass keme Mehrkosten für die Unterhaltung ent-
stehen werden. Andererseits ist eine Heranziehung 
der Interessenten ausgeschlossen da sich die Arbeiten 
wie schon bemerkt, völlig im Rahmen einer Fluss: 
regulirung halten, sodass es sich also um eine abgaben-
freie Wasserstrasse handelt. . 
E. Die Verbesse.rung des Schiffahrtsweges 
zwischen SchlesIen und dem Oder-Spree~J 
Kanal. 
Um Schlesien auc~ nach Anlag~ des R.hein-~lbe­
Kanales von dessen Emfluss man elhe geWIsse wuth-
schaftliche Verschiebung zu Unguns~en Schlesiens be-
fürchtet, namentlich auf. de~ Ber~mer Markte kon-
kurrenzfähig zu erhalten, l~t eme weItere .Verbesserung 
d s Schiffahrtsweges zWIschen SchleSIen und dem 
Oeder-Spree-Kanal in Aussicht .genommen. Es soUen 
·edoch da die bisherigen techmsch~n Untersuchungeii ~nd V~rarbeiten noch keinen bestimmten Anhalt Efe-: 
-geben haben, wie diese Yerbesse.rung am ~weckmässlg­
sten und mit dem .günstigsten wIrth;ch';lfthchen Erfolge 
durchzuführen seI zunächst nur mIt emem Kostenauf-
wande von 4 Ioo~ M. Versuchsanlagen ausgefahrt 
werden durch welche man dann einen sicheren An-
halt für'die eigentliche Ausführung zp gewinnen. ho.fft. 
Für die Oder unterhalb Breslau kommt dabeI eIne 
sorgfältige Nachregulirung zur G~winnung einer grösse-
ren Niedrigwassertiefe und unter Umständen die Er-
richtung von Staubecken zur Speisung des Flusses 
bei niedrigen Wasserständen inbetracht, während es 
für die Strecke zwischen Neissemündung und Breslau 
fraglich erscheint, ob eine Nachregulirung in Ver-
bindung mit Staubecken ausreicht. Hier wird gege-
benen Falles eine Kanalisirung durchgeführt werden 
müssen, wie dies schon auf der oberen Strecke von 
der Neisse bis' Cosel geschehen ist. Jedenfalls ist .mit 
ziemlicher Sicherheit zu erhoffen, dass durch diese 
Mittel eine Wassertiefe von I,40m auch für .trockene 
Zeiten in der_ganzen schiffbaren .oderstrecke . von 
Cosel bis zum Oder-Spree-Kanal erreIcht ~erden kann. 
Die auszuführenden Versuche bestehen m der Nac~~ 
regulirung von 2 je JO km langen be~on~ers ungünstI-
gen Strecken unterhalb Breslau mIt emem Kosten-
aufwande von 500 000 M., und in der Ausführu,?g von 
I oder 2 Staubecken an der oberen Ode: ~lt zus. 
mindestens 9 MiIl. cbm Fassungskraft, SOWIe 10 Vor-
arbeiten zu Staubecken an der unteren Str~cke. -
f d f'· 1· h .. L d chaft" geboren ward und wo ein p un enen Igür IC em und ornamentalem Dekor durch- die erste "mtIme an S d· es Bür erthum ge-
brochen werden; dieser von altdeutscher Schliclitheit; die' starkes, selbstbewusstes, lebGnsfr~hllghke't e~pfand und 
auf alle Kunst verzichtet nur auf die malerische Stiege sunden Sinn für wohnhche em~t IC I E f d 
nicht, welche durch ein~ Holzarchitektur in schlichten nach einem sinnlichen Ausdruck dieses neuen mp 10 ens 
gothischen Formen vor Wind und Wetter geschützt wird. mächtig verlangte. B k t d bür-
Den Schöpfungen der deutschen Renaissance blieb es Nürnberg erschloss der deutschen . au un~ cl· hen 
vorbehalten, jene Aufgabe die mit mehr oder minder gerliche Element. Es entdeckte den ReiZ des eigen .~ sie 
lebendigem Bewusstsein schon die gothische Kunst zu er- Wohnhaus-Hofes, Ni~ht die grösser~n ~flagen, s~~dem 
fassen gewusst, zur endgiltigen Lösung zu bringen. Und das PeUerhaus aufweist, kommen hlerd~ür~b~r um so 
aus dem oft so schwer zu entwirrenden Spiel fremd- jene minder monumental gedach~en,. : erhalten sind I~ndischer Einflüsse, die in der deutschen Renaissance volksthümlichere~ Hof-Anlagen, .wle H~~k~feshof", Panier~­
Sich geltend machten, erklärt es sich, dass wir neben An- im "Kaiserhof" , Wmklerstrasse 5, !Th" e -ienstrasse 7 und m lagen von fast ganz welschem Charakter, wie ihn das platz 9, im Krafft'schen Hause, e~s nar die merkwür-
Schloss Por<;ia zu Sp'ittal (an der Drau) zeigt, solche selt- dem Privathause Tetzelgas~e I trch architektonische Ele-
sam phantastischen BIldungen finden, in denen das klassische digsten zu nenne.n. D~ el~Ma!sswerk und Balustraden; 
Element mit dem. deut~ch~mittelalterlichen naiv.zusammen- ment beschx:änk~ Sich m~~!:i. Besprechunge':l des V. und 
geworfen ex:schemtt wie 10 dem Hofe im "Kömg :von~ng- (es findet Sich m den rchit.gu. Kunsthdwk: emgehend ge-
land" zu Mamz. Wieder andere erfreuen durch die reifere VI. jahrg. d: BI. f. f: r er Höfe sind meist langgestreckt 
Vermählung gothischer Unbekümmertheit mit den neuen würdigt). DletürBaukKnstler waren daher in den Mitteln 
Formen und dem neuen E~pfi~den für die selbst~ndige ~nd schmal. le eschränkt. Es kam vielfach zu typi~chen 
Bedeutung der Hofanlage; hlerhm gehören: der "Römer" Ihrer Gestaltung bber das starke malensche Emphnden 
zu Frankfurt a. M" Schloss Hartenfels zu Torgau, das Anordnungen, d·a ser Meister wusste den Typus in der 
Gymnasium zu Paderborn, insbesondere aber d~r Schloss- und ~önne.n ste~ Weise zu beleben. Der fast nirgends ~of zu Oels und der Hof des berühmten Baumeisterhauses manmchfaltI~de oder polygonale Treppt'nthurm,der den 
m der Schmiedgasse zu Rothenburg o. d. Taui?er. fehlende rUden Hofgalerien und weiter zu den Wohnungen 
. Aber der Höhepunkt war noch nicht erreicht. Und Zuga!lg i U ·rd nacb stets wechselnden Motiven gebildet:. 
kem Wunder,. dass in dem stillschweigende~ Wettbe- v~rmJtter~ch%n oder steigenden Brüstungs-Gesimsen, offe-
Vl:'erbe der Sieg dort erfochten ward, wo die T~aten mit wdg rglasten Fenstern in Haustein Holz oder Putz, emes Dürer die Liebe zur ungeschminkten Natur wlede.r n~n 0 der ve hne dekorativen' Schmuck ~ die Mitte der 
wachgerufen, wo nach so langer düsterer Befangenheit mit 0 er 0 , 
16. Februar I~I. 
· t ' onalen Wettbewerbe für die Ueberbrückung des Hafens in Sydney. Zum lnterna 1 
(Schluss.) Hierzu die Abbildungen auf S. 86. 
H fens von Sydney und die Lage der entweder ein einfacher Fahrdamm von 12,20 m (40 ') oder Olie Gestalt ~~rch: durch das Pro~ramm in ziem~ich ein doppelter mit je .?' 10 m (20') Breit~ vorzusehen, a~ss~~~ Brücke\::; zen fest<Telegt war Ist aus dem bel~e- dem für den Fussganger-Verkehr ern doppelter Burg. engL~ e l~~ ersichtlich. Die Ufer nähern sich hIer st<=:ig von j.e 3,05 m (r.o '). Um den Yerkehr im. Hafen m g~ben[n t g t80 m Die Brücke soll den städtischen Ver- kemer Welse zu behmdern, sollte dIe Brücke eme grosse bi an ~ ~en Sydney und Nord-Sydney vermitteln und Mittelöffnung erhalten, die auf mindesten 182,28 m (600 ') ~~;~e:rel~ eine Abzweigung der Mil~ons.P~int.-F;isen?ahn eine Lichthöhe . Von 54,86 m (180 ') ~ber. den: h~chste~ 
nach dem Südufer überführen. Für die zweigleiSige Elsen- Wassersta~de bl~te:t mu te. A~ch ft~r dIe Seltenöffnun 
b h . Bahnkörper von 732 m (24 ') für die Strasse gen war eme mogltc.~ t. grosse LIchthohe anzustreben. 
a n war ern " Bezugltch der Pfctlerstcllung für die Haupt-
öffnung war vorgeschrieben dass der süd-
liche keinesfalls in das Fab.r~as er vor, prin-
gen durfte, während der nördllche hlllter 
einer Linie zurückbleiben musste, welcbe die 
weit vorspringenden Landzungen Blue Point 
und Milsons Point mit einander verbindet. In 
erster Linie war eine Lösung mit Anordnung 
der beiden Verkehrswege neben einander 
ins Auge zu fassen, wenn auch die Anlage 
der Strasse über der Eisenbahn ge tattet war. 
Dievorgeschriebenen Belastung~annahmen 
sind nicht unerheblich höher, als bel deutschen 
Brücken üblich, nämlich 635 kg,qm für die 
Fusswege und die Fahrbahn der Strasse 
bezw. ein 30 t schwerer Wagen mit 5 m Rad-
stand für letzteren Die Eisenbahngleise wa-
ren mit einem Zuge von 3 der schwersten 
4 achsigen Loko.motiven nebst Tender - ~e­
sammt-Länge emer solchen 16,75 m, GeWIcht 
II2 t d. h. 18,3 t auf I Lokomotivachse - so-
wie mit nachfolgenden Güterwagen zu be-
lasten. Anstelle der letzteren wurde eine 
gleichmä sige Belastung ~on rd . 5 t für I.m 
Gleis gerechnet. Der Wmddruck war. für 
die belastete Brücke auf 274 kg/qm, bel un-
belasteter auf 174 kg qm ~nzusetze~. 
In Abbildg. 2 und 3 1 t der mIt dem 11. 
Preise au gezeichnete Entwurf de~ Nürn-
berger Werkes in der Ge ammtübersJcht dar-
gestellt, während die Abbildg. 6 den Quer-
schnitt der Brücke in grösserem Maa tabe 
wiedergiebt*). Es ist eine versteifte Kabel-
brücke mit 548,64 m (1800') weit ge 'pännter 
Mittelöffnung, deren in 2I,6 m Entfernuf!g von 
einander angeordnete Tragwän~,? ZWIschen 
sich in der Mitte den doppelglelsJgen Bahn-
körper daneben die beiden Fahrdämme aufneh~nen während die Fusswege ausser-
halb auf Konsolen ausgekragt sind. Die 
Kabel stützen sich auf eiserne Pfeiler, 
die sich bis zu 121,8 m über dem höchsten 
Wasserspiegel erheben und mit ihrem Fusse 
auf je 4 bis zum festen Felsen hinabgeführten 
Rundpfeilern ruhen. Von den lIauptpfeilern 
sind die Kabel nach thurmartigen, schweren, 
massiven Ankerpfeilern herabgeführt wel he 
von den er ten, von Mitte zu Mitte ge~echnet, 
Abblldg. 2. burg EIL an d,,!' ,11 Ds!!l. " 
Pb hi b A [ah . Kommission der Technischen Hochschule 10 Berhn.) ( otograp sc e u n me w *) Wir verdanke.n die näheren Angaben und Pläne d~.r Liebenswürdigkeit der Direktion in NUrnberg. 
Fassade oder in die Eck~ ge~e.tzt usw ... In k~iner Stadt 
wohl erstanden aus so ~mhel~lichem ~unstlenschen Em-
pfinden heraus so manl1lchfaltige Schöpfungen, Jahrhun-
derte hindurch. -. d S' 
s dahinllesteIlt bleIben wann und wo er mn Ed~ mK's t für eine würdige Gestaltung der Hofanlage 
und le .uns Gewiss ist dass das neunzehnte Jahrhun-
verloren gmgen. b ders ;tiefmütterlich behandelte. Das 
dert die e ganhl h es~n t vergass über dem Suchen nach 
neunzehnte Ja r I~ er z und ar das zweckliche _ 
dem "stilistischen Jdeal g3:ll iel n!chgeahmte, aber auch 
trotz Gottfried Sem per. DJ~ v d . klassischen Renaissance 
viel m~ssver~tll:ndene BauweJSik ~hümlicheren Behandlung 
war emer mtJmeren und VO. .. i In Wien wurde 
baukünstlerischer Aufgaben mcht g.unst g~hof von Semper 
der monumentale italienische Renatssanc , 
Ferstel und Hansen ins Griechische .üb~rsT~zitigkeit Sem-
Aber folgenreicher als die prak~sc e . 'm Verein 
pers waren seine ästhetischen TheOrien. DI.ese, I
d 
Vio]Jet-
mit den litterarischen Arbeiten ein~s .Ruskm un. allem 
le-Duc, begründeten die moderne mtll;ne Kun~,t tn d die 
tektonischen Schaffen. Aus dem "logIS banal . :-var . b 
habitation personnelle". Das Miethshaus frelhc~ b.lle ~nberührt von die en Bestrebungen; der Entwur emes 
Miethshauses gehörte nach wie vor zu den unter~eord. 
neten AtifO'aben des Architekten. Erst in unseren agert 
'" 
ist diese Anschauung verlas en worden. Bahnbrechend 
wirkte auf diesem Gebiete Bernhard Sehring mit seinem 
"Künstlerheim" in der Fasanenstra se zu Berlin. So 
thöricht es ist, über die Berechtigung des Schönen in der 
tektonischen Kunst philosophieren zu wollen so gro s ist 
es, jenen Gedanken zu Ende zu denken auf' den wir die '-:.erschön~:ung des N?thw~ndigen, Alltäglichen zurück-
fuhren mussen. Sehnng Ist der ersten einer der das 
vermochte. Er ist darin noch über das deutsche Mittel-
alter hinausgegangen. Sinnfällig trennt er in seinen Bauten 
das Idea~~ von dem. Zwecklichen, das Sonntägliche v~n 
dem .Alltaglichen. ~Ieser Auffassung verdanken wir dIe 
herrliche Hofanlage 111 dem, Künstlerheim" der Fa anen-
strasse. Mit den einfachsten rJtitteln ind die liberra chend-
sten kün tIerischen Wirkungen erreicht. Auf eigentliche 
Architekturformen ist fast völlig verzichtet. Eine derbe, 
schlichte Durchbildung zeigen nur die Fensterstürze und 
Sohlbänke; im übrigen be tehen die Flächen aus Ziegel-
mauerwerk. Der ganze unnachahmliche Reiz der Anlage 
liegt in dem Malerisch~n, in der ~reien Un~erordnung 
der künstlerischen AbSIcht unter die zwecklichen und 
konstruktiven Bedürfnisse. Hof und Hinterhaus sind bei 
Sehring selbständige un~ keineswegs unwürdige Aufgaben 
der künstlerischen Architektur. -
Walter Kornick, Berlin. 
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rd. 130 m entfernt sind. Die so ent tehenden Seiten-
öffJ?ungen sind mit IrO m weit gespannten l 12 m hohen, freJtrag:enden Fach'Yerksträgern überbrückt. Träger von 
de~ glelc~len Form dienen al Versteifung der Mittelöffnung. 
Belderseils der Hauptbrücke schliessen sich dann noch 
ei~ern~ Vi~duktean: Strasse undEi enbahn liegen in Brücken-
mitte m emer Honzontalebene, nehmen nach dem Lande 
zu aber allmählich verschiedene Höhenlage an da die 
Strasse programmässig mit I ; 25 beiderseits fällt !während 
die ;Eisenbahn nur ein ~efälle Von I ; 42 (zulässig ~v.ar I; 35) 
be ItZt. Infolgedessen 1st schon an den Ankerpfeilern ein 
solcher Höhenunterschied erreicht, dass die Strassen unter 
der seitlich abschwenkenden Bahn hindurch geführt und 
zu einem einzigen Damm auf den Rampen vereinigt wer-
den können. Im Brückenscheitel ind die beiderseitigen 
Gefälle durch Parabelb?~en vermittelt. In den Rampen 
der Strasse mussten zur ueberwindung des grossen Höhen-
unterschiedes zwi chen der Brücke und den vorhandenen 
städtischen Strassen mehrfache Kehren eingelegt werden; 
es ge taltet sich daher die er Theil der Aufgabe auch in 
der Konstruktion schwierig. (Wie schon in No. 8 der 
Dtschn. Bztg. hervorgehoben wurde, i t der Entwurf zu 
den Rampen sowie zu den Pfeilern und Gründungen nebst 
den zugehörig~n Anschlägen das Werk des Ingenieurs 
NOl'man Seife 1Il Sydney.) . 
Wie der Querschnitt, Abbildg. 6, zeigt, bestehen die 
Hauptkabel aus 72 Einzelseilen die je 850 t Bruchfestigkeit 
haben s~llell .. In Aussicht geno~mell war &e Verwendung 
v~m SeIlen m verschlossener Spiralform nach dem der 
FIrma ~el~en & GutlleauIIl:e patentirten System. Diese 
Seile smd III 3 ~ruppen v~:m Je 24 Stück zusammengefasst. 
Jede Gruppe 1st nach emem dem Nürnbero-er Werke 
patentirten Verfahren gekuppelt und zentri~ch an die 
Hängestäbe angeschlossen. -
AbbiJdg. 4 giebt das System eine 2. Entwurfes des 
Nürnbe~-ger Werkes wieder, der in No. II bereits im 
S.chaubilde. zur l?arstellung gelangt ist. Die Brücke sollte 
hlel:nach eUle Mlttelöffnung von SOO m von Mitte zu Mitte 
PfeIler erhalten. Das System besteht au einer Verbindung 
v~>n Kragträger und BoO'en. Die ersteren haben je einen 
hmter~1l l\rm. von 175 m und einen vorderen, der sich 
'" I25 m. m die Mtttelöffnung vor treckt. Den verbleibenden 
~ stattlIchen Rest von 250 m überspann t ein Dreigelenkbogen, 
des~en Untergurt mit demjenigen der Kragträger einen 
stetig gekrümmten Bogen von 500 m Spannweite bei 85 m 
P~eil bildet; durch den fa t wagerchten Obergurt der ~ MlttelöfJnung wird dann allerdings der Eindruck de 
~ Bogens "\vieder aufgehoben. Die Fahrbahn, die im Miuel-
:l1 theile an den lIauptträgem aufgehängt ist, zeigt die gleiche 
e Anordnung ulld die eiben Gefälh'erhältnis 'e, wie bei dem 
zuerst beschriebenen Entwurfe. Da Gewicht der Eisen-
konstruktion der Hauptbrücke stellt sich bei diesem 2. Ent-
wurfe auf 27000 t, also etwas niedriger als das der Kabel-
brücke, das si~h auf 29 CO? t beläuft. I?ementsprechend 
bleiben auch die Kosten nut rd. 31,77 MII!. M. unter den-
jenigen der Kabelbrück.e in Höhe. VOll 38,3~ Mill. !1;1. Trotz 
dieses nicht unerheblichen PreisunterscLuede Ist dem 
1. Entwurfe der Nürnberger Firma von dem Preisß'ericht~ 
der Vorzug gegeben worden, n~ch u~ ~rer An Icht .mlt 
vollem Recht. Allerdings ist .für. dIe Prelsnch~er wohl rucht 
die äussere Erscheinung bel die er En~ cheldung. maass-
gebend gewesen - denn sonst hätten. sie schwerlich dem 
in AbbildO'. S darO'estellten Entwurfe emer Auslegerbrücke 
den 1. Pr~is verli~hen - ondern das bewährte und bei 
so grossen Spannungen wiederholt erfol~reich ausge~ührte 
Sy tern der Ilängebrücke, welchem die fremdru:ug an-
muthende Verbind unO' von Kragträger und Bogen Ja auch 
inbezug auf die Freihaltung der ganzen Mittelöffnuog für 
die chiffahrt entschieden nachsteht. . t 'ch 
Mit wesentlich kleineren Spannweiten. bego~g sl.f der mit dem r. Preise ausgezeichnete englidche r:rh(~'l 
(Verfa seI' Ingenieur CJ'uttwel~, Lon1onht e~:~ewinn~ 
öffnung nur r.d. 386 m Spann~velte aili werö~s(e Lichthöhe 
dadurcll allerdmgs den Vorthell, dass. e g . f t Fah 
unter der Brücke zu ammenfällt mit dem He s .en r-
D gellu"ber hat diese "\nordnung, bel welcher wasser emge . d.i ul- . G der nö~dIiche Landpfeiler ganz biS an e z asSlg~ reuze 
vor eschoben wurde, aber den überaus sch~ver Wiegenden Nac~theil einer fast bis zu 55. munter. Spnngfluth herab-
reichenden Pfeilergründung, die techlll ch seh: schwierig 
sein dürfte und die Kosten des B~uwerke a~ die kolos ale 
Summe von fast 60 Mil!. M: steigert. E. 1 t daher nicht 
recht ersichtlich, welche Grunde gerade dIesem Entwurfe 
zum ersten Preise verholfeD; haben. 
Jedenfalls hat die rühnge Nürnberger Firma durch 
den Ausfall dieses ViTettbe~erbe aufs Neue bewiesen, 
dass sie technisch und wIssenschaftlich auf der Höhe 
steht. -
Fr. E. 
Die neue "Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure".*) 
(Fortsetzung.) 
O n dem in No. 12 der Dtschn. Bztg. wiedergel$ebenen 1. Abschnitt der neuen GebührenordnunO" sind alle, sowohl für die ~r?eiten des Architekten wie des Inge-
nieurs, gemeinsam ~ü~lgen "Allgemeinen Bestimmungen" 
zusammengefasst, dIe lD der alten Norm auf die § I, 4, 7, 8 
an verschiedenen Stellen verthellt waren. Hierdurch 0-
wie durch di<: vo~1 tändige. Trennung der Gebühre;lbe-
rechnungfClr dIe ~elden .z:welge der Technik, die früher nach 
ihrer Bedeutung In ge~ell1samen Klassen zusammengefasst 
und für welche gememsame Tabellen für die Ermittelung 
der Honorarsätze aufgestellt waren, hat die neue Gebühren-
ordnung entschieden an Klarheit und Uebersichtlichkeit ge-
wonnen, allerdings auch un-
vermeidlicher W eise an 
Umfang zugenommen. D~e 
gleiche Wirkung hat. die 
sehr sorgfältige Auseman-
derziehung und Anfübrung 
aller Einzellei tungen zur-
folge gehabt, es ist dabei 
aber wohl nicht zu weit ge-
gangen. . Es wird vielmehr 
dem Verständnisse des 
Laienpublikums hiermit 
mehr als früber entgegen-
gekommen und der Anlass 
zu manchen Streitigkeiten 
zwischen Auftraggeber und 
Au führendem in Zukunft 
vermieden werden. 
In den Grund ätzen für 
die Bemessung der Gebüh-
ren, § I der alten und neuen 
Norm, ist ein neues Moment 
hinzugetreten, die Trennung 
nach , Vorarbeiten" und 
Mittelöffnung. 
Fahrslrasse 
fiJ800",m -
werden. Aus erdem sind sehr O"enaue Bestimmungen 
ü?er die Be~e sung de 11onor;s gegeben, lall nur 
el~zel~e besummte Lei "tungen au zuführen sind, ferner 
bel vVlederholung von Bauwerken nach dem -eiben Ent-
v:'urf~ us\~. DeI: § 2, d~e Nebenko ten betreffend, ~eckt 
sIch .Im Y\ e entlIchen. IDI.t früheren, nur vervollständIgten 
B.estlmmU1ygen. Neu .. Ist lD § 3, Zahlungen, die Fe -tetzung 
emer bestlll1mten I-lohe der. auf Antrag zu gewährenden 
Abschlagszahlungen und erner Fri "tbe timmun O" für die 
endl$il~g;en Zahlungen. Wesc~~liche ~enderul1g~n enthält 
schhesslich. de.r ne~e § 4 ubel" dIe beonderen Ge-
bühren, dIe sIch mcht nach der Bausumme berechnen 
21600 mm 
" 
, 
Fahrstrasse 
lassen . Der alte 8 Absatz!. 
bemass diese Leistungen, 
unter welche Gutachten, 
Schätzungen, schiedsge-
richtliche Arbeiten, stati ehe 
Berechnungen, kün tle-
ri ' che Dar teilungen usw. 
fallen, nur nach der aufge-
wendeten Zeit und sah da-
für bestimmte Stundensätze 
vor. Da s eine derartige 
Bemessung zu den grö ten 
Unzuträglichkeiten führen 
musste, liegt auf der Lland. 
piese Leistungen werden 
Jetzt überhaupt au ss er-
halb der Gebührenord-
nun g gestellt, ie ind "nach 
der darauf verwendeten 
geistigen Arbeit, nach der 
fachlich n Stellung des Be-
auftragten und nach der 
wirth chaftlichen Bedeutung 
der Frage zu bewerthen", 
d. h. sie unterliegen also in 
jedem Einzelialle der freien 
Vereinbarung. Au serdem 
sieht die neue Gebübrenord-
nung in § 4 Ab .. atz 2S auch 
nach der Zeit zu vergütende 
Arbeiten vor, ohne diese im 
einzelm'n näher fe tzulegen. 
Es ist dabei in durchaus 
richtiger -Weise dIe er te 
Stunde mit einem erheblich 
Abbildg. I. Lageplan von Sydney. höheren Satze beme sen 
Zum internationalen Wettbewerbe für die Ueberbrückung ' worden. In der Praxh; w~rd 
des Hafens in Sydney. . sich die Sache verIDuthlich 
Au führungsarbeiten" . Für 
die ersteren soll bezüglich 
der Gebühren der K 0 s t e n-
anschlag, für dieletzt~.ren 
die Summe der thatsach-
lichen Baukosten maass-
gebend sein. Mit die er A~t 
der Berechnung wird zweI-
fellos den Wünschen der 
überwiegenden Mehrheit 
der betheiligten technischen 
Kreise entsprochen und wie-
deru~ manchen Streitigkei-
ten mIt dem Bauherrn die 
Spitze abgebrocben. Die 
übrigen ~estlmmungen des § I in den ~bsätzen 4-16 
decken Sich z. Th. mit den früheren BestImmungen des 
§ 7, die ergänzt und erweitert in einiO"en Punkten durch 
Erböhung der eintretenden GebÜhrensät~e auch abgeändert, 
in anderen dagegen dem Bauherrn mehr als bisher gerecht 
so entwickdn, dass jüngere 
Kräfte auch die oben aufgeführten Einzelleistu~gen .meist 
nach Stundensätzen beme sen werden. Für Rel -en 1m In-
lande ist jetzt ein einheitlicher erhöhter Satz von 30 M. für 
den Tag angesetzt neben weichem für die zu lei tenden 
Arbeiten natürlich' noch die festge etzten Gebühren zu 
zablen sind. In Wegfall gekommen i t dagegen ~er Ab-
satz II. § 8 der alten Norm, nach weichem für ReIsen lID *) Nachdruck der Gebllhrenordnun~ verboten. 
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Inlande ohne beson?ere1 nach den anderen Bestimmungen 
zu vergütende Arb~ltslelstungen 50 bez~. 60 M. für den Tag 
gezahlt ~erden. D.le 1?emes ung de~ hIer zu gewährenden 
ltntschädlgunge,: fur dIe verlorene Zelt bleibt demnach eben-
falls freier Verembarung überlassen. Es kommt also auch 
hier wieder der' Gedanke zum Ausdruck überall da eine 
grössere Bewegungsfreiheit zu lassen 'wo durch Fest-
setzung von Normen der bewährte und erfahrene Mann 
gegen~ber dem Anfänger in Nachtheil gerathen würde. 
'Vrr lassen nun den Wortlaut des 1I. Abschnittes folgen. 
1I. Gebühren der Architekten. 
§. o. Grundlagen der Berechnung. 
. 28., Die Geb.ühren für die Leistungen der Architekten 
bel dei Vorbereitung und Ausführung von Bauten werden 
sowohl nach der Bausumme, als nach der Art, als nach 
der Ausbausumme der Bauwerke bemes en. 
. ~9· Di.e Bausumme umfasst die sämmtlichen Baukosten. 
Sie Ist bel Berechnung der Gebühren für die Vorarbeiten 
dem Kostenanschlage, und für die Ausführungsarbeiten 
d~r Bauabl'echnung zl!- entnehf!1en. Wenn und so lange 
die Bauabrechnung mcht vorliegt, tritt an deren Stelle 
der Kostenansc~la~ und, so lange auch dieser fehlt, an 
dessen Stelle die K.ostenschätzung. 
30. Nach der Art der Bauwerke werden unterschieden: 
Gruppe I: Schuppen, Scheunen Ställe, Remisen Ge-w~chshäuser; Lagerhäuser, .speicher, SchJacht- und 
VIehhöfe; Werkstätten, Betriebsanlagen, Fabriken; 
Aborts- und Baracken-Bauten; 
Gruppe II: Wohn- Gast- Kaufhäuser, Banken; Schulen, 
Kasernen, G~iängni~se, Bade-, Heil- und Pflege-
anstalten ; Markt- und provi orische Hallenbautel! ; 
Geschäfts-, Bureau-, Verwalt~ngs-, Verkehrs-, sowie 
alle solche Gebäude welche rucht unter den Gruppen I 
und III besonders benannt sind; 
Gruppe TIr: Kirchen aller Art, Friedhofsbauten. Gedenk-
hallen ; Hochschulen, Akademien, Bibliotheken; 
Museen, Theater, Konzertbäuser; Börsen, Parlaments-
und Ralhhäuser; 
G r u pp e IV: Denkmäler, Brunnen, Grotten, Lauben, 
Bänke; Raum-Ausstattungen; Fest- und Trauer-
Dekorationen , bauliche Ausstattung - Gegenstände 
(Altäre, Kanzeln usw.); 
Gruppe V: Möbel und kunstgewerbliche Gegenstände 
(Lichtträger, Gerätbe, Schmucksachen usw.). 
31. Die Ausbausumme umfasst den auf den Ausbau 
und die Ausschmückung des Bauwerkes fallenden Theil 
der Bausumme '. wel<;-her in Kostenanschlägen und Bau-
abrechnungen Im Eillzelnen nachzuweisen ist. Dabei 
werden die Bauarbeiten wie folgt ge chieden : 
Rohbau: Ausbau: 
Ausschachtungsarbeiten 
Maurerarbeiten . . . 
Steinmetzarbeiten : 
Lieferung und Versetzen 
des Materiales in einfacher 
glatter Bearbeitung (durch-
schnittlich zu 2/3 der Ge-
sammtkosten anzunehmen) 
Asphalt- und Isolirarbeiten 
Zimmerarbeiten : 
Balken, Fachwände, Dach-
verband. 
Eisenkonstruktionen . . . 
Dachdecker- und Klempner-
arbeiten 
Pflasterungen, Wege- und 
Gartenanlagen. 
Insgemein . 
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Putzarbeiten und Mehrkosten 
für Ziegelverblendung. 
Mehrkosten für Profilirung 
und Verzierung (durch-
schnittlich zu 1/3 der Ge-
sammtkösten anzunehmen) 
Zulagen für Verzierung und 
Verkleidung sichtbarer 
Holztheile; Fussbödel1; 
hölzerne Treppen. 
Kunstschmiedearbeiten. 
Metallverzierungen. 
Putz- und Stuck-Arbeiten. 
Bildhauerarb. mit Modellen. 
Bekleidungen aus Stuck-
marmor, Terrazzo, Mosaik, 
Steinplatten, Fliesen, Ka-
cheln, Formsteinen, Terra-
kotten usw. 
Tischler- Glaser-u. Schlosser-arbeite~. , 
Maler- u. Tapezier-Arbeiten. 
Heizungs- und Lüftungs:An-
lagen Ofensetzerarbelten. 
Wasse/ und Gasleitungen, 
Abortanlagen. 
Elektrische und Maschinen-
Anlagen. 
Unvorhergesehene Arbeiten 
des Ausbaues. 
§ G. Berechnung der Gebühren. 
32. Die Gesammtgebühren werden nach Maassgabe 
der beigefügten Tab elle in Prozenten der Bausumme 
berechnet, welche mit den Gruppen und mit steigendem 
Ausbaue wachsen, dagegen mit steigenden Bausummen 
abnehmen. 
33. Die Grundgebühren der Tabelle in den Gruppen 
I bis IV entsprechen den am Kopfe der Spalten 2 bis 5 
bezeichneten Mindestsätzen für das Verhältniss der Aus-
bausumme zur Bausumme und werden für jedes weitere 
Hundertstel dieses aus dem Kostenanschlage, bezw. aus 
der Bauabrechnung nachzuweisenden Verh~ltnisses um 
den in Spalte 6 angegebenen Zuschla.g erhoht. . 
34. So lange die Au ba~ umme lllc~t nach.gewlesen 
is t wird das Au bauverhältlllss zu den MlDd~stsatzen der 
T~belle ano-enommen. Nach geschehener Lieferung des 
Entwurfes ~teht es dem Architekten jedoch zu, den Nach-
weis durch Vorlage eines Kostenanschlages zu führen. 
35. An Einzelgebühren werden berechnet 
! 
a) Vorentwurf . . . . . . . tO} 30} 
Vorarbeiten cl Ko .. tecanschlag . . . . . 7} JO der in der 
d) Bauvorlagen . .... 3 TabeUe .n-
für b) Entwurf . . . . . . . . 20 40! Hundertstel 
fUr ( e) Bauzeichnungen . . . . . 2O} 40} gegebenen 
Ausfilhrungs-, und Werkzeichllungen . . 20 60 ätze. 
arbeiten \ f) Baule,tung . . . 20 20 
Gebühren der Architekten in Prozenten der Bausumme. 
::=; In den Gruppen I I II I ITI I IV 
11 
I-IV ., ~ Für Grundgebühr 
Zuschlag 11 " Bausummen '" ~ bis beim VerhältoL'ise der Ausbausumme Zur 
" Bausumme bis .a ., Mark 
I I Ilie 1:0 meh ~: .c 2p ..E... 4° I ~ - IPO ~ 100 TOO 100 3 
'" 
" 
1000 6,00 9.00 12,00 IS,oo 0 ,135 21,00 "CI 
~ 2000 5.60 8,40 11,20 14,00 0,125 T9,60 
..c 3 000 5,3° 8,00 Jo,60 13,30 0,120 18,60 0 
.0 4 000 5,10 7.70 10\'20 12,ijo O.ll!) '7,90 
" 5000 4-,90 7,4-0 9,80 12,30 0,110 17,20 L') 
" 
6000 4,80 7,20 9,60 12100 0,108 16,80 
:a 7 000 4,70 7,00 9,4° II,7° 0,106 ,6,40 
" 
8000 4,60 6,90 9,20 11,5° 0,104- 16,10 
b.o 9 000 I 1,5, 6,85 Q,lO IJ,40 0.r03 15,9'; 
" 4,50 6 ,80 9,00 11 ,30 0,102 15,80 '" 10000 
'0 
'5 000 ·1,3° 6,50 8,60 10,80 0,007 15,10 
'" 20000 4.10 6,20 8,20 10,30 o,o~n q,;o 
" 
25 000 4,00 6,00 ll,oo 10,00 0,090 14-,00 
"CI 3°000 3,90 5.85 7,60 907° 0,08 13,60 
" 2 35 000 3,60 5,io 7,60 9,5° 0,086 '3,30 
" 
4°000 3.7° 5,55 7,40 9·30 0,08.1- 13.00 b.o 50000 360 5,40 7,20 9,00 0,081 12,60 
..c 
'" 60000 3,50 5,25 7.00 8,70 o,CYj9 12,20 
" 7°000 3,40 5,10 
6,60 8,50 0,077 11,90 ] 60000 3,35 5,°5 6,70 8,40 0,076 1[,75 
Cf) 9<' 000 3·30 5,00 6.60 8,30 0,075 11,60 
CI 100000 3,25 4,95 6 ,5 0 8,20 0,074- 11,45 
" '5° 000 3,10 4,70 6,20 7,80 0,070 JO.9O il 
" 
200000 3,00 4,5° 6,00 7,5° o.o6? 10,5° 
 
25°000 2,9<' 4,30 5,60 7,20 0,065 10,10 
~ 3""000 2,80 4,20 5,60 7,00 0,063 9,60 35°000 2,75 4,10 5·5° 6,9<' 0,002 9,6-
'" 
400000 2,70 4.00 5..10 6,60 0,061 9,,0 
" 500000 2.65 
3,90 5,30 6,60 0,059 9,25 
Il 600000 ~,60 3,80 5,20 6,40 0,058 9,00 
"CI 
700000 2,55 3,75 5,10 6,3
0 0,05t 8,85 
.c 800000 2,5° 3.7° 5,00 6,20 0,°5 8,70 
" 6,10 8,55 '" 900 000 2,45 3.65 4.00 0,°55 CI 4 ,80 6,00 0,054 8.40 
"CI 1000000 2.40 3,60 4,60 5,80 0,052 8,10 .~ 125° 000 2,30 3045 
1500 000 2,20 3,30 4,45 5,60 0,050 7,80 
" 
2000000 2,1.0 3,20 4,30 5,40 0,049 7,50 
S 2500000 2,05 3,10 4,15 5,20 0,047 7,25 8 0,04-5 7,00 3 000000 2,00 3.00 4.00 5.00 b.8.o; ;;: 
4000 000 1,95 2.95 3·00 ~,90 0,044- 6.70 
" 
0,0~3 
'" 
5 000 000 1,90 2 ,90 3,80 4,80 6,55 I"l 6000000 1,85 2,85 3,10 -1.7° o.o.t 2 6,40 
.. 7 000000 I,60 2,60 .9,6:; 4,60 
o,o.Jy 6,30 0 10000000 1,75 2,70 3,55 4,50 0,040 
. G bühr für VOlentwur f und Beispie I 1. VIlla. e en. B summe 100000 M. 
Entwurf. Nach der Kostenschätzung, au 
rr . 1:00000 495.03° = 1485 M. Gruppe . --- ., , 
. . I D· l001be Villa. Gebühren für alle Vor-Belsple 2 lese B M 
. N hd· Kostenanschlage: aus:umme.lOoooo ., 
arbeiten. ac em M Ausbauverhältmss = 0°/100. Ausbausumme 5°000 ., 
~ rr. 1OOOOO [495 + (50-30) 0,°74).0,4° = 2572 M. Gruppe . - . , 
B · . e
Il003 Dieselbe Villa. Gebühren für alle Arbeiten. 
elspI· hl· B M N J dem Kostenansc age. au umme 100 000 ., 
A b ac "1 mme 5°000 M., Ausbauverhältniss = 601~. us ausu . 
N h der Bauabrechoung. Bausumme 120000 ., Aus-ac M A b h"l· Mol bausUOlme 66 000 ., us auver a tmss = 1100· 
Gruppe II: 1=. (4,95 + 20 . 0,074) 0,40 
121':: . (4,7° + 25 . °,°7°) , 0,60 = 7216 M. (Schluss folgl) 
Vermischtes. 
Internationale AUlstellung für Feuerschutz und Feuer-
ettunc.wesen. Als Ausstellungsplatz ist für die genannte, 
in No. 83 der Dtschn. Bztg. v. J. bereits kurz erwähnte 
·Ausstellung nunmehr im Gegensatze zu der ursprünglichen, 
grossen Schwierigkeite? begegnenden Absicht, dieselbe 
auf dem grossen MoabIter Exerzierplatze abzuhalte~, das 
umfangreiche Gelände Kurfürstendamm 150{160 zWIschen 
der Brandenburgischen und der Nestorstrasse gewählt 
worden. Infolge de~ anderen Gestaltung dieses Platzes 
und im Hinblick ~uf dIe nur noc~ sehr kurze zur V~r!ügung 
stehende Zeit, bIS zu der für dIe 2. Hälfte des Mal m Aus-
sicht genommenen Eröffnung, ist von der Ausführung eines 
der in dem kürzlich abgehaltenen Wettbewerbe (vergl. 
Dtsche. Bztg. No. 10 d. J.) mit Preisen gekrönten EntwurJes 
abgesehen und auch von der Ausschreibung eines neuen 
Wettbewerbes Abstand genommen worden. E~ ist vic;:l-
mehr seitens des Bauausschusses der Ausstellung Ihrem bIS-
herigen, auf dem Gebiete des Au~stellungswesens besonde:s 
erfahrenen MitO"liede Hrn. ArchItekt Prof. Hoff acker, dIe 
Ausführung üb~rtragen w?rde~ mit Unterstützung der Aus-
schussmitglieder Hrn. Krelsbaumsp. Jaffe, Prof. Messel, 
Brth. Cramer. Die endgiltige Festsetzung des Bauplanes 
wird binnen kurzem durch die Hrn. Geh. Ob. Reg.-Rth. 
Dr. Naumann, Ob.·Baudir. Hinckeldeyn, Brth. Krause 
und Reg.·Bmstr. S ch arowsky erfolgen, damit sofort mit 
Eintritt günstigerer Witterung mit den Arbeiten begonnen 
werden kann. - Bei dieser Gelegenheit sei darauf hin-
gewiesen, dass die Betheiligung an der Ausstellung eine 
sehr rege sein wird. Russland, England, Amerika wollen 
sie beschicken. Von auswärtigen grossen Städten haben 
sich angemeldet Wien, Budape,t, Horn, Turin, Florenz, 
Stockholm und Amsterdam. Mit einer rechhaItigen Sonder· 
ausstellung will der über die ganze Schweiz verbreitete 
Schweizerische Feuerwehr-Verein auftreten. Wünschen 
wir dem dankenswerthen Unternehmen besten Erfolg. -
neues Gaswerk 7 Mil!. M., Strassenbabnen I Mill. M., Lokal-
bahnen 1 480000 M, Friedhoferweiterung 1 Mill. M., Bäd~r 
300000 M., Krankenhausbauten I Mill. M., Feuerwachen I Mill. 
M., Verbrennungsanstalt für Kehricht 400000 M. usw. -
~ubi1äu~s-Klln8tau8stellung In Karlsruhe. Wir haben 
berelts. benchtet,. dll;SS die sympathische Absicht besteht, 
zur Feier des SOJllhngen Re~erungs-Jubiläums des Gross-
herzogs von Baden (24. ~pnl 1902) eine Jubiläums-Kunst-
ausstellung abzuhalten, dieselbe am Jubiläumstage zu er-
öffnen und ~tw.a 2 Monat~ lang offen zu halten. Die Aus-
stellung soll m emem ~rovlsorischen Gebäude auf dem freien 
Gelände vo~ d~r städtls.chen Fe~thalle eingerichtet werden. 
Merkwürdlg-er Welse schemt man in Karlsruhe unter 
"Kunst" nur Werke der Malerei und Bildhauerei zu ver-
stehen, ~ine Wah:nehmung, die durch den Umstand ver-
stärkt Wird, dass m dem Zentral-Comite zur VorbereitllDg 
Gestaltu~~ .und Leitung die Ausstellung, welches unte; 
dem PrasldlUm des Malers Prof. Ludwlg Dill von der 
grossherz. Akademie der bildenden Künste in Karlsruhe 
steht, und in welches die Regierung 2 Vertreter, die Stadt 
I Vertreter entsendet, nur ein Architekt sich befindet und 
au<:h dieser augt>nscheinlich nur als Architekt des provi-
sonschen Ausstellungs-Gebäudes. Wir sahen uns schon 
früher einmal veranlasst, auf die Zurücksetzung aufmerk 
sam zu machen, welche die Architekten im Kunstleben 
de: badischen Residenz erfahren, eine Zurücksetzung, die 
bel der hervorragenden Bedeutung der badischen Archi-
tektur völlig ungerechtfertigt ist. Wir verzeichnen mit Be-
dauern diesen neuen Fall und glauben, dass es nun doch 
an der Zeit wäre, auch in KarIsruhe dem Fache die Ge-
nugthuung zu verschaffen, die man ihm anderwärts, wenn 
auch nicht ohne Kämpfe, längst gegeben hat, eine Genug-
thuung, die um so dringender gefordert werden kann und 
gefordert werden muss, als, wie berichtet wird, die Aus-
stellung von der grossherzoglichen Regierung mit 
Unterstützung der Stadt Karlsruhe auf Staatskosten 
veranstaltet wird. -Kommission für den Bau der Verkehrs anlagen In Wien. 
Die genannte Kommission, welcher die bauliche und ge-
schäftliche Leitung· der grossartigen Umgestaltung der 
Wiener Verkehrs anlagen, d. h. also des Baues der Stadt-
bahnen, der Regulirung des Wienflusses, des Donau-Ka-
nales und der Donau bei Wien dbertragen ist, hat in ihrer 
Sitzung vom 22. Dez. v. J. einen Beschluss. gefasst, der 
allen Behörden, Stadtverwaltungen usw. zur Nachahmung 
empfohlen werden kann .. Es wur~e. zunächst in dit;ser 
Sitzung mitO"etheilt dass dIe KomnUSSIOn auf der Pariser 
WeltaussteIlung de~ Grand prix erh~lten habe, wä~rend 
an Mitarbeiter die folgenden Auszelchnunge~ verhc;:hen 
wurden: die goldene Medaille an den BaudIr. SektlO~s­
Chef v. Bischoff, Stadtbaudir. Berger und HafenbaudIr. 
Taussig, ausserdem 4 silberne Medaillen. Auf Antrag 
des Bürgermstrs. Dr. Lu e ger wurde der Besc~luss ge-
fasst, die den Mitarbeitern zuerkannten MedaIlle!! auf 
Kosten der Kommission auszuprägen und denselben I.n An-
erkennung für ihre Leistungen als Ehrengab.e zu ~berrelchen. 
Da die goldenen Medaillen bekanntlIch emen Werth 
von verschiedenen hundert Mark darst.elle~, so .werden 
wahl wenige Baubeamte in der Lage S<;'IO, sich. dleselb~n 
aus eigenen Mitteln zu beschaffen, wahrend ihr Besitz 
doch für die Ausgezeichneten VQn ~es<!nde~em. Werthe 
sein muss. Möge die Kommission, dIe hIermIt el!! leuch-
tendesBeispiel gegeben hat, recht viele Nachfolger fmden.-
Die umfangreichen baulichen Unternehmungen der Stadt 
NUrnberg, welche mit der in unserer Chronik erwähnten 
MiIlionen.Anleihe ausgeführt ~erden sollen, besteht;n ~~ch der Augsb. Ab.-Ztg." für die nächsten 10 Jahre In 
f Inden" Ausführungen: Schulhausbauten 3700 000 M., 
K
o gel· t· 5 MI·II M Erwerbung des Vieh- und Schlacht-
ana Isa IOn .., 600 ME· 
hofes I Mil!. M., \VasserversorgunMg .211 . MoooSt·' erweIted-d EI ktrizitätswerkes I 1. ., rass n un Pfrg es e 600000 M Verkehrsverbesserungen, Stadt-ausa~si~rg~n~~~ ~ 2 3000 ~' M., BrückenbautLe~ 600 OOhOftM., 
R M Erwerbung von Iegensc a en at ausbau 200 000 ., .. d· hAb· ter und 15 Mill M Miethwohnungen für sta tlSC e r el . 
B' d· .., M·II M neues Stadttheater 3,5 MIII. M., elenstete 0,5 1. ., 
Brief- und Fragekasten. 
No. lao. Der Wortlaut der schriftlichen Abrede entscheidet. 
Ist 14 tAgige Kllndigung. schlechtweg bedllDgoeD. _ genagt eine 
solche vom 6. zum ,..,. Dez. Waren Sie jedocll nack der Art Ihres 
Arbeitsverhilltnisses Techniker im Sinne der Gew.-Ord. § I33a. und 
war die gesetzliche sechswöchentliche Kündigungsfrist blos verkürzt 
worden, was Ihre Darstellung zweifelhaft lässt, so konnte Ihnen 
nur zum Monatsschluss gekündigt werden und es bewirkte die am 
6. ergangene Kündigung nur eine Aufhebung des Dienstverhältnisses 
zum Monatsschlu~s. Haben Sie denn aber der Kündigung zum . 
20. Dez .. sofort Widersprochen und weitere Fortsetzung des Dienst-
verhältmsses verlangt? K. H-e. 
Hrn. W. G. In München. Sie haben die bestellte Arbeit 
gegen Tagegelde~ mit 7,50 M. übernommen weshalb Sie zu einer 
Mehrforderung mch.~ berechtigt sin<;!, indem'die Tagegelder die ver-
tragsgemässe Vergutung Ihrer Leistungen bilden. Aus der im 
Laufe Ihr~r Thätigkeit Ihnen gewordenen Zusage einer Gratifikation 
nach Fertigstellung der Arbeit haben Sie keinen Anspruch auf einen 
Ih.nen genehmen ]jetrag, sondern müssen sich mit der freiwillig ge_ 
leisteten be~ügen, zumal noch zweifelhaft ist, ob die beregte Zu-
sage rechtswIrksam durch den berufenen Vertreter der Hauherrin 
erfolgt war. - K H-
Hrn. Arch. E. B.ln B.-Gladbach. Was in jedem el~me:iaren 
Lehrbuche steht, brauchen wir wohl nicht im Briefkasten zu er-
örtern. -
Anfragen an den Leserkreis. 
.Welche Firma befasst sich mit der Anfertigung von Modellen 
zu emer. grössere~ Anza~l von Gebäuden mit Strassen und Plätzen, 
welche m r:orm emes DIOramas zur Ausstellung gebracht werden 
sollen? Dieselben kö,:,nen in Holz oder Steinpappe hergestellt 
w~rden und .mü~sen eme Remalung erfahren, die in Verbindung 
ml~ der Plastik eme möglichst ge~reue Wiedergabe des Wirklich-
kelt.sblldes darstellt. Es handelt. Sich um ein Modell von etwa 8 m 
Breite. G. F. in B. 
. Inhalt.: Die neue preus.ische Kanalvorlage. III. 'Schluss.) _ Ueber die 
architektonische Au~ge.taltung von HOfen. (Schlu ••. ) _ Zum internationalen 
~ettbewerbe fßr die Ueberbrßckung des Hafens in Sydney. (Schluss.) _ 
Dle neue,,,GebührenordnuDg der Archltc:kten und Ingenieureu. (Fortsetzung.) 
- Vermischtes. - Todtenschau. - Brlef- und Fragekasten. 
Kommissionsverlag von Ernst T 0 e ehe. Berlin. FQr die Redaktion ver-
antwort!. Albert Hofmann. Rerlin. Druek von Wilh. C"Treve. Rerlin SW. 
Max von Pettenkofer t· 
A M h k t die Trauernachricht, dass am IO. d. M. früh das Leben Max von Pettenkofers, us ünc en omm I . h .. d N t d· W· h f . h 
des B d d G Undheitslehre und g elc zeitig es es ors leser Issensc a t, Jä geendet egrün ers er neueren es b . P k f f d S h ff 
h D I h It d· L b und die Bedeutung der Ar elten von eUen 0 ers fir as c a en der at. er n aleses e ens . . . h Ib . A bl· k 
T h ·k· t It· d ·cht angeht demselben m emer mner a wellIger ugen IC e unter dem ec m IS so gewa Ig, ass es m, d W· b hal 
Zwange der Zeit niedergeschriebenen kurzen Schilderung gerecht zu wer en. Ir e ten uns deshalb 
vor ein ausführlicheres Lebensbild des Verstorbenen in einer der nächsten Nummern d. BI. nachzuliefern. -, 
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Sanatorium für Kirchseeon. 
Architekten: Hessemer & Sc h midt 
in München. 
(Hierzu die Grundrisse auf S. 91.) 
lI1er nebenstehende Entwurf i zu einem Sanatorium für die Orts-Krankenkasse 8 zu München erhielt bei einem Preisausschreiben 
den 1. Preis und wurde zur Aus-
führung gewählt. Das Gebäude ist 
für rekonvaleszente Arbeiter be-
stimmt wird mitten in einem Fichte~walJ bei Kirchseeon (einem 
Vorort Münchens) erbaut und ist 
so gelagert, dass die Korridore, 
Treppenhäuser, Speisesäle, Bäder 
und Klosets nach Norden, die Kran-
kenzimmer beinahe ausschliesslich 
nach Süden gelegen sind. Da 
das Gebäude für mindestens 150 
Betten Platz bieten soll und für 
dasselbe nur eine Kostensumme von 
300000 M. ohne Mobiliar zur Ver-
fügung steht, so musste der Bau 
möglichst einfach gestaltet werden. 
Da Untergeschoss ist 3 m hoch 
bis auf die Küchenräume , deren 
Höhe 3,Sm beträgt. Bei den Stock-
werkshöhen und Zimmergrössen ist 
berücksichtigt, dass auf jedes Bett 
9 qm Grundfläche und 30 cbm Luft-
raum fallen, woraus sich eine lichte 
Geschosshöhe von 3,3 m ergab. Die 
I neben mit Nebenräumcn liegen im 
Untergeschoss des Mittelbaues, da-
rüber im 1. und 2. Obergeschoss 
je ein Speisesaal, welche durch Auf-
züge bedient werden. 
Im rechten Flügel schliesscn sich 
die Räume für die Heizung, ein 
Dampfbad, sowie eine grössere Zahl 
von Brausebädern an. die übrigen 
Räume des eiben Geschosses dienen 
zu Wirthschafts-Zwecken. Die W oh-
nungen für den Arzt bezw. den Ver-
walter liegen al Einzelb~uten rechts 
und links vom Hauptemgang und 
sind durch Sprechzimmer mit dem 
Hauptbau ,in Verbindung gebrac~t. 
Vom Vestibül aus gelangt man m 
einen Warteraum , von dem die 
Treppenhäuser und. der ~ers.onc~'l­
aufzug leich t zu errelc.hen smu .• nac!~ 
Süden schliesst sich em Le~ezlmmel. 
J11 i t vorgesch 0 ben er' versehlicsd ba kel Liegehalle an. ~Weiter~ g~ ee te 
Liegehallen befinden sIch 10 den 
Flügelbauten. . d . 
Die ob ren G~ choss.e s~ 1111 
we entliehen so elDg~tbeilt WIe das 
Erdo-eschoss , nur mit dem Unter-
sehi~de da s sich über dem Lese-~immer' noch je 3 Krankenzimmer 
mit· je 4 Betten befinden. 1m Dach-
boden, ',"0 die Dienstboten-Zimmer 
untergebracht sind, können, wenn 
Bedürfni s vorhanden, noch Kran-
kenzimmer eingerichtet werden. Die 
Ventilation der Krankenzimmer ge-
scbieht durch die Fenstet-, deren obe-
rer Theil als Kippflügel eingerichtet 
ist. Diese Lüftung i t gewählt, um 
8g 
Ventilations-Schächte mit ihrer unvermeidlichen An-
sammlung von Staub zu vermeiden. Das Gebäude er-
hält eine Niederdruck-Dampfheizung und elektrische 
Lichtanlage. Der Fussboden wird mit Linoleum be-
legt, die Wände erhalten .einen 2 m hohen Oelfarben-
anstrich, der obere Thell wird mit Leimfarbe ge-
strichen. 
Das Wasser für den Bau liefert ein eigens dafür 
3S m tief gegrabener Brunnen, welcher sich in der Nähe 
des Wirthschafts - Gebäudes befindet. In diesem ist 
dann zugleich die Pumpmaschine, welche durch einen 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Vereinigung Berliner Architekten. Die gesellige Zu-
sammenkunft am 31. Jan. 190[ fand unter dem Vorsitz 
des Hrn. Wolffenstein und unter Theilnahme von 34 
Mitgliedern statt. In einstündiger freier Rede gab Hr. 
Albert Hof man n Schilderungen "Aus dem Garten der 
Hesperiden", welche sich mit Pompeji, Capri und Taormina 
beschäftigten und in gleicher Weise Natur, Menschen und 
Bauwerke zum Gegenstand hatten. Die Ausführungen 
waren durch eine reichhaltige Ausstellung unterstützt, an 
welcher insbesondere Hr. Prof. C. W e ich a r d t in Dresden 
durch seine phantasievollen Wiederherstellungs· Versuche 
der Tempel in Pompeji und der Römerbauten auf Capri, 
Hr. von Glöden in Taormina durch seine köstlichen Natur-
aufnahmen von Landschaften, Architekturen und Akten, 
sowie endlich die Firma E. Wasmuth in Berlin durch 
eine umfassende Ausstellung von auf die italienische Bau-
kunst bezüglichen Werken betheiligt waren. An den Vor-
trag schloss sich eine angeregte Besprechung, an welcher 
ausser dem Vorsitzenden die Hrn. Knoblauch, welcher 
das Mau'sche Werk über Pompeji empfahl, und Seeling, 
welcher seine Empfindungen ge~enüber den Bauwerken 
des dorischen Stiles darstellte, thellnahmen. Auf eine Frage 
aus dem Gebiete des ~eisti~en Eigenthums an Werken der 
Baukunst kommen wir Im Bnefkasten zurück. Man hatte den 
Abend als "italienischen" bezeichnet und ihm .auch äu!!ser-
lieh dieses Gepräge gegeben. Er sollte für die geselligen 
Zusammenkünfte eine Reihe nationaler Abende einleiten. -
Die IV. ord. Versammlung vom 14. Febr. fand 
unter dem Vorsitz des Hrn. von der Hude und unter 
Theilnahme von 46 Mitgliedern und Gästen statt. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung berichtete Hr. Wolffenstein 
über die Berathungen der Kommission zur Erstrebung 
einer Revision der Berliner Bauordnung. Es liegt zu die-
ser Angelegenheit eine ausführliche Arbeit des Hrn. Bmstr. 
Lachmann vor, die wir an anderer Stelle zum Abdruck 
bringen. Es wird beschlossen, statt des nächsten ge-
selligen Abends eine ausserordentliche Versammlung ab-
zuhalten, um zu dem Ergebniss der Berathungen Stellung 
zu nehmen. - Ferner besteht seitens der Behörde das Be-
streben, die Härten zu mildern, welche sich aus der Hand-
habung der baupolizeilichen Vorschriften über die öffent-
lichen Versammlungsräume, Theater, Zirkus usw. ergeben 
haben. Auf eine entsprechende Einladung des Hr~. G~h. 
Brth. Garbe wird zur Berathung der Angelegenheit eme 
aus den Hrn. v. d. Hude, March und Schreiber zu 
bildende Kommission berufen, welche, mit' dem Rechte 
der Ergänzung ausgestattet, die Aufgabe hat, das sehr 
dankenswerthe Vorgehen der Polizeibehörde nach Mög-
lichkeit zu unterstützen. 
Der Vorsitzende weist auf das Erscheinen der ersten 
Lieferung des durch die Vereinigung angeregten und vom 
Verbande deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
herausgegebenen \Verkes über "Das deutsche Bauernhaus" 
hin. Der Ladenpreis des Werkes beträgt 80 M., der Preis 
für die Mitglieder ~es Verba~des nur 30 M. - Die Bethei-
Iigung an dem Prelsauss~hrelben zur Erlangu.ng von Ent-
würfen für ein künstlensch ausgestattetes Titelblatt des 
Werkes wird vom Vorsitzenden angelegentlichst empfohlen. 
(Programme können in beschränkter Anzahl durch die 
Redaktion bezogen werden.) . 
In gleicher Weise wird die Aufmerksamke.It der Ve.r-
sammlung auf ein vom Architekten- und Ingemeur-Verem 
für Niederrhein und Westfalen in Köln aus Anlass der 
2sjährigen jubelfeier des Vereins herausgegebenes Werk: 
"Aus dem alten Köln" hingelenkt. Der Preis des 80 Blatt 
umfassendep W.erkes beträgt 12,50 M. 
De:. mit rele.hem Beifall gelohnte Vortrag d~s Hrn. 
Hehl uber: "Die altchristliche Baukunst III der 
Auffassung des Architekten" bietet so viel fein-
sir.miger persönli~her Wahrnehmungen und Eindrücke, dass 
w~r, unter Zuhilfenahme ~iniger Abbildungen a~s de!ll 
reichen Anschauungsmatenal, welches ihn illustnrte, m 
selbständiger Form darauf zurückzukommen gedenken. 
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Benzinmotor betrieben wird, untergebracht. Ausser-
dem enthält dieses Gebäude einen Waschraum von 
42 qm Grösse,. Bügelraum und Trockenboden, einen 
Pferdestall mit zwei Ständen eine Remise und einen 
Stall f~r 4 Kühe, sowie Burschenzimmer im Dachgiebel. 
Die Kostend~s W~rthschaftsgebäudes sind mit 
12000 M. veranschlagt; die Bohrung und Ausmauerung 
des Brunnens kostete etwa 5000 M 
Die Fassaden des Haupt- und des Nebengebaudes 
sind im süddeutsch~n Ba~oc~stil gehalten und werden 
geputzt, das Dach wrrd mIt BiberschWänzen eingedeckt. 
Der Bericht des Hrn. Goecke über Fragen des mod r-n~n Städtebau,:s" wird der vorgerück'ten Zeit wegen :uf 
eme nächste Sitzung verschoben. 
. Die Hrn. B~ngert .und ~elz, .welchen sich Hr. 
DInklage anschhesst, brmgen eme Reihe von VorglUigen 
zur Sprache, welcl~e sich an vorausgegangene Wettbewerbe 
anschlossen und m welchen die Redner nicht eine dem 
deutschen Konkurrenz -Verfahren entsprechende Weiter-
führung der aus. dem Wettbewerb für den Auftraggeber her-
vOf!~egangene!llde~llen oder thatsächlichen Verpflichtungen 
erblIcken. Die Erorterungen berühren hauptsächlich den 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die Bauten 
der internationalen Feuerschutz-Ausstellung in Berlin dieses 
Jahres. An der Bespre~hung und Aufklärung über diesen 
Gegenstand und über die Zwangslage, in welcher sich die 
Ausstellungs-Kommission durch die plötzlich veränderten 
Platzverhältnisse befand, nahmen die Hrn. C rem e rEn d e 
lIerzberg und v. d. Hude theil. - " 
Münchener Archltekten- und Ingenieur-Verein. Die Vor-
standschaft für das Jahr 1901 besteht aus den Hrn.: I. Vor-
sitzender Ludwig Stempel, kgl. Ob.-Brth., 2. Vorsitzender 
Heinrich Zeulmann, kgl. Gen.-Dir.-Rth., 1. Schriftführer 
Fritz jummerspach, Arch., 2. Schriftführer joseph Rank, 
Arch., Kassirer Joseph'Zwisler, kgl. Kom.-Rth. u. Bmstr. 
Mitglieder derVorstandschaft sind: Dr. Julius G röschl, kgl. 
Bez.-Ing., Hermann Recknagel, Ziv.-lng., Karl Schaaff, 
kgl. Reg.- u. Kreisbau-Ass., Hubert Stein ach Ing. u. 
GeneralSekr. d. polyt. Vereins, Ludwig Stindt, kgi. Insp.-
Vermischtes. 
Die Provinzial-Kommission für die Denkmalpflege in 
Bra~denburg hielt Ende Januar unter Leitung des Ober-
?räsldenten Dr. v. Bethmann-Hollweg eine Sitzung ab 
m der de~ Provinzial-Konservator Geh. Brth. Bluth de~ j~hresbencht für 1900 erstattete. Wir beschränken uns 
hier darauf, de~selben u. a. zu entnehmen dass nach 
Neuwahl von 13 m. der Provinz thätigen kgl. Baubeamten z~ Ve.rtrauensmännern der Kommission ausführliche Mltth,:llun~en .über die bisherigen Arbeiten an der bau-
geschlchthch mteressanten romanischen Nicolaikirche 
zu Brandenburg folgten, für deren Wiederherstellun 
(nach b~endet~r Instandsetzung der Dächer und Freilegun~ 
der Selten.schlffe) Geh. Reg.-Rth. v. Tiedemann in 
rotsdam emen. EntwU:f aufgestellt hat. Weitere Pläne 
legen vor für die Petn- und Pauli-Kirche in Wuster-
hausen a. D. (von Brth. Wichgraf) wa"h d d' K 
.. h" h li ' ren le om-
mISSIOn mSlc t eh der Pfarrkirche zu Kyritz die Be-sc~ränkunfr der Arbeiten auf das Innere in Vorschlag 
br:hg\- lile dem 15· jahrhundert entstammende Marga-re en ape.e an. der Südseite der Marienkirche zu 
Prenzlau Ist ~elt langer Zeit schon sehr vernachlässigt wW~rden, doch 1St zurzeit eine grössere Neigung zu ihrer 
le?erherstellung vorhanden, da der Gedanke einer stil-
gemassen Vc;>llendung der Westthürme wieder in Aufnahme g~kommen 1St. ~ach .Instandsetzung des Daches wird es 
mcht sc~:wer sem,. die durch ein feines Formen- und R~uII!gefuhl ausgezel.chnete Margarethen-Kapelle für einen 
würdigen Zweck Wieder herzustellen. Ein Beitrag zum 
Ausbau der Johannis-Kirche in Luckenwalde wird 
von dem Konservator befürwortet. Der Bericht berührt 
zum Schlusse eine Reihe sonstiger Fragen und Aufgaben 
der Denkmalpflege in der Mark, so die Wiederherstellung 
der Stadtmauer und Thore von Mittenwalde Templin 
Mohrin un~ Brandenburg;; diejenige der Marie~kapelle a~ 
der Nordseite der Pfarrkirche zu Rathenow und die Er-
haltung des Berliner Thores in Potsdam für welches 
ein vom Kaiser genehmigter Entwurf vorliegt. P. W. 
Der Bau des Schiller-Archives In Marbach ist nach den 
aus einem Wettbewerbe hervorgegangenen und im Laufe 
der Verhandlungen noch abgeänderten Entwürfen den 
Architekten Eiseniohr & Weigle in Stuttgart übertragen 
worden. Man gedenkt Im März oder April dieses jahres 
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den Grundstein zu le.gen und das Gebäude im Sommer 
1902 zu vollendel~. Die Veränderungen des Ausführungs-
Entwurfes gegenuber .dem Konkurrenz-Entwurf betreffen 
so.wo~l das. _Inn~re, wie das Aeussere de Gebäudes. Die 
wlchtlgste Ist dIe, dass der Sockel in Haustein ausgeführt 
werden soll, wodurch dem Ganzen el'n m t I s 
G ·· li h . onumen a ere eprafe ver e en wIrd Der übrl'ge B . . 'd 
_ d" hi V· au Ist m Wl er-
stan S a gern erputz gedacht D' F d F 
_ al ' d -I .. . le enster es e t-
sa es wer en el loht· ausserdem II di T di' 
bisher nur für die Fl" I' . 0 e errasse, e 
auch auf den Mittel uge III Aussicht genommen war, 
hat die Eintheiluncrba.u au gede~nt werden. Im Inneren 
als die Archivräu " In~of~rn eine Aenderung erfahren, 
sollen, während ~e au deu: en 1!'lüg~l beschränkt werden 
bestimmt ist D erZ apl eIe fur Dienstwohnungen usw. 
. er u uchtsraum für die Besucher im 
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Todtenschau. 
K~l. Baurath ~aslmlr Basler ·i-. Am 8. Febr. d. J. starb 
zu Heldelberg Caslmlr Basler königlicher Baurath in nahe-
zu volll?ndetem ~I. Lebensjah~e. Der Verstorbene: geboren 
zu Well~garten In Baden, . erlangte nach Absolvirung des 
Gyml?aSlUmS sell1e techmsche Au bildung auf der Poly-
techmschen Schule zu Kar! ruhe. Nach der im Jahre r844 
erfolgten Ablegung seines Staats-Examens trat B. zunächst 
bei der ~auin pekti~:m K~rlsru.he e.in und im Jahre 1847 
als SektlOos - Ingemeur In dIe DIen te der he sischen 
Ludwigsbahn für den Bau der Bahnstrecke Niersteill-
Landesgrenze bei W orms. 
Vom Jahre 1853 ab stand B. bis zu seiner im April 
r887 erfolgten Pensionirung, mit dem Wohnsitze zu Lud-
o l \ ( 
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Sanatorium in Kirchseeon bei München. AIThitektcn: !lesse"''']" &: ScbmidL in l\ll\nchen. 
Untergeschoss ist vergrössert worden. Der Kostenvol--
anschlag ist gegen früher höher bemes en worden (200 000 
g~gcn ISo 000 M.); dazu treten noch 12000 M., welche 
die Ausführung des Sockels in Baustein mehr erfordert, 
so dass der Anschlag imcranzen 212000 M. beträgt. Ab-
gesehen da~(:ln, dass der Platz des Gebäudes (383 a 76 qm) 
schul.denfrel 1st, beträgt das Vermögen des Schiller-AI-chiv-
Verc:.lns 22~000 M., welche zur Verfügung stehen. Das 
Gebaude WIrd auf dem Platze zwischen Schillerhöhe und 
Neckar errichtet; das Denkmal behält seinen Standort 
u!ld wird mit dem Archiv durch eine Anlage in Ver-
bmdung gesetzt. -
20. Februar 1901. 
wigshafen a. Rh. in den Diensten de!- Pfälzi chen Eisen-
bahnen und zwar zunächst als BeZirk -Ingenieur, vom 
Jahre 1'856 ab als Ober-Ingen~eur .und Vorstand des bau-
technischen Referates der DirektIOn. Im Jahre 18So er-
folgte neben der Verleihung des. Tite!s eine könig\. Bau-
rathes seine Ernennung zum Dlrekttonsrathe. Der Ver-
storbene wurde von Bayern, Preussen und Baden durch 
Verleihung hoher Or<;len ausg<:zeich!let. . . 
Zu der umfangreichen .ThlitlgkeIt Baslers Im Dle~ste 
der Pfälzischen Bahnen sei erwähnt, dass unter ~eLDer 
Oberleitung etwa 60? km Eisenbahllen und, zumth.eJl mIt 
Baden gemeinschaftlich, 4 Brücken über den RheLD, dar-
9 r 
unter die seiner Zeit als erstes Bauwerk dieser Art, 
grosses A~fsehen erregende Eisenbahn-Schiffbrücke bei 
lJIaximil~ansau, erbaut worden sind. Bei der heutigen Länge 
der Pfl!lzischen Bahnen von 762,6Itm, kommen hier etwa 
80 Q/ der Gesam~tllinge der 13ahnen inbetracht. ~asler war em wohlwollender, liebenswürdiger Vor-
gesetzter ~nd hat als Feind. jeder Schablone stets deJ.ll 
Individualismus seiner Untergebenen in weitestem Maasse 
Rechnung getragen. Er hat. sich in Förderullg der Ver-
eins-Bestreb~nge~ der PfälZischen Kreisgesellschaft des 
bayerischen Archlte~ten: und Ingenieur-'yercines, ip seiner 
Eigenschaft als langjährIger erster VorsItzender derselben, 
Verdienste erworben, welche seitens des Verei~es durclJ, 
die vor mehreren Jahren erfolgte ErneIJ.llUng Baslers zum 
Ehrenmitgliede Anerkennung gefunden h~ben. -
Oskar SchlömUch t. Am 9. d. M. verstarb in Dresden 
der bekannte Mathematiker O. Schlömilch im Alter von 
78 Jahren. Geboren in Weimar 1823 widmete sich Schlömilch 
dem Studium der Mathematik in Jena, Berlin, Wien und 
habilitirte sich zunächst in Jena, wo er 1846 ordentlicher 
Professor wurde. Er folgte dann 1849 einem Rufe als 
Professor an die Polytechnische Schule, das nachmalige 
Polytechnikum, zu Dres~en .und . las dort über höhere 
Mathematik und Mechamk, bIS er Im Jahre 1874, also nach 
2sjähriger, in hohem Maasse erfolgreicher Lehrthätigkeit in 
Dresden, in das sächsische Kultusministerium eintrat und 
dort die Leitung des Realschulwesens übernahm. Im Jahre 
1885 trat er dann in den Ruhestand, dessen er sich noch 
lange Jahre erfreuen durfte. Schlömilch hat eine grössere 
Anzahl mathematischer Werke hinterlassen unter denen 
die nGn~ndzüge einer wissenschaftlichen D:u.stellung der 
Geometne des Maasses", sein "Lehrbuch der analytischen 
Geome.trie des Raumes", das "Kompendium der höheren 
AnalYSIS", das "Handbuch der Mathematik" usw. wohl die 
be~anntesten . sind. Seit 1856 gab er ausserdem in Ge-
me~schaft mIt Anderen die in Leipzig erscheinende Zeit-
schnft für Mathematik und Physik" heraus. _ " 
PreisbewerbuQ.gen. 
Die Angelegenheit der Chariottepburcer Brücke. Unsere 
Leser sind durch mehrfache Ausführun~en über den Wett-
bewerb untel'l'ichtet worden, welchen die Stad t Charlotten-
burg znr kt\nstlerischen Gestaltung der Charlottenburger 
Brücke, die zwischen Thiergarten und Technischer Hoch-
schule den Kanal überspannen soll und in dieser Lage zu 
einern bevorzugten Bauwerke wird, ausgeschrieben hat. 
Diejenigen, welche die Entwürfe besichtigt haben, ~er­
den sich erinnern, dass, wenn der Wettbewerb auch mcht 
einen unmittelbar zur Ausführung geeigneten Entwurf 
hervorbrachte er doch die Aufmerksamkeit auf eine Reihe 
so ausgezeich~eter künstlerischer Kräfte lenkte, dass man 
um das Schicksal dieses hervorragenden Bauwerkes um 
so weniger glaubte besorgt sein .zu müssen, als auf den 
Rath des Preisgerichtes ein zweIter engerer Wettbewerb 
unter den Siegern des ersten. W ettbew~rbes stattgefunden 
hat. Ueber den Ausgang dieses zweiten Wettbewerbes 
bezw. die Entscheidung der stä?tischen Verwaltung von 
Charlottenbqrg hat man . lange mchts gehört, bis in diesen 
T""en, am I~. Februar, die Charlottenburger Zel'tung N 
" " . . . " eue ZeIt .' da.s "a lelmg~ am~hche Or~an mit techtsverbindIicher ~ubhkatJOnskr~!t f~r die Gememde-Verwaltung der Stadt Charlottenbur~, die auffallende Nachricht brachte dass nac~dem zwei "von der städtischen Verwaltun 'aus e: 
schneben«: Wettb.ewerbe. für den Neubau der Ch~rlott~n­
burger ~rucke kem praktisches Ergebniss geliefert" hätten, 
der Magistrat beschlossen habe, "von einern nochmaligen 
Wettbewerbe abzusehen und den Entwurf für den Brücken-
bau vorn städtischen Tiefbauamt ausführen zu lassen. Die 
architektonische Ausgestaltung der Brücke soll später, 
e~enfalls nach den Angaben des Tiefbauamtes, 
emem ~amhaften Bildhauer übertragen werden." Auch 
wenn die Nachricht nicht in dem amtlichen Publikations-
o:g~e gestanden hätte, wären wir berechtigt, sie für 
nc~tJg zu halten, ~enn si~ ~rde uns von verschiedenen 
Selten bestätigt; Ja, es 1st dIese Lösung der Frage uns 
lange vor Entscheidung des ersten. Wettbewerbes als die 
wahrscheinlichere bezeichnet worden. 
. Dadurch aber werden das allseitige Befremden über 
diese. Lösung der Angelegenheit und die gros se Sorge 
~l?er dIe Zukunft dieses hervorragend gelagerten Bauwerkes 
leider .nur noch verstärkt. Man male sich aus: eine archi-
tektomsche .Ausgestaltung "nach den Angaben des Tief-b~uamtes, .emem namh~ften Bildhauer übertragen!" Wir 
zogern kemen Augenblick, die Ressortarbeiten des Tief-
bauamtes der Stadt Charlottenburg als sachgemässe und 
hervo~ragende anzuerk~nnen; aber wenn schon die archi-
tektomsche Gestaltung Irgend einer gleichgiltigen Strassen-
~ 
brü~ke nicht Sache eines Tiefbauamtes ist und sein kann, 
so 1st es noch viel weniger die Gestaltung der Charlotten-
burger Br~cke,. die doch zugleich Denk~lcharakter er-
h.alten und an .elne der denkwürdigsten Perioden der preus-
slschen geschl\~hte erinllern soll. W llS dabei herauskommt, 
wenn. eine. sonst hervorragende Stelle die Grem:en ihres 
ArbeitsgebIetes Überschreitet, haben wir an einer grösse-
re? Zaql u~ser.er bedeutenderen neuen Berliner Brücken 
mit so emdrmghcherLehre erfahren, dass auch der Magistrai 
von CharlotteIlbu~g davon hätt~ Nutzen ziehen können. 
.. Und daz~ dIe eIßpfin<tliche Nichtbeachtull der-fr~lhch nur Ideellen - ~nsp~che der TheilneCmer der 
belden Wettbewerbe! Mit 58 zum grössten Theil Arbeiten 
hervorragendsten. Charakters war der erste Wettbewerb 
beschickt, un~ em scharfes Urtheil vereinigte die Ver-
fasser der drei besten Entwürfe zu einern en· W tt-
b b Wä d . f d' geren e ewer . re amlt ür le Stadtverwaltung' Ch 
I tt b . h . F" m ar-o en urIT mc t em mfterzelg gegeben gewes . . ' . en, wo sie den künst enschen Gesta ter Ihrer hervorragendsten B ü k 
zu suc.hen ~ehabt ~ätte? Es scheint aber schon hie/ d~~ 
man Sich mcht weiter bmden wollte, denn wie wir er-
fahren, wurde .zur .Beurtheilung des engeren Wettbe-
werbes das Prelsgencht des ersten Wettbewerbes nicht 
m~h~ berufen, nicht einmal die hervorragenderen Berliner 
Mltgheder desselben. Und so karn man denn schliesslich 
auf die Entscheidung, welche das Charlottenburger amt-
liche Organ sO vielsagend verkündet. 
. .Noch aber ist .. es.glückl!cherweise ni~ht zu spät, noch 
ISt eme Umkehr moghch. Die so vortrefflich geleitete Stadt 
Charlottenbur~ hat bei a!1deren. heryorragenden Veran-
lassungen beWiesen, dass sie es mit weitschauendem Blicke 
und mit einern tiefgreifenden Gefühle für die Wirkungen 
des künstlerischen Eindruckes verstanden hat der Kunst 
an zahlreichen Stellen ihres weiten Stadtg~bietes eine 
würdige Heimstätte zu bereiten. Und die hervorragende 
Charlottenburger Brücke sollte sie nicht veranlassen, von 
diesem bewährten Grundsatze abzuweichen, denn für diese 
Brücke ist das Beste gerade gut genug. 
Wir geben somit noch nicht alle Hoffnung für eine 
gedeihliche LÖ8un~ der Angelegenheit auf. Entschliesst 
man sich aber zu einer Wendung der Anschauungen, dann 
möge man in erster Linie an die Sieger des Wettbe-
werbes denken., elenn sie haben nach dem was in der 
deutscheJl Architektenschaft leider vielfach' abhanden ge-
kommen ist, aber wieder Sitte und Brauch werden soUte 
ein erstes Anrecht, bei der endgiltigen Bearbeitung dc~ 
Werkes berücksichtigt zu werden. - - H. _ 
Einen Wet~bew~rb z.ur Erlangung moderner Fassaden-
E~twü~fe schreibt die. Firma Seemann & Co. in Leipzig 
ml.t Fns.t z~m ~1. Mal d. J. aus. Es handelt sich um Ent-w~rfe für em emgebautes städtisches Haus von 10m Breite 
mit Erd~eschoss und 2 Obergeschossen' für ein gleiches 
Haus ~Il1t !2 m Breit~ m!t Erdgeschoss und 3 Obergeschossen, 
und für .em rechtwmkhges Eckhaus von 16 m Hauptstrassen-
front mit. Erdgeschoss und gleichfalls 3 Obergeschossen. 
Der Bedmgung gegenüber, dass die Formgebung "eine 
durchaus. moderne" sein müsse, darf man wohl fragen: 
" Was helsst modern?" Es gelangeJl zwei 1. Preise von je 
1000 M., ein I. Preis von 800 M. und rr. Preise von 500, 
400 und 300 M. zur Vertheilung. 1000 M. stehen für An-
käufe zum Betrage von je ISO M. zur Verf~gung. Preis-
richter sind die Hrn. Prof. Dr. Haupt-Jiannover, Stdtbrth. 
Prof. Hugo Li c h t -Leipzig und Brth. O. M a r c h -Char-
lottenburg. Näheres durch die genannte Firma in Leipzig, 
Ein Pr~lillaullschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
für einen Wand!'alender (Figure.n, Lan~sch~ft, Ornament) 
erlässt der Berlmer Lokal-Anzeiger mit Frist zum 1. Mai 
d. J. Es gelangen 3 Preise von 1500, 1000 und 500 M. zur 
Vertheilung und es sind Ankäufe für je 200 M. vorbehalten. 
Wettbewerb Hauptbahnhof Hamburg. Verfasser des 
zum Ankau~ e!llpfo~lenen Enwurfes "Brunellesco" ist Hr. 
Arch. H. BIlhng In Karlsruhe, des gleichfalls zum An-
ka~f empfo~lenen .Entwurfes "Eisen" Hr. Reg.-Bmstr. 
Khngholz m Berlm. - . 
Personal-N achrichten. 
. Bayern. ~er St:u<tsbauassist. R 1) m er, lng. der Pfälz. Eisenb. 
lJl St. ln~bert Ist z. Stadtbrth. in Schwein furt ernannt. 
Hamburg. Der Bmstr. L 0 ewe rist z. Wasscr-Bauinsp. der 
Baudeput., Sekt. f. Strom- u. Hafenbau ernannt. 
~ach~en. Der Bauinsp. P lag e w i t z in Reiehenberg ist z. 
~aubur. Zlttau vers~tzt. - Der Reg.-Bmstr. Nie r in Dresden-N. 
Ist aus dem StaatsdIenste ausgeschieden. 
Der Brth. Web e r in Chemnitz ist gestorbeu. 
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Entwurf von Profess.or Karl 
Hoffacker in Charlottenburg. 
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Die Architektur auf der Pariser W eltausstellung des Jahres 1900. 
Xl Der dekorative Schmuck des Inneren der Ausstellung. 
(Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen auf Seite g6 und 97.) 
cnn ,:'ir jetzt noch auf den de- Die Anordnung der kunstgewerblichen Abtheilung 
koratlven Schmuck des Inneren des Deutschen Reiches, nach den Entwürfen des Hrn. 
der Pariser Weltausstellung ein- Prof. Karl Hoffacker in Charlottcnburg; die Ein-
zugehen uns anschicken, so ge- richtung eines Prunkraumes innerhalb diesel- Anord-
schicht es, weil dieser innere nung nach den Entwürfen des Hrn. Prof. Em. Sei d 1 
Schmuck in künstlerischer Be- in München. Bei dieser Gelegenheit werden wir einen 
ziehung vielleicht das Beste flüchtigen Blick auf zwei innerhalb dieser Anordnung 
und Friscb~ste der ganzen Aus- aufgestelltgewe~ene.Räumewerfen, die architektonisches 
Jagen nicht stellung, die m<?I?umentalen An- Interesse für sich 10 Anspruch nehmen dur~.ten: den 
er sich a f ausg~nomm~n, war. FreIlich beschränkte Trausaal der Stadt K'7rlsruhe, nach den Entwurfen des 
Oesterrei u wemge Natlonen, nur Deutschland und Hrn. Dir. Herrn. Götz In Karlsruhe,. uno den Pallenberg-
gegenüb c_h hatten dekorative Anordnungen getroffen, Saal des Kunstgewerbe-Museu~s 10 Köln a. ~h., na~h 
mit d eI welchen man den Wunsch hegen konnte, den Entwürfen des Hrn. Me1chlOr Lec~lt('r In Berlm. 
geh em Schluss der Ausstellung nicht auch sie unter- Da beide Werke dauernde BestandthClle bestehender 
die ex. zu sehen. Wer mit Rücksicht namentlich auf Gebäude werden sollen oder bereits geworden sind, 
Fra k us~tellur:g .des .Jahres 1889 geglaubt hatte, dass ibr Entwurf und ihre Herstellung also von besondel:er 
vor nal~!~~h h h:ns~chthch des dekorativen. SC~lmuckes ~orgf~lt begleitet ~~wesen sein müssen, so .rechtfertlgt 
zieh d' e~ol~eten werde, hat auch m dieser Be- SIch eme kurze knosche Betrachtung an dIeser Stelle. 
auf ~?g -1 nttäuschung erlebt, welche Frankreich Wir gehen dann zu der in demselben Gebäude ein-
Und ~eseE ~ss~llung überhau~t hervorgerufen hatte. gerichtet gewesenen kunstgewerblichen Ausstellung 
sei t t ng .an grol.lte, Arnenka nicht glaubte hier Cisleithaniens über, für welche Hr. k. k Brth. L. Bau-
an2:r n ~ressen zu hnden, Schwe.den, Ungarn. und man n in Wien eine Art Ehrenbo.f g:eschaffen hatte, 
Volk k SIch dara~f beschr~nkten, eille Art bäuerlicher welcher zu dem feinsten und feIerli.chsten gehörte, 
R s unst zu z.eJgen, Ita!Ien kaum etwas von neUeI'en was die Ausstellung überhaupt darzubteten hatt<:, und 
egungcn aufwies, ~o bli~b von Anordnungen natio- wandern dann hinüber in den Kunstpalast, wo Wleder-n~len Charakters e~gentlich nur der Pavillon VOll um Hr. Prof. Ern. Seidl in ~Onche/l der deu~chen FlUn1~.nd, :velcher eme dekorative Kunst darbot, die Kunstausstel lung ein dekora!lves Gewand geliehen 
das bauerliche Volkselement in einer den nationalen hatte welches sich mit dem ~Il~druck d~r Kunstwerke 
Char:akter treu wahrenden Verfeinerung darstellte und zu glacklicbster Wjrkun~ verelDlgte. V!Jf werden den 
so hIer genannt zu werden verdient. interessanten grundsätzlichen UnterscLued besprec~en, 
Sonst aber waren es doch nur Deutschland und welcher zwischen den Auffassungen Iloffackers, Seldl's 
ter cisleithanische Theil der Oesterreich-Ungarischen und Baumanns sic~ kund~ab un~ werden eine her-
r onar:cbie, welche dekorative Aufwendungen in höhe- vorragende fran.zösische Stimm:, eIDe Aeu~seruog des i l~lU Sione gemacht hatten, beide in den Anordnungen "Temps", über elI1ze~ne d~r ~nol d!lungen WIedergeben, 
rer kunstaewerblichen Abtheilunaen und der Kunst- eine Aeusserung, die bIS I?s Emzelne fast unserer a~sstellung~n der beiden Staaten. bWir werden, unter- eigenen Beurtbeilung entspncht UD'.! vielleicht. als e~n 
stutzt durch anschauliche Illustrationen, welche uns Beweis dafOr ~elt~n kann, dass lU Fran~relch ?Ie 
erlaUben, die Erläuterungen auf wenige Worte zu unbefangene YJurdigung deutscher Kunst WIeder SIch 
beSChränken, folgende Anordnungen kurz besprechen: zu regen begulDt. - (Fortsetzung folgt) 
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Die neue preussische Kanalvorlage. 
IV. Die Einzelentwürfe zu den vorwiegend der Verbesserung der Vorfluth-Verhältnisse 
dienenden Ausführungen. 
A. Die Verbesserung der Vorfluth in der 
unteren Oder. 
egründet wird dieses, mit einem Kostenauf-
wande von 46:1;00 000 M. durchzuführende 
Unternehmen, für welches 5 110000 M. von 
den Provinzen Brandenburg und Pommern 
, . aufzubringen sind, durch die ausserordent-
lichen Schädigungen, welche die ~andwirths~haft durch 
die in den le~z~en Jahrzehnten lmmer häufIger a~fge­
treteben unzeltigen UeberscQwemmungen der WIesen 
in dem nicht eingedeichtenOderthale unterhalbSchwedt 
und durch die zunehmende Verschlechterung der Ent-
wässerungs-Verhältnisse des Oderbruches erlitten hat. 
Verursacht sind diese Schäden durch die allgemeine 
Hebung der mittleren Somm~rwassers.tände, die ihrer-
seits wieder zurückzuführen smd auf rlle starken Sand-
ablagerungen unterhalb Schwedt, die infolge von.Maass-
nahmen am Oberlaufe, namentlich aber durch die aus-
gedehnten Einpolderungen , welche die bisherigen 
Niederschlagsstellen der Sinkstoffe der Ueberfluthung 
durch Hochwasser entzogen haben, veranlasst worden 
sind. Diese Anhäufungen von Sinkstoffen kann aber 
der nur sehr geringes Gefälle aufweisende Fluss nicht 
mehr in sein natürliches Ablagerungsbecken, den Damm-
sehen See, führen. Abhilfe kann daher nur durch künst-
liche Hilfsmittel und zwar durch Herstellung und In-
standhaltung eines tiefen, für die AbHlhrung der Som-
m,erQochfluthen leistungsfähigen Stromschlauches bis 
zur Mündung in denDamm'schen See geschaffen werden. 
Dieser Zweck soll durch den entsprechenden Aus-
bau der bei den jetzt schon vorhandenen Oderarme 
erreicht werden und zwar soll die kürzere, also stärke-
res Gefäile auf~eisende Ost-Oder (Meglitze bezw. Reg-
litz). als Hauptstrom zur Abführung dt;rWassermengen 
und Sinkstoffe aus dem Oberlaufe, die West-Oder da-
gegen zur Entwässerung d.es Oderbruches und de~ am 
linken Ufer der Ost-Oder hegenden Polder und Wiesen 
ausgenutzt werden. Der Querschnitt der beiderseits 
einzudeichenden Ost-Oder ist dabei so bemessen, dass 
1600 cbm in 1 Sek. bei Sommerhochwasser und glei~h­
zeitigem Aufstau des Damm'schen See~ durch Wmd 
bis + 0,70m N.-N., ein sehr seltener Fall, Im geschlosse-
Max von Pettenkofer t· 
nen Profil abgeführt werden können während erst bei 
höheren 'Yasser6t~den eine Ueberfl~thung der Deic~e 
ufid damit. der WIesen eintritt. Diesen Querschmtt 
erhalten dIe Ost-qder, bezW. die in ihrem Zuge anzu-
legenden Durchstiche nur bis Brusenfelde, wo ein 
Ueberlauf zur.West-Oder angelegt wird, der dieser von 
den 1600 cbm m 1 Sek. 700 cbm zuführt. Die West-Oder 
ist zu ~ie~er Aufnahme hier mit geringen Mitteln lei-
stungsfähIg zu machen.. w~hrend die Zuführung der 
ganzen Wasserrnassen 10 dIe Ost-Oder dort im unteren 
Theile. s~hr grosse Querschnitte bedingen, also sehr 
kostsplehg würde. Der Ausbau der West-Oder zur 
besseren Entwässerung des Oderbruches usw. erfordert 
die Verlängerung des jetzt vorhandenen Vorfluth-
Kanales von Criewen über Schwedt bis Friedrichstha1. 
Dieser Kanal muss solche Abmessungen erhalten, dass 
er wie dieSchiffanrtsstrasse Berlin-Hohensaathen-Stettin 
durchweg auch von 600 t - Schiffen befahren werden 
kann. Um das Wiesenland zwischen Ost- und \Vest-
Oder gegen Rückstau vom Damm'schen See her zu 
schützen, sind mehrfache Querdeiche an geeigneten 
Stellen anzuordnen. Im Interesse der Bewässerung 
dieser Wiesen bei niedrigeren 'Wasserständen sind 
hier Einlass-Schleusen in den Deichen der Ost· Oder 
anzulegen, die auch der Kleinschiffahrt dienen sollen. 
Eine Einlass-Schleuse muss ferner die West-Oder am 
oberen Ende erhalten zur Auffrischung ihres Wassers 
bei niedrigen Wasserständen, wenn sie keinen Zufluss 
von der Ost,Oder erhält. 
Durch den vorbeschriebenen Ausbau der Ost-
Oder im Interesse der verbesserten Vorfluth wird 
gleichzeitig eine durchgehende Schiffahrtsstrasse Stettin-
Hohensaathen gewonnen, welche' nicht mehr den viel-
fachen Krümmungen des Stromes von einem Thal-
r.and zum anderen folgt, von Stettin bis Niederaaathen 
mindestens 6 m , von da bis Hohensaathen mindestens 
2 m bei N. W. aufweist, also den Anforderungen ent-
spricht, welche sie als Theil der neuen Schiffahrts-
strasse Berlin-Stettin für 600 t Schiffe zu erfüllen hat. 
An diese Ostlinie sollen die Städte Schwedt und Gartz 
an der W es~-Oder durch je eine Querverbindung mit 
Schleusen für 600 bezw. 400 t Schiffe zwischen Nieder-
saathen und Schwedt, bezw. Greifenhagen und Mescherin 
man geistige Grösse nach ~er Höhe. des Erkennen.s, 
zu der sie vorgedrungen \,St, würdigt,. ob man ~Ie 
nach dem unmittelbaren Erfolge abschätzt, der Ihr 
in der Beförderung des menschlichen Wohlseins zutheil 
geworden: immer wi~d Max v. Pettenkofer, dessen irdische 
Ueberreste vor wem gen Tagen dem Schoosse der Erde 
zurückgegeben sind, als einer unter den Ersten im Reiche 
des Geistes anerkannt werden müssen, wenn auch nach 
dem Urtheile der öffentlichen Meinung seine Grösse über-
wiegend in dem beruht, was er in der Schaffung der 
Gesundheits-Wissenschaft für das Wohl der Mensch-
heit geleistet hat. Und wenn man hinzunimmt, dass die 
Erfolge dies~r Leistun~en n~cht a'!-f die An~ehörigen der 
eigenen NatlOn bt;schränkt sl?d, Vielmehr die ganze Welt 
an denselben Theil hat, so Wird man gezwungen sein sich 
dem Urtheile der öffentlichen Meinung anzuschliessen~ Für 
die Vertreter des technischen Berufes kann eine nach-
trägliche Würdigung der Verdienste und der Persönlichkeit 
des Verstorbenen, die in den folgenden Zeilen versucht 
werden soll, auch nur von diesem besonderen Standpunkte 
aus geschrieben werden. 
Der: äussere Le~ensgang von Pettenkofer's ist ein selten 
harmOnIscher: frei von Unrege1mässigkeiten schroffen 
Wechseln und Zufällen, dagegen gleichmässig u'nd unter so 
gros~en .äusseren Ehrungen verlaufend, wie sie nicht allzu 
häufig eInem Gel.ehrte~ zutheil werden. Nur im späteren 
Leb~nsa?end ?reltete Sich - gleich einem leichten Schatten 
- Vielleicht. eIne gewisse Enttäuschung über ~eses Leben 
aus, dem die Erfahrung so vieler Anderen mcht erspart 
bleiben sollte: dass neben dem vermeintlich fest Begrün-
deten in Diesem oder Jenem andere Lehrmeinungen als 
die eigenen auftraten und sich zur öffentlichen Aner-
kennung durchzuringen wussten. 
Max,Pettenk<;Jfer wurde am 3. Dez. 18r8 zu Lichtenheim, 
nahe. dem ba~erI~che~ Donaustädtchen Neuburg, geboren. 
E~ Widmete s~ch I~ München, Würzburg und Giessen che-
mlsch«;:n . Studien, Insbesondere jedoch dem Studium de.r 
~r~neimlttellehre und der Medizin, erwarb 1843 die medl-
zlmsche Dokt?rwürde und wurde im Alter von 29 Jahren 
ausserordenthcher Professor der Universität München für das 
Lehrgebiet der medizinischen Chemie daneben 1850 Vor-~tehe~ der Münchener Hofapotheke. Das Jahr 1853 br~chte 
Ihm die ~rnennung zum Ordinarius. Um jene frühe Zelt lag 
das Gebiet der Gesundheitslehre noch sehr im Argen. Was 
man darunter begriff, war ein Gemisch von hergebr!lc~­
te? Vorstellungen, nackten Erfahrungen und ödem pohzel-
Wissen, durchmengt mit spekulativ-philosophischen Anschau-
ungen. Für keines der mancherlei Axiome, nach welchen 
das hygienische Handeln bis dahin erfolgte, war. B e-
stätigung durch einwandfreie Versuche ~öthlg ge-
halten, noch angestrebt worden. Dass gerade m ~etten­
kofer die klaffende Lücke zum lebhaften Bewusstsem kam, 
ist vielleicht auf die Wahrnehmung der Erfolge zurückzU-
führen welche Pettenkofer's Lehrer, Justus v. Li e b i g, 
auf de:n bis dahin ebenso dürftig bestellt gewesenen Ge-
biete der Agrikultur-Chemie davon getragen hatte. Pette?-
kofer begann alsb~ld eine energische Thätigkeit für ?Ie 
Errichtung von eigenen Lehrstühlen der Gesundheits-
lehre an den Universitäten, und hatte nach mehr als zehn-
jähriger Arbeit - im Jahre 1865 - den Erfolg, dass ~n 
der Münchener Universität, als erster in Deutschland, ein 
eigener Lehrstuhl für die neu aufzubauende Wissenschaft 
errichtet wurde. Es war ebenso naturgemäss, als bei dem 
damaligen Mangel an wissenschaftlich vorgebildeten Hy-
gienikern nothwendig, dass man Pettenkofer selbst auf 
den neuen Lehrstuhl berief. Es bedurfte aber noch 
weiterer 10 Jahre, bis im Jahre 1875 die hygienische 
Wissenschaft durch Errichtung des ersten h y g i e n i s c h e n 
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angeschJ~sse!l werden, Ei~e endgiltige Entscheidung 
hierüber 1st Jedoch noch mcht gefällt, da die Städte 
Schwedt uo~ ~artz di~ser, von der Regierung zurzeit 
als zweckmassIgste, Lösung angesehenen Ausbildung 
der Oder al Scblffahrtsstrasse widersprechen, Es 
bleibt näherer Prüfung und Entscheiduna vorbehalten 
ob nicht doch n~ch ~er ~chiffahrtsweg bvon Stettin i~ 
der West-Oder b~s Fnednchsthal und von dort in dem 
Vorfluth-Kanal bIs Hohensaathen zu f"h' . t 
D· D I l'f u len IS , le e.n {SC 1n t verbreitet sich dann einrrehend ü~,er den Eu;f1uss d,ieser Maassregeln auf die Wasser-s,~a~de, entwIckelt dlC Vortheile, welche aus der Durch-fU~1 u,ng desEntwu~fes erwachsen werden, durch zahlen-~asfigen NachweIs der bisher entstandenen in Zu-u~ t, wegfallenden Schäden und kommt zu 'dem Er-
Re 1l1J~S, dass ".d ie geplante Vorfluthverbesserung eine 
"u tU! aufgabe 1St, zu deren dringend gebotener Er-fLlllun~ d~r St~at, die betbeiJigten Kommunalverbände 
und dlC Ell1zeltnteressenten zusammenwirken müssen", 
Von den Ge~ammtkosten in HöLc von 46 IOOOOO M, 
entfallen 23,75 MIll, auf Erdarbeiten, 9 Mi ll. auf Grund-
Reg ul ir u ng de r Spree. 
Institutes in München - sagen w' li b 'D h I d' Ir e er m eutsc-P~t k gfwls~ermaass~n festen Fuss fasste, - 1875 lehnte 
.,e., en.o er emen an 11m ergangenen Ruf an die Univel'-tltat 'Vlen ab; 1873 war er Vor itzender der vom Reichs-a~n~Je: be:ufenen Cholera-Kommission; r883 stand er mit 
B ,ei Spitze, der ersten ~rossen Hygiene-Au tellung zu 
erlm, und hIelt gelegentllch einer zu seiner Ehrung ver-
anstalteten Fe !feier einen mit gro em Beifall aufaenomme-
nen Vo~·trag: "Ueb~r di~ Nothwendigkeit des hygienischen Unter:Ichte~ an Unrversltäten und technischen Hochschulen u~d die Ernchtung hygieni eher Institute". Zweifellos hat 
dl,e er Vortrag ~ächtig~ Wirkung gethan, da schon im 
nachsten Jahre dIe Ernchtulla eine zweiten deutschen 
hygienischen Institutes - in "'Berlin - erfolate und im 
Laufe einer ~cht .I~ngen Reihe von Jahren ~lle' übrigen 
deutschen UTIJver~ltaten den gleichen Schritt ausgeführt 
haben. Nur verell1zelt und in nicht zureichender Weise 
sind bisher ,die ~echnischeI.1 Hoch chulen gefolgt, obgleich 
es unbezwelfelt 1st, dass die an diesen gegebene unmittel-
bare Ver~indung gros~er Theile der hygienischen Wissen-
schaft mit dem praku ehen Leben auf die ersteren be-
fruchtend wirken und für letztere höheren Nutzen bringen 
würde, als der bisherige Zustand, - V{oblverdiente äussere 
Ehrungen waren es, als Pettenkofer im Jahre r883 der 
erbliche Adelstand verliehen, als er 18139' an die Spitze 
der bayerischen Akademie der Wissenscbaften berufen 
und 11394 ihm das Prädikat "ExceUenz" beigelegt wurde, 
EDaneben läuft eine ganze Reibe ähnlicher und anderer hrungen her, wie z. B, die Verleihung des Ordens "pour 
le mente", die Ehrenmitgliedschaft mehrerer gelehrten Ge-sel1scha~ten, die Ehrenbürgerschaft der Residenzstadt Mün-c~,en, dIe: Errichtung einer Pettenkofer-Stiftung aus Bei-
tragen emer Anzahl von Städten (1888) und wohl noch 
mal1~~es and~re Zeichen der Hochachtung, welcher der 
allSeitIg Gefeierte sich erfreute. von Pettenkofer führte 
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erwerb und Nutzungs-Entschädigungen, nahezu 6 MilJ. 
auf Bauwerke und ~ebenanlagen. Als Gesammtbau-
zeit sind 15 Jahre In Aussicht genommen, darunter 
12 eigentliche Baujahre. -
B. Die Verbesserung der Vorfluth und Schiff-
fahrtsverhältnisse in der unteren HaveI. 
Die ausgedehnte, rd. 125000 ha umfassende Niede-
run a welche von dem Unterlaufe der Havel bis etwa 
14 kt;,: oberhalb ihrer Einmündung. in die EIbe durch-
flossen wird leidet bisher namentltch unter dem durch 
die zahlreich~n Seen und sonstigen natürlicben Sammel-
becken der Havel und ihrer Nebenflüsse bedingten 
sehr langsamen Verlauf ?e~ Ho~hw~ss~r, die oft bis 
in die Sommermonate hmem die tiefhegenden Län-
dereien überflutben und ihre Ernte-Erträgnisse ausser-
ordentlich herabdrücken. Im untersten Theile der 
] laveJmündung bis oberhalb Ha,:elberg kommt da~ll1 
noch die beträchtliche RückstauWIrkung der EIbe hlD-
zu, deren Hochwässer ebenfalls in die nicht einge-
deichte HaveJmündung eindringen, 
seine Lehrthätigkeit, d~e nicht auf, die Universität be-
schränkt war, sondern dIe auc~ auf dIe - wenn Vc-:rfa ser 
nicht irrt - Münchener techrusche Hoc~schule Sich er-
streckte bis zum Jahre 189~ fort, wo er m den wohlver-
dienten 'Ruhestand trat· nichtsdestoweniger hat er noch 
im Jallre 1896 das Amt' und die Bürde eines ,Konservators 
der wissen chaftlichen Sammlungen des bayenschen taate 
auf sich genommen. 
Kommen wir nach dieser Darstellung de äusseren 
Lebensgange auf die Arbeiten v. Peuenkofer's und ihre 
Bedeutung, so treffen wir dieselben zunäch ,t auf me.hrer~n 
Theilgebieten der Chemie, dann der Physik, PhYSIOlogie, 
der Technologie und der Ge undheitslehr~; abgesehen von 
nur wenigen rein gelehrten Arbeiten, Ist aUen de.r Zug 
des unmittelbaren Zusammenhanges mit dem PI'ak~schen 
Leben und der Verwerthbarkeit für da selbe ge!ebs,~m, 
Technologischen Inhaltes sind früh entstandene Ir el CUJ1 üb mebrel'e Ede meta e 
- bezw, Veröffentlichungen - er ck d über 
und über eine neue Glasart für Kunstzwe e, aW den Unterschied zwischen PorLlruldzement und ass er-
kalken, weiter über Darstellung von Leuchtgas aus .H0I~ 
d ' W' d herstellungs- Verfahren für Oelgemälde, un em Ie er f . , B h' 
letzteres Verfahren, das v. ~etlenkdo erGJn ~~eGali uC; e. 
Ueber Oelfarbe und Konservlru,ng er em e- enen, 
2. Auil. J8 2 beschrieb, ha,t g~ö ere ~edeutung erla~gt. 
Als erste fh~ die Technik wI~tJge Arbeit :aus dem Gebiete 
der Gesundhcitslehre e~ chlen (18S0) eme Abha~dlun~ 
über den Unterschied Z~I chen Ofen- und Sa!DmelhelzlJl1~, 
derselben schlossen ,Sich (18S8) "glelchartJge über die 
atmosphärische Luft Jl1 Wohngebaud.en, und über de:n 
Luftwechsel in denselben at;J; auch. die lffi Jahre 1877 l!1 
4, Auflage erschienene Schnft: Bezlehun,gen der LU,ft z~ 
Kleidung Wohnung und Boden gehört hIerher. In Jenel 
frühen Z~it hat der bekannt gewordene Versuch v, ,Petten
h
-
kofer's: durch eine zwischenliegende Mauer hindurc 
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Unter den in Erwägung gezogenen Maassregein zwischen 13randenburg und Rathenow) b!s 3.km ober-
. er erheblichen Verlegung der Havelmündung :r-::lb-ab- halb der Havelmündung tbeils rechts, theils lmks vom ~rts zur Verminde~-ung ~es ~ückstaues und Erzielung Stromlauf mit 20-30 m Sohlenbreite in alten Armen 
tärkeren Gefälles, emer Emdeichung der ganzen Have1- und Schlenken geführt und jedesmal an der oberen ~iederung einer Vertiefung des Flussbettes der Havel Abzweigung durch bewegliche Wehre geschlossen 
bei entsp~echender Erweiterung des Querschnittes, werden sollen, wird einerseits eine raschere Abführung 
schliesslich der Anlage besonderer Fluthkanäle neben der Hochwä~~cr und dementsprechend frühereTrocke.n-
dem Flusslaufe, ist nur die letztere durchführbar, da legung der uberschwemmten Ländereien andererseits 
sich die ersten beiden wegen ihrer einschneidenden a';1cl~ eine Senku~g ~es Gru~dwasserspiegel erzielt, 
Wirkung auf die Wasserstands-Verhältnisse in der Elb- dIe m besonders nledngen.Thellen von grossem vVerth 
niederung, die. zweite auch wegen der .s~hr hohen ist. Durch Herstellung emes gleichzeiti a als Gross-
Kosten, die 4ntt~ w.egen der Benachthelligung: der schiffahrtsweg auszubauenden Kanales vgm Beetz-See 
Schiffahrt bel medr~gen .Wasserst~nden verbieten. bei Brandenbu~g nach d~m nördlichen Zipfel des 
Durch diese Fluthkanale, die von Pntzerbe (halbwegs P lauer Sees wird auch biS zum Unterwasser des 
Brandenburger Staues eine ent-
sprechende Senkung des Hoch-
wasserspiegels erzielt und durch 
Erweiterung der Freigerinne in 
Brandenburg auch das Oberwasser 
bis Potsdam bei Hochwasser ge-
senkt. Durch den schon erwähnten 
Kanal, der mit einer Schleppzugs-
Schleuse in den Abmessungen der 
schon bei Rathenow im Bau be-
griffenen bei Brandenburg auszu-
rüsten ist, wird ausserdem die 
Schiffabrt erheblich gefördert da 
die enge Wasserstrasse durch' die 
Stadt dem sich jetzt schon auf 
35000 durchgehende Fahrzeuge 
belaufenden Schiffsverkehr nicht 
mehr genügt. Zum gleichen 
Zwecke sind noch einige kleine 
Durchstiche im Unterlaufe der 
Havel herzustellen. 
• An den Verbesserungen der 
Vorfluthverhältnisse nehmen un-
mittelbar 37 000 ha theil, wovon 
.. 8S 0/0 auf die Provinz Branden-
burg entfallen. Das unterste 
Havelstück nahe der Mündung 
• bleibt zwar nach wie vor den 
Ueberschwemmungen von der EIbe 
• her ausgesetzt, es nimmt aber auch 
ot:". , • ! • • an dem Vortheil des rascheren 
Die Architektur auf der P ariser W eltausstellung des Jahres 1900. Ablaufes des Hochwassers theil, 
Die kunstgewerbliche Abtheilung des Deut ehen Reiches. (Areh. Prof. K. Hof[ ac ke r.) sobald die EIbe fällt. Jedeofalls 
eine an der Hinterseite befindliche Flamme aus~ulösch<:n, epochemachend gewirkt hat. Es war ein wirklicher Licht-
gro ses Aufsehen erregt. Es sind 3;uS def!! G~lingen dle- strahl, ~er in das geheimnissvolle Dunkel der bisherigell 
ses Versuches bis in die neueste Zelt hmem vleIJach sehr Kenntmss dieses Gegenst~ndes fiel, als er im Jahre 1854 
übertriebene Vorstellungen von der Bedeutung de~ soge? a~f Grundla~e der E.rgebrusse statistischer Aufzeichnungen 
natürlichen Luftwechsels durch Mauern und Wande fur dIe These. I.n dIe Oeffentlichkeit warf: "dass in dem 
die Luftbeschaffenheit in den Wohnungen gezogen worden. verunremlgten Boden Münchens das Fallen des 
Die umgekehrte Er cheinung hat ich bei dem. von v: Petten- G~undwassers der Ausbrei tung der Cho lera gün-
kofer geführten Beweise: dass durch Undlchthelten von Stlg, dagegen das SteiO'en des Grundwassers der-
Thüren und Fenstern und zeitweiliges Oetinen der letzteren s ~ I b en ab tr äglic h sei"~ Durch 10 weitere Jahre (18~5 
sehr viel für den Luftwech el geschehen kann , ergeben: biS 1866) v?n ~uhl. fortgeführte Untersuchungen über die 
noch heute wird in weiten Bevölkerungskreisen diese Typhus~auflgkelt veranlassten v. Pettenkofer zur Auf-
Thatsache recht gering gewürdigt, bezw. benutzt. Aner- ~tellung emer zw~iten These, welche dahin lautete, dass 
kannt - wenn auch heute nicht mehr im ganzen Um- In München die Typhushäufigkeit teige, wenn 
fange - ist der von v. Pettenkofer für die Bestimmung das <?run.dwasser falle und umgekehrt. 
der Luft-Verunreinigung in Wohnräumen .ein~eführte!:?le belden The en sind vielfach mis verstanden wor-
Maasstab des Kohlensäuregehaltes, und em elllfaches den, mdem n;tan das Steigen des Grundwassers als gleich-
Verfahren zur Bestimmung der Kohlensäuremenge selbst. b~de~ten~ mll hohen, und das Fallen als gleichbedeutend 
Zum ersten mal wurde in diesen Feststellungen leine mit medngen dauernden Grundwasserständen angesehen, 
vom subjektiven Ermessen befreite Erklärung dessen, auc~ wohl die Voraussetzung au seracht gelassen hat, .dass 
was als ge undheitlich dienliche Luft zu gelten oder niclit e ;>Ich um Aenderungen des Grundwasserstandes in lllch t 
zu gelten hat gegeben. Erweiterungen der bisher be- relDem Boden handelt. Solche Missverständnisse konnten 
sprochen.eIl Arbeitsgebiete von Pettenkofer's gehöre!! fre.ilich nur bei denjenigen entstehen, welchen die Be-
folgende Schriften an: Ueber den Werth der Ges~ndhelt grundung der Thesen unbekannt O'eblieben war, welche 
fm eine Stadt (3. Aun. 1877); der Boden und seIn Zu- die neue und hochwichtige Festsu:llung v. Pettenkofers: 
sammenhang mIt der Gesundheit des Menschen (1882); dass zwischen der freien Luft und der im Boden ver-
Vorträge über Kanalisation und Abfuhr (1880), und dIe schlossenen ein Austausch stattfindet, und die hieraus zu 
Bearbeitung grosser Theile des Handbuches der I:Iygiene ziehenden Folgerungen über die Beschaffenheit der nahe 
von v. Pettenkofer und Ziemssen. Aus gemeInsamer am Boden liegenden, in die Athmungs-Organe der Men-
T~ätig~eit mit An~eren gingen (seit ~86SJ die ".~eitschrift für sehen gelangenden Luftschicht nicht kannt~n. . 
BIOlogIe" und (seit 1883) das "Archiv fur HygIene" hervor. Auf den angeführten Thesen baut Sich die sogen. 
Aber welche Vielseitigkeit und welcher Umfang auch in lokal i stische Theorie der Seuchen-Entstehung und 
den genannten Schriften erreicht wurde: für das grosse -Ausbreitunll auf deren Inhalt am anschaulichsten in der 
und grösstePublikum i t der Name v.Pettenkofers erst durch mathematischen Form: 11 = r (x, '!I, z) . . . 
die Forschungen auf dem Gebiete der Entstehung und Aus- dargestellt wird. In derselben bezeichnet u die Häuflg-
brei.lung von Volksseuchen bekannt ~eworden, durch die er (Fortsetzung auf Seite !JB.) 
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ist mit Sicherheit zu erwarten, dass durch den Mehr-
gewinn . inf~lge gesteigerten Erträgnisses in der Niede-
rung, die sich. auf rd. 9 M. für I ha belaufenden Kosten 
bei 3~/90f0 Verz.lDsu~g des Anlagekapitals Von 7775°00 M. 
rUr die ausschbes?hc~ dem Landeskulturinteresse dienen-
den Anla~en relchllch gedeckt werden. Von diesen 
Koste.n bn~gt der St~at 4/5 auf, während sich der Rest 
auf die belden Provmzen nach Maassgabe ihres V or-
C. Der Ausbau der Spree. 
Das letzte Unternehmen welches in die neue 
grosse wasserwirthscbaftliche' Vorlage mit aufgenom-
men wurde, zu welcher sich die frübere Kanal vorlage 
schliesslicb ausgewachsen hat, ist der Ausbau des 
Spreelaufes, und zwar sowobl des nicht schiffbaren 
bis Leibsch am unteren Spreewaldende, wie auch des 
Die Architektur auf der Pariser Weltausstellung des Jahres 1900. 
Die kunstgewerbliche Abtheilung des Deutschen Reiches. _ Architekt: Pro!. Kar) Hof f a c k e r in Charlottenburg. 
theils, der sich etwa mit dem Flächenverbältniss deckt, 
~u vertheilen ist. Die ausscbliesslich im Scbiffabrts-
m~eresse herzustellenden Anlagen bezahlt der Staat 
ml~ 3450000 M. allein. Die Gesammtkosten des Unter-
n.e dmens betragen etwa I I 225 000 M. Als Bauzeit 
sm 6 Jahre angenommen. _ 
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schiffbaren Theiles von Leibsch abwärts. Wir geben 
nach dem der Denkscbri~t beigegebenen Plane (S. 95) 
den interessantes~en Theil des Spreelaufes von Kott-
bus bis Berlin WIeder. 
Veranlasst i~t der vorliegende Entwurf gleich de 
Entwürfen für die Verhütung der Hochwasserschäde~ 
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den schlesischen Gebirgsflüssen durch die ver-
h:!erenden Hochwa~ser ~es Jahres 1&}7,. die sich 
1899 zumtheil noch ID schlImmerer Form wIederholten. 
. Im nicht schiffbaren, 144km langen Laufe der Spree 
von der preussiscbenGrenze bisLeibsch sindRegulirungs-
Arbeiten im Gesammtumfange von 4720000 M. auszu-
führen welche in der Herstellung eines für die Ab-
führun'g des mittleren Sommer-Hochwassers ohne Aus:" 
uferung ausreichenden Querschnittes bestehen, sowohl 
an der oberen mit starkem Gefälle ausgestatteten 
Strecke bis unt<;rhalb Kottbu~, wie in dem rd. 20000~a 
umfassenden NIederungsgebiet de~ Spreewaldes mit 
seinen zahlreichen Verästelungen und· Flie~sen. Man 
erhofft durch diese Querschnitts. Vergrösserungen so-
wie durch Verminderung der Sandbewegung durch Be-
festigung abbrüc~iger Ufer und Beseitigung vo~ Sand-
bänken dieses ZIel auch ohne den ursprünghch ge-
planten Umfluthkanal von Fe.hrow unter~alb ~ottbus 
zum Schwieloch-See zu erreIchen, der Jetzt m dem 
Entwurfe nicht mehr aufgenommen ist. In der vor-
genannten Summe ist nochenthalte!l ein U~fluth­
kanal von Leibsch zur Dahme, der eIDen Thell der 
durch den Spreewald rascher geführten Hochwasser-
welle aufnehmen und damit die schiffbare Spree unter-
halb Leibsch entlasten soll. 
Auf der 177 km langen schiffbaren Spreestrecke 
von Leibsch bis zur Mündung in die Havel bezwecken 
die vorzunehmenden Arbeiten, die in der Herstellung 
zahlreicher Durchstiche, Anlage von Stauwerken, 
z. Th. in Verbindung mit neuen Schiffsschleusen. 
sowie in dem Ausbau des Oder - Spree - Kanales 
von Grosser Tränke bis Wernsdorff zu einem Um-
fluthkanale mit 60, statt früher 4S qm Querschnitt be-
stehen, . einerseits eine Beseitigung der Hochwasser-
schäden an den Flusstrecken von Leibsch bis Fluth-
krug und an der oberen Müggel-Spree, ~obei ~leich­
zeitig die Schiffahrts-Verhältnisse von Lelbsch bIS ~m 
\Verger See erheblich verbessert wer~en, ande~erselts 
auch eine Verbesserung der Vorfluth In der, WIe vor-
stehend beschrieben regulirten nicht schiffbaren Spree. 
Durch diese Anlage~ wird es möglich, das. Hochwasser 
rascher als bisher, aber auf den verschiedenen \Veg~n 
räumlich und zeitlich getrennt dem gros sen Seengebiet 
oberhalb Berlin zuzuführen, dessen Wasserstände 
durch den Stau am Mühlendamm in Berlin geregelt 
werden. Durch den in Ausführung begriffenen Teltow-
Kanal ist ausserdem eine Entlastung dieses Seenge-
bietes im Oberwasser möglich. Auch für die untere 
Havel ist diese raschere und geregelte Hochwasser-
A1;>fü~rung der Spree von V ortheil, während ande.rer-
selts ID der Spree selbst trotz der vielen Durchstiche 
ein zu starkes, im Schiffahrts-Interesse nicht wünschens-
werthes Absinken der Niedrigwasserstände durch die 
zahlreichen Stauwerke und den gegen Hochwasser 
abgeschlossen~n, als Speisebecken dienenden Schwie-
loch-See verhindert wird. Die Gesammtkosten dieser 
Ausführung belaufen sich auf 6 Mill M 
Die Denkschri~t weist dann z~hl~nmässig den 
Nutzen nach, der SIch an der oberen nicht schiffbaren 
Spree dur~h Verhütung der Hochwasserschäden im 
Durc~c~mtt der IO Jahre von 1&}7, also ohne Be-
rückSIchtIgung der. letzten aussergewöhnlich grossen 
Hoch~asse.r, auf mmdestens 730000 M. jährlich, desgl. 
für dIe Schlffb~re Spree auf 201 300 M., zusammen also 
auf 933 300 M. JährlIch beläuft, während demgegenüber 
f~r ":erzins!lng des Anlagekapitales der nur der Me-
lIoratIOn dienenden Ausführungen und für Unter-
haltungs~osten d~rselb~n jähr}ich nur 476000 M. stehen, 
sodass hIeraus ein Remgewmn von 463300 M. jähr-
lich verbleibt. 
Von den Gesammtkosten des Ausbaues der schiff-
baren Spree mit 6 Mill. M. übernimmt der Staat allein 
3,8 Mill. M. für die hauptsächlich der Schiffahrts-Ver-
besserung dien~nden Anlagen, von den übrigen Ge-
sammtkosten mit S 920 000 M. trägt der Staat wieder-
um 4/5 , sodass nur 1/5 der reinen, für die Vorfluth-
Verbesserung aufzuwendenden Kosten mit 1384000 M. 
auf die Provinzen Schlesien und Brandenburg,letzteres 
in erster Linie, zu vertheilen bleiben. Die Bauzeit ist 
auf 8 Jahre angenommen. -
Das ist in grossen Zügen der Inhalt der dem 
preussischen Landtage zurzeit zur Entscheidung vor-
liegenden gros sen wasserwirthschaftlichen Vorlage, 
die für die Weiterentwicklung des Verkehrs lebens und 
für die Hebung der Landeskultur VOll weittragendster 
Bedeutun~ ist. Noch. lässt sich bei dem Kampfe der 
widerstreItenden Interessen, bei den weit ausemander 
gehenden Meinungen über den wünschenswerthen und 
nothwendigen Umfang der Vorlage, die den einen viel 
zu wei~, den anderen noch lange nicht weit genug 
ge~t, mc~t absehen, nach welcher Seite sich der Sieg 
n~Igen ~Ird. Mög~ diese Entscheidung bald und im 
Smne emer fort~chnttlich<;n Entwicklung der Verkehrs-
wege und der wirthschaftlIchen Hilfsquellen des Landes 
lallen. - Fr. E. 
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keit der beiden obengenannten Seuchen, während:l',.y l~ Weise auf ein In.dividuum übergehen; am häufigsten 
und z drei Funktionen darstellen, deren Beschaffenh~lt, fmdet Uebergang mIt Trinkwasser statt. 
Grösse und Zusammenhang unbekannt.sind. :r: f(:~räsentIn· v~ Pettenkofer hat an die ungeschmälerte Aufrecht-
den Virus, JJ die sogenannt'? örtlic~e.1?isposltJon:. den erhaltung der .lokalistischen Theorie einen fast als unge-
Einfluss des Bodens, t ?en ~1!1fluss klImatischer Faktoren, h.euer zu bezelchntmden Aufwand von Arbeit und Scharf-
die sogen. zeitliche Dlspo~ltlOn. Es ~ann nu~ ent~ed.er smn ge~e~det. Er hat weite Reisen, weitläufi e örtliche du~ch den Boden ((y) der Virus f(;r) dIe ~nfektJ(;mstüchtlg- u!1d statIstIsc~e Erhebungen nicht gescheut, ~azu auch 
kelt erlangen, oder es kann auch I (1/) seme \Vlrkung auf eme ganze ReIhe Von Schriften veröffentlicht die diesem 
ei!1 Individuum. so a~süben, dass dasselbe erst für .den Zwecke dienen sollten. Ja er hat um den Beweis zwin-
Virus . empfänghc~ Wird. . Zum Zustandekommc:n emer ge nd z~ gestalten, sich nicht gescheut sogar sein Leben 
InfektIOn Ist es lllc.h t Bedmgung, dass alle dreI (-Funk- aufs Spiel zu setzen indem er gem~insam mit seinem 
tionen über Null ~mausgehen~e We~the hab,?n, sondern Assistenten, Prof. E:nmerich,' am 7. Oktober X8g2 das 
es genügt, dass d~es !I.ur bel ZW,?I f-Fu~ktlOnen statt- ,":eltbekannt gewordene sogen. Cholerafrühstück, ein mit 
findet. Wenn (z~Jtw~lhg) a~le dr.eI funktionen Werth~ emer Rein~ultur von Cholerabazillen reichlich versetztes 
> 0 ha.ben, so ~ntt .eme EpIdemIe em, wenn nur ~wel Mahl, zu SIch nahm, um die Unwirksamkeit letzterer dar-
(-FunktIOnen zelt~elhg gröss:re Werthe als. Null besitzen, zuthun. Der Erfolg war nicht eindeutig; wenn aber auch 
so entstehen nur emzelne Falle von Infekt~onen, d: h. g~- sowohl v. Pettenkofer als Emmerich ohne Gesundheits-
geringere A.usbreitung, als .dass man von '7mer Epld.emle s~örung~n bösartiger Natur davon kamen, so war damit 
sprechen könnte. Der emzeln.e ~nfekt~on.sfall .mmmt ~me Widerlegung der kontagionistischen Lehre nicht ge-
seinen Ursp~ung v?m BI? den; damit dIeS möghch s.eI, muss h~fert, da kein Anhänger der letzteren dieselbe in dem 
(y) >: ~ sem; ,?S Ist keme Uebertrag!Ing v~m IndIViduum Smne auff.ass~, d~ss jeder in den Körper aufgenom~ene 
zu IndiViduum, msbesondere auch keme mittelbare durch Cholerakeim m Jedem Falle und noch viel welliger, 
Trinkwas.ser. möglich. . .. . dass ~r eine mit Lebensgefahr verbundene Cholera-
Im thellwelsen Gegensatze zu de~ lokahst~sc~e~, 1st InfektIön he-rvorruft; er k a n n Cholera hervorrufen, er 
von d,?r späteren Koch'schen ~ch~le d~e kontaglOlllstische ~uss das aber nicht, und ob das eine oder andere statt-T~eone aufgestellt worden, die Sich m dersel~en Form, fmdet, ist - ausser von der Virulenz des Erregers - von 
wie oben angegeben,. darstellc:n lässt,. aber m.Jt anderer örtlicher und zeitlicher Disposition oder von einer der-~edeutu?g der (-FunktIOnen. Die Abwelchun~ tntt name~t-. selben abhängig. Die Frage wird daher du.rch den Aus-li~h darm hervor, dass. sowohl (.11) al~ f .(z) Null sem gang eines einzigen Versuches nicht entschieden. 
k?nnen I;lnd ~och. Infektionen entstehen, J!l die Entstehung Nach einer Richtung hin sind die Folgerunge~ über 
e~ner Epidemie lllC~t ausgeschlossen ISt. Der Virus - das hygienische Handeln, die sich aus der lokallstIschen 
Vielmehr der spezlel~e Erreger der Cholera, bezw. des und aus der kontagionistJschen Lehre ergeb.en., sehr ver-
Typhus -, braucht llIC~t aus dem Boden aufgenommen schieden. Wenn die Cholera nach der 10kahstJschen Auf-
zu werden; er kann unmittelbar und mittelbar auf mancher- fassun~ nicht kontagiös, und nur eine Wirkung von Boden-
_ ~.x6 . 
• 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- und Ing:-Verein zu Hamburg. Vers, am 21. Dez. 
1900' Vors, ~r. Zlmme~mann, anwes, 49 Pers, 
, Der Vorsitzende :verhest zunächst eine Erklärung der 
Hrn. Groothoff, Flttschen Löwengard Semper 
Greif, Schomb,urgk, Vic,en; und Matzen v~m 17, Dez,: nac~ w,:lcher dl~ Unterzeichner mit dem Verfahren des 
Prelsgenchtes ,bel Gelel?,enheit des Wettbewerbes für ein 
Oberlandesgenchts-Gebaude, wonach ein die Bestimmungen 
des Programmes ausser Acht lassender Entwurf zum 
J\nkauf und zur, Ausführung empfohlen wurde, nicht elI?-verst~nden smd, Der Vorsitzende beantragt seiner. 
seits bel de W' h ' k ' h!f d r IC tlg eit der angeregten Frage eine Ab-~c n t er E,rklärung dem Wettbewerbs-Ausschusse zu ~~ergebe~, mit dem Ersuchen, dem Vereine darüber in 
D' er spate ren Versammlung Bericht zu erstatten, 
lesern Antrage wird zugestimmt. Darauf werden die 
V ?rschlä~e bezüglich der Wahlen für die Vereinsämter 
mltgethellt. Für die neu zu besetzenden Stellen des 
Vorstandes we~den die Hrn. Classen als erster ,Stellver-
tr:ter des Vors,ltzenden und Go e bel als Schriftführer ge-
wahlt. Hr. Zimmermann theilt ferner mit, dass der 
Vertrauens-Ausschuss beschlossen habe, von den bis zur 
Höhe vo~ 2226 M, aufgelaufenen Zinsen des Schirlitz-
Fonds elJ~en Betrag von 2000 M, als Grundstock festzu-
legen, um m Noth gerathene Fachgenossen aus demselben 
zl! unterstü~zen, Ueber die Verwendung und Vermehrung 
dieses Kapitales werden weitere Anträge vorbehalten. 
, Von dem Verlage E. Toeche, Berlin, ist dem Verei~e 
Im Auftrage des Verb. deutsch. Arch.- u, lng.-Vereine ~m 
Exemplar der von letzterem herausgegebenen DenkschrIft: 
"Normalien für Hausentwässerungs-Anla~en" zugegangen. 
Der Vorsitzende verliest ein Schreiben des Arch.-
u,lng,-Vereines zu Bremen, sowie ein solches des Fran~­
furter Arch.- u. lng.-Vereins, b~ide ~om 17. Dez. 19CJ?, m 
welchen sich diese beiden Vereme mit unserem Schreiben 
an den Verbands-Vorstand vom 13. Dez. in Sachen der 
Verbands-Zeitschrift einverstanden erklären. Es kommt 
ferner ein den gleichen Gegenstand behandelndes Schreiben 
des Verbands-Vorstandes vom 14, Dez, an die EinzeIver-
eine zur Verlesung, welchem Abschrift de" zwischen dem 
Verbands- Vorstande und dem Arch,- u, Ing,- Vereine zu 
Hannover geführten Schriftwechsels beiliegt. 
Zum 2, Gegenstande der Tagesordnung erhält das 
Wort Hr. Hennicke, welcher über den maschinen-
technischen Theil der Pariser Weltausstellung 
berichtet. Redner schildert zunächst seine in Gemein-
schaft mit Hrn. Haller gemachte Reise über Brüssel nach 
Paris und ~ie dasel~st ge~achten Ausflüge, insbesondere 
auf der, Seme aufwarts bis Charenton, und wendet sich 
d!lnn emer Darstell,ung des Gesammteindruckes zu, den dl~ Ausstellung auf Ihn gemacht hat. In Uebereinstimmung 
mit anderen früheren Rednern ist auch er der Ansicht , 
Merseuchung ist" sC? kan,n dieselbe nicht durch Absperrungs-
aassregeln, die I~ emzelnen Falle sogar an den Landes-
~re~zen zu treff~n smd, abgeha,lten werden, sondern es ist 
dass die räumliche Beschränkung der deutschen Ausstellung, 
im Gegensatze zu der französischen nur von Nutzen ge-
wesen sei. Dieser Zwang habe es 'nothwendig gemacht, 
vom Besten nur das Beste auszustellen während die Fran-
zosen, um den ungeheuren Raum zJ. füllen auch sehr 
viel gewöhnliche Mark,twaaren ausstellten. Ei~ Hauptver-
dienst an dem guten Emdrucke d,er deutschen Ausstellung 
gebühre dem Hrn, Geh. Rth. Richter, welcher es ver-
standen habe, den deutschen Ausstellern klar zu machen, 
dass sie sich nicht gegenseitig Konkurrenz zu machen 
hätten dass vielmehr das System von Sammel-Ausstellungen 
ganze; Geschäftszweige ,anzustreben, sei. , 
Nach dieser allgemelllen Ueberslcht bespncht Redne~ 
einzelne Ausstellungs-Gegenstände und ,Gruppen) wob~1 
namentlich das Trottoir roulant und die Chemllls ele-
vateurs näher beschrieben werden. Eingehend werden 
die Anlagen f~r die elektrische Bele~chtung besl?rochen, 
iu welcher die ausgestellten Maschlllen der elllzeinen 
Länder die etwa 34000 P,S. erfordernde Betriebskraft zur 
Erzeugung Von 23665 K.W, ~eliefert ha,b,:n. ~n dieser Strom-
lieferung war Deutschland m erster Lmle mIt 8350 K. W. be-
theiligt. Für die Platzbeleuchtung haben 3015 Bogenlampen 
neben mehreren Scheinwerfern und 20 000 Glühlampen 
Verwendung gefunden. Die Installation sei nach ~en Vor-
schriften des Verbandes deutscher Elektrotechmker er-
folgt, .die Ausführung habe aber viel zu wünschen übrig 
gelassen. Nach einer anschaulichen Schilderung der gross-
artigen Wirkung der elektrischen Beleuchtung des Wasser-
schlosses und der zur Erzielung der verschiedenen wech-
selnden Effekte erforderlichen Einrichtungen, beschreibt 
Redner an der Hand von Zeichnungen den von der Firn;ta 
Flohr in Berlin gelieferten Montagekrahn von 25 t Trag-
kraft und 27,S m Spannweite. Die Herstellung dieses 
Krahnes, dessen Bestellung erst im März [899 erfolgt ist, 
stellt der Leistungsfähigkeit der deutschen Maschinen-
t,:chnik auch inbezug ~uf die Schne!,ligkeit <,Ier Lieferung 
elD glänzendes ZeugnIss aus, Endhch schIldert Redner 
noch eine von Borsig ausgestellte DreifaclI-Expansions-
Maschine welche mit einer von Siemens ci Halske aus-
gestellten' Drehstrom-Maschine unmittelbar gekuppelt ~ar. 
Redner hat gefunden, dass die deutschen Maschmen Sich 
durch ruhigen gleichmässigen Gang und el~gante Kon-
struktion vor denen anderer Länder vorthellhaft ausge-
zeichnet haben. 
Im Anschluss an diesen Vortrag macht Hr, West-
phalen noch eini~e Mittheilungen über.die Aus~tellung 
der Feuerwehren m Vincennes ~nd schIldert seme Er-
lebnisse gelegentlich des in!ernl,ltlonalel!: ~eu~rwehr-Ko.n-
, Paris sowie bel semer ThatIgkelt als Prels-gresses m, H L" d 
richter in einem Kollegium aus, aller ern~ ,an er. 
Mit herzlichem Danke an dl~ Redner fur Ihre von d~r 
Versammlung mit lebhaftem ~elfall aU,fgenommenen Mlt-
theilungen, schliesst der Vorsitzende die Versammlung. 
Hm. 
d r rossen Unternehmungen bezeichnen, welche die le~zte~ beiden Jahrzehnte in De~ts~hland und anderswo 
f d Gebiete der Städterellllgung gesehen h~ben, U~d e:enn man die Erfolge dieser W erk~ an s~mem 
geistigen Auge vorüberziehen lässt, und da~el wahrnImmt, 
dass in allen Städten, in welchen man d,e A~fgabe der 
Bodenreinigung in die Hand genommen hat, die Zahl der 
Typhus-Sterbefälle im Laufe von etwa ~o Jahren auf '/10 
und selbst 1/2tl derjenigen herabgegangen ISt, we,Iche dieser 
mörderischen Krankheit vorher zum Opfer. fielen, dass 
die allgemeine Sterblichkeitsziffer ~~ 1/5 biS 1/4 herab-
gegangen ist und eine durchschmtthche Verltngedng 
der Lebensda~er um eben so viel stattgefu;de3 ateb~: 
infolge davon alljährlich H und e r tt,a d sen ne auech unter 
vorläufig erhalten werden, so dWlr b ~adieser Vermin-
Berücksichtigung der Thatsacht.... S~iel~ sind nicht an-
derung noch andere faktore~~ngeines Wohlthäters 
stehen, v. Petten~ofer.dul Bezel Daran ändert es nichts, dass ~ er Me n s c h hehl t ~telZudee~enErkenntniss die vermeintlich 
m dem Fortsc rei en V b E' , 
h lichen Festsetzungen des erstor, enen InIges uner~c ütter b d rs aber nur von Ihrer Strenge 
von Ihrem Inhalt, eson e , 
~rselben nur mit dem allgemem, aber langsam wirkenden 
Mittel d~r sogenannten Assanirung des Bodens entgegen ~u ar,belten, ,Man würde daher gegen Gefährdungen von 
Jen~e~ts der Grenze, oder zwischen einzelnen Orten und 
IndlVlduen ~achtlos ,sei~, ~nd ':,ollständig~ Abspern~ngen 
- Quarantamen - wie sie m fruheren Zelten emgenchtet 
~urden, ~ürden gegenstandslos werden, Glücklicherweise 
ISt es bel dem mehrmaligen Eindringen der Cholera in 
Deutschland, das wir in dem hinter uns liegenden Jahr-
zehnt erlebt haben, schon durch milde Sperrungs -Maass-
regeln gel~ngen, die Seuche einzugrenzen und dadurch 
den BeweiS von der Unhaltbarkeit einer strengen 
. Auslegung der lokalistischen Theorie in grossem Maass-
~tabe zu erbringen. - Um der Gefahr vorzubeugen, dass 
mfolge der Verschiedenheit von Schulmeinungen Noth-
wendiges oder Nützliches unterbliebe, oder auch Zer 
~plitterungen in den Abwehr-Maassregeln sich ergäben, 
Ist bei der in den 90er Jahren mehrmals erfolgte,n Zu-
s~mmenberufung von Cholera-Kommissionen auf dIe ZI!' 
z~ehung v, Pettenkofers verzichtet, demselben aber damit 
eme bitter empfundene Kränkung zugefügt ~orden .. 
Zum Glück für das Wohl der Menschheit Ist auf emem 
anderen grossen Gebiet der Gesundheitslehre: ~erSeuchen­~ 0 rb eu gun g, ein Auseinandergehen der belden S~hulen 
m~ht Vorhanden. Beide erkennen als hauptsächlichstes 
Mittel die Assanirung des Bodens an. I~dem v,Pette!l-
kofer diese Aufgabe früher als irgend em Anderer m 
helles Licht gerückt und indem er nicht geruht ,hat, Ge-
meinden und Einzelpersonen, Aerzte und :r~chmker von 
der Bedeutung reinen bezw. wieder ~e~emigten Bodens 
zu überzeugen, kann man ihn als geIstigen "Urheber all 
h b isgeben müssen. , 
a elerz~:res bezieht sich zunä~hst auf die V~rneinung der 
Mö l'chk 't dass durch Trmkwasser Cholera über-
tra ge~ u~~' ausgebreitet werden könne. Den Fäll~n aus frü~erer Zeit, in welche,n für den ,Unbefangenen ~Ie Un-
richtigkeit dieser Vernemung erwiesen worden Ist, hat 
sich 18g2 Hamburg und bald darauf Nietleben angereiht, 
Fälle, deren Beweiskr~t g~genüber die anderweiten, wenn 
auch noch so scharfsIDnI&en Deutungen v. Pe!tenkofers 
versagen. Eine gewisse Einschränkung haben Sich ferner 
die Ansichten gefallen lassen müssen, welche v. Petten-
kofer inbezug auf die Benutzung der offenen Ge-
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Vermischtes. 
Die. Hauptversammlungen des "Deutschen Vereins für 
Thon-. Cement- uild Kalk-IndUlltrie". des "Vereins Deutscher 
port1aDd-~ement-.Fabrlkanten" . und des "Deutsc~en Beton-
Vereins" fIilden m den Tagen vom 25. Febr. bis 2. März 
im Architektenhause zuB~r1in statt. Aus den Vorträgen 
und Besprechupgen .der emzelnen Versammlungen he?en 
wir hervor: Maschmelle Nachahmung des HandstrI.Chs 
(Hr. E. Schoepke); Ausblühungen der Ziegel und deren 
Ursachen (Hr. Dr.:ryIäckler); Bestrebungen auf dc:m qe-
biete der Blendstemverwendung (Hr. Glück); die Em-
wirkung von Meerwasser· auf die hydraulischen Binde-
mittel· (Kommissionsbericht); die Zementindustrie Russ-
lands (Hr. Prof. Belelubsky-St. Petersburg); ;Betonbauten 
und sonstige Verwendung des Zementes; "Wie prüft man 
Zement?" (Kommissionsbericht)j .. Wie prüft man Zement-
röhren ?" (Kommissionsbericht) ; Wasserdichte Keller und 
Kanalbauten (Hr. Niedermayer-München); Eiseneinlagen 
in Zementbeton und das elastische Verhalten der Zement-
eisen· Konstruktion (Hr. Bauinsp. Bö h m-Dresden); Weit-
gespannte und schwerbelastete Betondecken (Hr. Wasser-
bauinsp. Bramigk-Dessau) usw. -
Preis bewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
für die Wiederherstellung des Domes St. Peter und Paul in 
Brünn wird vom dortigen kgl. Domkapitel zu dem Zwecke 
ausgeschrieben, sich über die verschiedenen Möglichkeiten 
der Wiederherstellung ein Bild machen zu können. An 
der Domkirche in ihrem heutigen Zustande haben die 
Jahrhunderte von der Gothik bis zur Barockzeit ihren 
Einfluss hinterlassen. Die Kirche hat eine hohe Lage auf 
dem Petersberge, bei der Wiederherstellung kommt des-
halb die Wirkung der Umrisslinie wesentlich inbetracht. 
Die Baukosten sollen die Summe von 800000 Kr. (o,So M.) 
nicht Überschreiten. Für die 3 besten der bis zum .31. Okt. 
d. J. einzusendenden Entwürfe g~langen. 3 Preise yon 
5000, 3000 und 2000 Kr. zur Vc:rthellung; el~ A~kauf n!cht 
preisgekrönter Entwürfe für Je ] soo Kr. Ist mAussIcht 
genommen. Als Angehörige des Baufachc:s gehören dem 
Preisgerichte an die Hm. Prof.G. Hau~errlsser-München, 
k. k. Brth. J. Hermann, Dombaumeister zu St. Stephan 
und Prof. V. Luntz in Wien, sowie Prof. Ferd. Hrach 
in Brünn. Wir kommen auf den interessanten Wettbewerb 
noch ausführlicher zurück. -
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für. eine 
Erlöserkirche in Breslau wird von der ~ez. Gememde-
Körperschaft für die in Breslau ansäSSigen eva n g e-
w äs s e r zur Einleitung von Schmutzwässe~n bis i~ ~lie 
letzte Zeit hinein vertreten und ~of~r er ~Ich schnft!lch 
und mündlich eingesetzt hat. Es Ist eme Rel~e von kleme-
ren Arbeiten welche meist mitbezug auf die Benutzung 
der Isar für die Einleitung der Abwässer .Münchens ver-
fasst worden sind, deren Einzelnennung hier wohl unter-
lassen werden darf. Indem v. Pettenk?fer dem st~rren 
Verbot der Benutzung der Flüsse für Jenen natürlichen 
Zweck das in Preussen eine Reihe von Jahren hindurch 
die He~rschaft behauptet hat, die Behauptung der Zulässig-
keit unter nur wenig einschränkenden Bedingungen gegen-
überstellte, hat er dazu beigetragen, dass die preussische 
Regierung ihre Auffassungen - bei welchen zwar die 
Flüsse gerettet, doch das Bestreben mancher Städte nach 
Durchführung gesundheitlicher Verbesserungen eine starke 
Hemmung erfuhr - später wesentlich gemildert hat und 
zu einer Praxis übergegangen ist, bei welcher sowohl die 
Flüsse bestehen können, als die fortschrittseifrigen Städte 
ungehemmt bleiben. 
. Es ist erklärlich, dass gewisse Abbröckelungen, die 
das Lehrgebäude v. Pettenkofers erlitt, und die allmählich 
sich vollziehende Mehrung der Vertreter der Gegenseite 
von einem so überzeugten Verfechter von in ernster Arbeit 
aufgebauten Sätzen und gleichzeitig von einem so gemüths-
warmen Menschen wie v. Pettenkofer es war, nicht leicht 
genommen wurden, dass sich Verstimmungen bei ihm ein-
stellten, deren er nicht vollständig Herr zu werden wusste. 
Sie sind· aber nie in harte Gegensätzlichkeiten gegen die 
Vertreter anderer A~ffassung~n aus~eartet, vielmehr durch 
Zelt und Gelegenheiten soweit gemJidert worden dass sie 
für die Oeffentlichkeit verdeckt blieben. ' . 
Nur zu verständlich ist es, dass Jemand, der das Wort 
gesproc~en hat: "Wer da lebt auf Erden, will gesund sein j 
denn em Leben ohne Gesundheit ist eine Qual, eine 
~arter, von der Jeder Erlösung wünscht und - ~enn's 
mcht mehr anders sein kann - selbst mit Verzichtlelstung 
auf dieses Leben", dass sich ein Mann, der, wie Petten-
kofer, ein "Vorkämpfer des Lebens war", dem Tode, da 
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li!lchen Architekten, !lowie für die Hrn, Prof. Haupt-
Hannover, Prof. Hocheder-München Arch. Kröger-
Berlin, Brt~. March-Charlottenburg, A~ch. Schilling & 
Grä?ner In Dresden und Landbauinsp. R. Schultze-
Berlm ausgeschrieben. Das Bauwerk soll auf dem früheren 
Heumarkte, an der Vincenz- und Rosenthaler Strasse er-
richtet ~nd nach den neueren Grundsätzen im evangeH-
schen ~lrehenbau geplaht werden. Das Gotteshaus muss 
1406 Sitzplä~ze enthalten,. seine Gesammtkosten dürfen ~ 000 M. m~ht übers~hrelten. Baustoff und Baustil smd ir~ig~geben, Jedoch em Anschluss an die in Schlesien 
heimischen. Bauformen als erwünscht bezeichnet. Auf 
gute Grupplrung und sc~öne pmrisslinien ist besonderer 
~achdruck zu lege";. Die Ze.lchnungen sind im Wesent-
hchen 1 : 200, dazu em Schau~lld .der Kirche verlangt. Die 
Summe von 6000 M. kann m (,Illern I. Preise von 2000 
zwei 11. Preisen von je 1500 und in einem III. Preise vo~ 
1000 M. oder auch in anderen Abstufungen zur Vertheilung 
gelangen. Dem Preisgerichte gehören die Hrn. Geh. Brth. 
Hossfeld und Stdtbrth. L. Hoffmann in Berlin sowie 
Hr. Brth. Lu t s c h in Breslau an. Der Entschlu;s über 
die· Bauausführung ist vorbehalten. -
Wettbewerb betr. Entwürfe für die Umgestaltung du 
Thomaskirchhofes in Leipzig. Den I. Preis von 2000 M. 
erhielt der Entwurf "Jetzt und einst" der Hm. We i den-
bach & Tschammer, den H. Preis von 1500 M. der 
Entwurf "Christos" der Hrn. Rossbach & Lucht den 
III. Preis von 1000 M. der Entwurf "Am Thomasring1• der 
Hm. Schmidt & Johlige, sämmtlich in Leipzig. 2 Ent-
würfe wurden zum Ankauf empfohlen. -
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. P. U. in Würzburg. Wir können Ihnen und mehreren 
anderen Fragestellern, welche sich über eine ungebührlich lange Zu-
rückhaltung ihrer Konkurrenz·Entwürfe und über völlige Nichtbeach-
tung derentspr.Zuschriften zu beklagen haben, nur rathen, den Rechts-
weg zur WiedererIangung Ihres Eigenthumes zu beschreiten. -
Anfragen an den Leserkreis. 
Welche im Osten Deutschlands in der Nähe der ru.silch-
p'olnischen ~renze g<;legenen Fabriken fertigen Thonfliesen, die in 
threr Güte SIch moghchst den Mettlacher Fliesen nlbern? 
Ci • 
. Inbll1t: Die Arcbilektlllr ... r der Pari ..... W"_._UaD.I cl .. Ju .... 
%9000 XI. - Die Deue preuBslsche Kanalvorlage. ~, (Scblu .. , - 11 ..... · ,.on 
Pettenltorer. - Mittheilungen au~ Vereinen. - Vermischtes. - Prei ... 
bewerbungen. - Brier- und FragrItasten. 
Hierzu eine Beilage: Ehrenhof der österr. kunstgewerbl. 
Abtheilung auf der Pariser Weltausstellung des Jahres 1900 . 
Kommissionsverlag von Ernst Toeche, Berlin. Fdr die Redaktion ver-
antwort!. Albert Hofmann, B~rlin. Druck von Wilh. Greve. BerUn SW. 
ihm in ~päteren Tagen die Gesundheit geraubt war ~nd 
sogar die Schatten geistiger Umnach.tung drohten, 'nich! 
gezwungen ergeben, sondern nach eigenem Willen frei 
aus dem Leben hinausgehen wollte. _ _ _ ' . 
Frei hat ein Leben geendet, das überreich an Arbeit, 
aber auch überreich an Erfolgen war. Um das was den 
Inhalt desselben ausmachte, kurz zusammenzufassen, ist 
auszusprechen, dass Max von Pettenkofer der Ruhm ge-
bührt, der ~egründer der hygienischen Wissen-
schaft zu sem, mdem er dieselbe aus dem Banne über-kommen~r Regeln, unbewiesener Sätze und philosophischer 
Spekulattonen auf den einzig gesunden Boden hob, den nur 
I!enaue Fes~stellung des Thatsächlichen und Erprobu!lg 
du~ch das emwandfreie chemische, physikalische, physIO-
logische Experiment abgeben. Erst nach Pettenkofer ~at 
es :- u.n ge a c ~ t e t einiger Entdeckungen. in der BakterlO-
lo,gle, die bereits vorlagen _ eine expenmentelle Hy-
giene mit mehr oder weniger unmittelbarer Ueb~r­
tragbarkeit ihrer Erforschungen auf die PraXIS, 
darunter insbesondere auf die Ausführungen des t<;:ch-
nischen Gebietes gegeben. Um so grösser erscheint diese 
Leistung, wenn man bedenkt,. dass alle Untersuchungs-
Verfahren und alle dabei nöthlgen Gerllthe und Appa~ate 
noch erst zu ersinnen, bezw. zu schaffen waren. NI~ht 
viele Geister sind es die zu der Höhe der Erkenntmss! 
welche dazu erfordert wird, aufsteigen. u!ld ~ie d~bel 
gleichzeitig zu Wohlthäte~n der Menschheit m ,emer Rich-
tung werden, für welche Jeder, wer er auch sei, Verständ-
niss besitzt: Erhöhung des Lebensgenusses und Erhöhung 
des Lebensalters. 
Trauernd steht heute die Menschheit am Sarge ei~es 
Grossen. Ewiges Andenken schuldet demselben sel!ie 
zweite Heimath, die Stadt München, die ihm so Viel 
verdankt. Die Vertreter des technischen Berufes werd~n 
für alle Zeiten der vielseitigen Dienste eingedenk ~elD, 
welche Max von Pettenkofer ihrer Wissenschaft gelelstet
f hat und dieselben um so dankbarer anerkennen, als au 
sie ein Abglanz seiner Verdienste herabfällt - B. -
No. 16. 
DEUTSCHE BAUZEITUN·G. 
xXXV. Jahrgang No. 17. Berlin, den 27 · Februar 1901. 
I. Luther vor dem Re' h t w 
IC s ag zu orms. 2. Luthe~ spendet Sächsischen Fürsten das hl. '\bendmabl. 3. Melanchthon übergiebt die 
"confesslOn" auf dem Rei 'hstag zu Augsburg 
Die neuen Reformationsfenster in der Wiesenkirche zu Soest i. W . 
. Entwurf: Maler O. VOrländer, Oberlehrer a. d. kgl. Baugewerkscbule in Barmen. 
mlcht selten tritt von prote t f h . r . . h . an die Künst! d' F san ISC -gelSt Icher Seite Besprechu.ng eInes emfac en Bel pieles, wie unter Um-Erei nisse 'en~r .Ie rage h~ran! ob und.wie d!e s~änden. eIn solch~s, ganz von selb~t ~berkommenes _ 
wir die Ifef J.~, klrchengeschlchthchen Penode dIe DIcht em vom Kunstler programmassIg ersonnenes -
von Kirchen ;J:.aton nennen,. bei der Ausschmückung Problem der. Dars~eJlu.ng neuzeitlicher gegenüber altbib-
ob z B h·1 etsammlungsälen zu verwerthen seien lischer Geschichte In em- und demselben Raume zu lösen Aufg~b~n auc h ~e Gla~malerei zur Ausführung derartige; versucht worden ist. Zur Veranscbaulichungm.ögen die.oben-
Die M' me [ al~ blsh~r herangezogen werden könne. stebenden 3 Darstellungen nach den En twurfen ~Ienen. 
wid embngen darüber SInd sehr verschieden. Den einen Die kunstgeschichtlich bekannte Kirche ,/Marla zur 
ab e~stre t. alles, was von dem überlieferten Programm Wiese" in Soest im Volksmunde kurzweg oie "Wiesen-W~~~~ht, ,lle können .si~h. einen Kirchen chmuck durch .ki~c~e" g~nan.nt,' di~ einer pe~sönlichen Anregun~ des 
d <;>der Gla~marerel mcht anders vorstellen als aus Kömgs Fnednch Wilhelm IV. Ihre umfassende Wleder-m~~l dtYPlschen ~J~uren des alt.en und neuen Testamentes .herstellung verdankt, ist vor e.inige~ Jahren mit ~las-
em zugehongen konventlOnellen mehr oder weniger malereien versehen worden die bel dem allgememen 
strengen .Orn~me.nt bestehend. Dagegen giebt es Andere, Interesse, welches dieses he~vorragendste, mit umfa!1g-h-el:h~ die Zelt DIcht c::rwarten.können, in der endlich auch reicben und besonders wirkungsvollen alten GlasmalereIen 
leI mit den - nach Ihrer MeInung überlebten _ Formen geschmückte kirchliche Bauwerk Westfalens bean pruchen 
und Anordnungen g;ebroch~n werde, wo die "neue Kunst", darf, zu nachfolgenden Mitth~ilungen yeranla s1;illg geb~n. 
so oder s.? gearte.t, Ihren SIegeseinzug auch ins Gotteshaus In den Mauern der belden Thurme. befinden sl<;h 
.halten wurde .. Dle An?änger der verscbiedenen Ansichten unten in einer Höhe von 2-3 ~ sechs kIeme F:enste!J. Je· st~hen auf belden Selten sowohl im Lager der Künstler durch einen Mittelpfosten gethellt und durch emen Vler-
Wle unter den Geistliche; die doch auch von einer mo~ pass und zwei Spitzbögen mit Nasen geschlossen. Diese 
dernen Bewegung" wisse~. " Fenster waren mit Gla malereien. zu. v:er~ehen, welche 
.Es soll hier die tiefgehende Frage nicht einmal ge- trotz des beschränkten Raumes 11! flgürlichen E;ompo-
streift werden, ob die moderne theologische \V~ss~nsch.aft sitionen ein geschlossen~s Ganze~ bilden und, ~~n mich ~uch das rechte Bedürfniss hat und ebenso fähIg Ist, Sich zusammenhängenden ID1ttelalterlicheJ? KompOSltIonen der 
Ul der beredten Sprache der bildenden Künste gemein- prächtigen Chorfenster u~d der ?el~en nächsten Nord-~er tändlich und anregend auszudrücken, wie es der kind- wandfenster gegenüber, eme selb tan~ge!. möglichst eben-
iJc~e Glaube unserer Väter gethan hat von den ~rsten bürtlge WIrkung ausüben ollt.en. Hierfur wurden sech 
Z.eIten der christlichen Weltreligion an, und ob datn,Jt er t Darstellungen aus de~ Geschlchte der Reformation be-
,dIe wünschenswerthe Ruhe und Vertiefung für die Be- stifnmt. ~s lag längst lD .dem Wunsche einiger Gemeinde-
streb.ungen der "modernen Künstler" anheben kö?ne, .oder ghede~, dIe I~achh~r als StJftc::r auftraten, sowie des Pfarrer 
ob dIesmal - allem Herkommen entgegen - dIe Kirc~e _dass die ':Vlesenktr~he an. Irgend einer Stelle passende~ 
er t zuletzt in den Kreis neuer Kunstanschauunge~ mlt- Schmuck m Malerel,en erhielte, durch die das Bek t' 
einzutreteI? und schliessJich d~n bereits b,is zu geWIssem der jetzi.gen. Gememde und ihre Geschichte e e~~übs~ 
Grade fertIgen Formenschatz emfach für Sich anz.unehmen den altkirchlich~n Ueberlteferungen zum A % g ck eI 
hätte. Es handelt sich vielmehr für uns nur um eme kurze bracht werden könnte. Der Unterzeichn t u~liru. ge-
e e unter es mcht) 
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na~hdem er im Herbst I894 mit ?er Herstellung von Ent- Willen des Urhebers _ von der eiben Anstalt in Rörmonde w~rfen ~etraut ;vorden. w~r, auf die besonderen Schwierig- i. H., cüe vor Jahren cüe durch reifende \Viederberstellung k~lten hmzuwelsen, ~le 1.0 der ~uIgabe liegen: Gegen- der ~horfenster gehabt hat. gDa e' 'ich aber hier nur 
stande. der neueren klrchlich~~ ~escbichte mit ~ücksicht • um dIe E.ntwürfe handelt und um die Kom 0 itions-Ge-
aG'f dlel te~hniskhen u~d stllistlschen Erlordermsse der danken, cüe gegebenenfall auch anderwärts Atklang finelen 
, asma erel zu Qmpomr.en, wenn nich~ dabei von den ~önnten, so sei nur noch darauf hin ewiesen dass in 
stu!l}hpfen u~d to~ten Falben der Mönch - und Gelehrten- Jedem Fenster für die llauptIigur eingMaa 'stab ähnlich 
Trac ten !i g~se en we~den könne. :per gesammelte Be- dem der Apostel in den alten Fenstern vor e chrieben 
trag erschien ihm zu genng und er hat später den Wunsch war, al 0 e~wa 2/8 Lebensgrösse und {ia" ~lIe Neben-
ausgesprochen, dass .ßrhössere Mittel für je ein Fenster figure~ mögh<:hst Von dieser llauptgestalt zu trennen waren. 
aufgewendet und zunac st nur etwa 2 <ilder 3 ausgeführt Um eme annahernd . entsprechende pers ektivi 'che \Vir-w~rden möch!en. Ebe.oso Wurde gelte!ld gemacht, dass kung zu bekoml!len, ' wo~urch die bede~iende Verkleine-
bel der Ausfuhrung dieser Fenster, d~e der Beschauer rung der Nebenftguren emigermaassen begründet 'chien 
ja im Rücken hat, wenn er sich dem Chor zuwendet, wurde zu dem Auskunftsmiuel derWa pentafeln be~s F ' 
nicht sowo~. die voll!arbige W.irkung der Chorfenster an- s.lern g.e~riffen, die we.nigstens einen 1heil de rec~: ~ o~~; 
zustreben ~are, als.v1ell!lehr eme Anpa~sung an da ü.ber h~ksseltJgen. Feldes In: Vordergrunde schliesl;en:; V n 
dem nördlIchen Seltenemgang nahe beqn Thurm beimd- emer malenschen Vertiefung der Gründe war i 'd' 0 
licbe Abendmahlfenster, .~as wegen. seiner naiv.en. Zü~e Falle ni<:ht. abzusehen, teppichartige Anordnun n ... ~e~~~ 
in der Darstellung sc~on langst al hochst merkwurd~g gilt. der Realistl.k der Vorwände nicht entsprochen h~be 
.' biese gute Ar?elt aus d~m. 15· j~brhundert, dIe vor Noch el.n Wort .über die Vertheilung der Szene~' die 
lil.ngeren Jahren .eme nur. massige ~le<;lerherste~lung e.r- der HaupteLL~gang m 2 Gruppen von je 3 Fenstern zer-
fahren hat, verdl.ent um Ihre~' techms<:lten Vor.zuge, WIe l~gt. Von. diesem .aus gerechnet stellen die Fenster dar 
um ihrer allgememen kiinstlensehen Wirkung wI!len ~och au~ der hnken Seite: Luther an der Schloss kirche zu 
mehr Beachtung, als etwa wegen der AbsonderlIchkeiten, Wlttenberg, vor dem Reichstage zu Worms und bei der 
die das Bild so bekannt gemacht haben , als "Das Abend- pendung des Abendmahles in beiderlci Gestalt an die 
mahl mit dem Schinken". Es zeigt sich hier eine glück- sächsischen Fürsten;: auf der rechten Seite: Luther und 
liche Vereinigung von Malerei in grau unä silbergelb mit die anderen Männer der Reformation (Bibelüber etzun<T) 
v~lIfarbiger Malerei, ingem z. B. alle ~Ieisch~öne, Köpf~, Mel~nch.thon a.uf dem Rei.chstage zu Aug burg die Ko"n: 
Bände usw. nur grau m grau öder III SepIatönen, dIe. fesslOn III zweI Sprachen. ilb~rgebend und chlie slich die ß.~wänd~r dage~enin kräftigen Farbe.n g~halten, die ~heile Ei~füh~ung der RefOI;matlon m Soest. DerWappenschmuck 
der archllektom chen Krönung endlich grau und silber- zeigt dIe Wappe~ LU,thers und Melanchthons, das Reichs-
gelb in spätgothischen Motiven ausgeführt sind. Dadurch wappen, ?Wle dleWilPpen der Städte Augsburg und Soe t. 
i!jt imganzen eine ruhige kühle Wirkung erzielt, die auch . Für eme .genaue Angabe der Ko~ten fe~lt dem Unter-
~u dem dargestellten Gegenstande pas:st und ger~de~u zeIchneten el.ne zutreff~nde l!.eb~rslcht,. sIe würde nur 
als führend hätte angesehen werden sollen für dIe In von der au führenden FIrma fur Jeden emzelnen Fall ge-
\lächster Nähe anzubringenden neuen Glasmalereien. Jetzt liefert werden könn~n, -
. t die Ausführung besorgt worden - entgegen dem 0, Vorländer. 
I • Mittheilungen aus Vereinen. 
Arcb.- u. log.-Verein zu Hamburg. Vers. am 4. Jan. 
190I. Vors. Hr. Baudir. Zimmermann, anwes. 5+ Pers. 
I Nach Begrüssung der Vel:samml~lDg durch den Vor-
itzenden aus Anlass der I. Suzung 1m neuen Jahre, be-
richtet derselbe über die Ge<;lenkfeier ftm 30. Dez. rgoa, 
\Nelche zu Ehren des früheren Vorsitzen !:leu, IIm. Kaemp, 
an dem ihm errichteten Grabdenkmal von seinen Ange-
hörigen und Freunden abgehalten wu·rde. 
In dem Vortrag des Hrn. Arch. Vice~z über "Die 
Wohnungen des Bau- und SparvereJl1s zu Ham-
burg und der hiesigen Schiffszimmerer-Genos ~n­
sc h af t ", welche im J;thre 19oa ausgeführt wurd,en, zeigte 
derselbe die aufgrund eines von ihm gewonnenen vVett-
be.werbe ausgeführten Zeichnungen und erl.äute~te, dass 
selt der Gründung des Bau- und SparvereJD~ llII jahre 
r892 etwa 450 Wohnungen für besse~e Arbeiter erbaut 
worden seien, davon im Jahre 1900 allem J66 Wohnungen. 
Von diesen liegen in der Reginen .trasse 77 Wohnungen 
in 8 Häusern und zwar 6 Läden mit Wohnung, 12 'Voh-
nungen mit 3 Zimmern, Küche, Speisekammer und 'Nasser-
kioset arnrntliche wie bei allen Wolmungen und Treppen 
mit Licht von aussen, ferner 54 Wohnungen mit 2 Zim-
mern und Zubebör und 5 mit 1 Zimmer desgL Die übri-
gen 89 Wohnungen befinden sich am Billhorner Mühlen-
weg und Billwärder Neuer Deich, darunter 5 Geschäfts-
keller mit Wohnung, I Wohnung mit I Zimmer und Zu-
behör, 73 Wohnungen mit 2 Zimmern desgI., ? Wohpungen 
mit 3 Zimmern ?e;g~. und 2 Wohnungen mlt .4 Z~mmern 
desgI.' Kosten bel 3 Zimmern usw. rd . 390 M., beI2 Zimmern 
usw. ;d. 270 M., bei I Zimmer ysw .. I60 M. . . 
Das Aeussere der Häuser Ist ~·elzvoll,. theils lD Putz, 
·theils in schlesischen VerblendstelDen mit Musterungen 
hergestellt und zeigt für jede Wohnung I Balkon zum 
Bettlüften u W. Die Kosten für I cbm umbau~~11 Raum 
betragen wegen erforderlicher Pfahlgründ.ung b~1 Imga~zen 
40700 cbm rd. 15,97 M. Ganz äh.nhc~ smd dIe Gebäude 
der Allgemeinen deut cben SChlffszlmmerer-Gesellschaft 
in H~mbU1~g" gestaltet auf dem vom Staate erworbenen 
Platz zwisc~en Zeughau _, Seewarten- und Dowe-Strasse, 
welcher bel 60 M. fijr I <lID rd. 102000 M. kostete. 
Es sind dort 12 lIäu er errichtet mit 15 Wohnungen 
zu 3 Zimmern und Zubehör bei 60 qm nutzbarer Grösse 
- gegen 62 cl m. beim Bau- und Sparverein -, ferner 76 
Wohnungen ml.t 2 Zimmern desgl. bei 38 qm Fläche -
ge&en 48 qm beln: Bau- und Spar-Verein - und 35 Woh-
l1ung~n mit I ZImmer de gl. bei 30 qm Fläche - gegen 
38 beIm Bau-undSpar-Verein_ schlie lich 13Wobnungen 
mit je I Zimmer und Kochoien ~usammen 148 Wohnungen, 
von denen die letzteren au~ Mangel an Nachfrage zu 
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Wohnungen mit 2 Zi~mern und Zubehör umgeändert wur-
den. Kosten bei 3 Zimmern usw. rd. 370 M., bei 2 Zimmern 
usw. rd. 250 M., bei I Zimmer rd. 150 M. Die Bauko ten 
betrugen I:d. 4:;0 C>O<? M.] oder bei 27 657 cbrn umbauten ~aum.es für die ElOhell 16,27 M. Auch hier zeigten 
Sich lllfolge alter zugeschütteter Grub n .und Siel-Lei-
tungen viele Sc.h'<Yie!ig~eiteIj. bei deI' Grüudung, da die 
Grundmauern bl 7 m .Tlefe hinabgeführt werden mu steno 
Da Aeu~sere entspncht den Gebäuden des Bau- und Sp~~veremes: ~ige~thürnlich i t die Anlage von Sod-
chachten, dle bl -' bl unter Keller ohle reichen und zur 
Entnahme des Ru ses dienen. 
Xn Verfolg der Tagesordnung bespricbt Hr. Arch. ~rt~ ns, l.ramb~rg, an. der Hand zahlreicher instruktiver 
S ~k",raphle~ cüe nordl chen Holzbauten be onders die 
ta Ire.hen l.n Borgund, IIitterdal u w., 'von denen 322 
nachweisbar, Jedoch nur 24 erhalten sind Als Bei piel in D~ut <:hland .gilt die Kircbe zu Wang, die unter König 
fnednch Wilhelm IV. ~aeh Schle ien versetzt wurde. 
ntere ant waren Abbildungen alter Vorrath häu er 
g'thbr)' welc?e ab eits der Staat häuser (Stue) in grossen 
e ö ten er!'lc~,tet wurden, und neuerer Gru;thäu:ser: 
"Holmkolmhotel , 1500 Fus über dem FJ'ord b' h' . . 
. d T .' . el n Sl1ama, ~wle d as b ~UIJ tenhötel mIt. reizvollen Innen-An ichten. 
B onl;n e annteren Architekten: Munthe Scbirmer d~e!"a daPh~eyer, Lan.ge, ~anno sen. hat del~ er te 189; 
J g co . und die KIrche in Rominten erbaut und 
h
l893 dtil~ B.ooMtshaus. am ]ungfernsee bei Potsdam im .BIo k. 
auss mit oosdlchtungen 
-di -$'uft~~e An~~e ~m Bri~fkasten werden zum Schlus e 
d e or el e un . ac theile der nach au en aufseblaaen-
Een i en ter OWle deren Konstruktionen be proehen. 'Den r~ ~ungen elehl Antragsteller. , durch Baupolizei-Vorschrift na~ I~en sc ag~nd~ Fenster zur Verhütun von Un-
glücksfallen allgemem etnzuführen tun' mt d' V g I (f 
. ht r hl' , Je er amm un", ~l~ A Z~' ~mp le t Vielmehr, den einzelnen Architekten 
l ei n ertJgung und Wahl der Fen tel' freie Hand zu asen. - bl. 
Arch.- u. I~g.-Vereln ~u Magdeburg. Sitzung am 13. Febr. 
1901.. Vors.: Hl. Brt~ . VV lD c k.1 er, anwes. 27 Mit 1., 3 Gä te. 
Es erlaute:,t HI. Bra~ddll" .t 0 t ~ die von fhm au 'ge-
teilten und wah~end eme' vorJähngen Auf nthalte am 
Comersee .gefcl:tlgten Aquarelle und kizzen Fe selnd 
führt er die. H?re.r durch das ehöne Tyroler Land bi:; 
zu den obental~~Dlsehen een, e:zählt einige bemerkens-
_ wer~he Er.lebm.~. wahrend . emer \\' anderungen und 
sch.lle · t dIe Ausfuhr~~ngen mit d.er Be prechung seiner 
mc~ terhaft d.urchgefulu:.te~ farbIgen Aufnahmen, die 
mel -tens ab elt der alltaglichell Verkehr wege liegenden 
Gegenden ihre Entstehung verdankten. 
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Nach· kurzem Bericht des Hrn. Bauinsp. Ochs Über 
die Thätigkeit des Ausschu~ses für. die Erhaltung der 
Baudenkmale Magdeburgs wIrd von Ihm der Antrag ge-
lltellt, die bish~r diesem Ausschu.sse angehörenden Mit-
glieder Brand.dIr. Sto.t~, Bauschuldir. Müller und Bauinsp. 
Ochs des welte~en mIt der Vertretung des Vereines zu 
betrauen und dIese Vertretung zu einer dauernden zu 
machen, .damit. sie in Verbindung mit Vertretern ande-
rer Vere~ne emer ~esonderen Kommission angehören 
könne mIt der Bestimmung de. r Erhaltung bedeutungs~ 
v?ller .. Architektur~erke M~gdeburgs, der Wahrung des 
histonsc~en StadtbIldes, SOWIe zur Verhinderung der durch 
spe~ulatIves Unternehmerthum sich in bedenklichem Maasse 
breit mache~den A.rchitekt~r-Missgriffe. Eine lebhafte Er-
örter~nl1:. knüpfte sIch an dIe Ausführung dieses Antrages. 
Im Hm~lIck auf das erfolglose Bemühen das Haus Breite-
weg, . dIe sogen. Heideckerei, der Nachwelt zu erhalten, 
und In Rücksicht auf die in einzelnen StadÜheilen ent-stehen~en, . jedem Geschmacke hohnsprechenden Archi-
tekturbilder wurde die Nothwendigkeit einer Einwirkung 
anerkannt. Man kam einstimmig dahin überein dass eine 
Körperschaft in gedachter Art beschreitbare W~ge finden 
würde, dass die maassgebenden Behörden die nöthige 
U nterstiltzung nicht fehlen lassen würden und dass für 
unsere Stadt dasselbe zu erreichen sein ·'müsse was in 
anderen Städten bereits mit Erfolg angestrebt ;ei. Der 
':Antrag fand einstimmige Annahme. - Th. 
Vermischtes. 
-Zu~ WOhnungsnoth. Der MinisterialeErlass vom 20. O~t. 
IB99, die Veranlagung ZUr Grund- und Gebäu~este~er m 
den preussischen Gemeinden . betreffend, weIst dIe Re-
gierungspräsidenten an auf die Gemeinden gemäss §§ 3 
und 10 dahin einzuwirken, dass gemeinnützige ~augese~l­
schaften und wirthschaftlich schwache Hausbesltzer, dIe 
gewisse Bedingungen hinsichtlich der Erbauun~ und Ver-
miethung von kleinen Wohnungen erfüllen, bel der Ver-
-anlagung zur Gebäudesteuer besonders begünstigt und dass 
die dadurch bedingten Ausfälle durch eine entsprechend 
schärfer zu erfassende Bauplatzsteuer mindestens wieder 
ausgeglichen werden. In dieser Beschränkung erblicken 
nun die Haus- und Grundbesitzer-Vereine eine Benach-
theiligung ihrer Interessen; sie wünschen deshalb dieselbe 
Begünstigung für alle diejenigen, die kleine Wohnungen 
zu vermiethen haben. 
In der That mag es nicht immer leicht sein, in der 
Auswahl der zu Berücksichtigenden, die richtige Grenze 
zu ziehen; aber auch bei dem weitergehenden Vorschlage 
bleibt es fraglich, welcher Maasstab dem Steuernachlasse 
zugrunde gelegt werden soll. Darum verdient der Vor-
schlag des Hrn. Reg.-Bmstr. Goldschmidt, den er in 
einem "Die Wohnungsnoth in Berlin" betitelten 
Schriftchen niedergelegt hat, volle Beachtung, wonach 
nämlich jedem Hausbesitzer ein Nachlass an der Grund-
steuer Von :L?% für jede aus Stube und Küche be-
stehende Wohnung, die er in seinem Hause besitzt 
oder herstellt gewährt werden sollte; die Grundstücks-
grösse müsst~ dabei so weit in die Berechnung einbe-
zogen werden dass die· grösseren Häuser keinen höheren 
Steuern .. chlas~ erreichen, als die kleineren Das bei 
Haasenstein & Vogler A.-G. in Berlin gedruckte Schrift-
chen mag daher auch weiteren Kreisen warm empfohlen 
sein. - Th. G. 
Ueber die Tragfähigkeit des Eises. Im Anschlusse an 
die Briefkasten-Notiz in No. 9 der Dtschn. Bztg. werden 
wir auf Versuche hingewiesen, die seinerzeit von Bauinsp. 
Z a bel in Breslau über die Tragfähigkeit des Eises ange-
stellt und im Wochenbl. f. Baukunde, Jahrg. 1885, ver-
öffentlicht worden sind. Hiernach zerbrach eine 13 cm 
starke, 0,85 m breite, 1,60 m lange und auf 1 m frei tragende 
Platte körnigen Eises erst bei einer in der Mitte aufgelegten 
Last von 388 kg. Die gleichzeitig auf der Wasserfläche 
selbst belastete Eisdecke erhielt erst bei einer Belastung 
von rd. 1,5 tauf 0,25 m im quadrat starke R.isse. ~ach An-
wachsen der Eisstärke auf 20 cm traten dIese RIsse e~st 
bei Belastung mit rd. 3.6 t auf derselben Flächengrösse eh' 
Die Ausdehnung der Belastung auf eine grössere ~ltc. e 
von 088 qm ergab keine erheblich grössere TragfähIg. elt. 
Eine ~3 cm starke gleichmässig gefrorene Eisdecke bIetet 
also auf alle Fälle' selbst bei stärkstem Menscheng~drälnbgte 
. d' . t d bel se s-eme absolut sichere Bahn. Be mgung IS a fre t 
verständlich dass das Eis voll auf dem Wasser au I ~ 
und nicht ~nter demselben bei fallendem Wasserstan e 
Hohlräume entstehen. - . M . 
. D' G ü d g der otIv-Das Motivhaus für Berlin. . le r ~ un Motivhauses 
haUS-Aktiengesellschaft zur Errichtung ~l~es ~ooo M 
. in Berlin hat am 15 d. M. mit einem Kaplta von.:>- . 
27. Februar 190[· 
stattgCfunden. Inden Aufsichtsrath wurden gewählt: Hr, 
Brth. Wilh. Böckmann als Vorsitzender, Hr. Brth. Malt 
Contag als stellvertr. Vors., Hl'. Geh. Brth. Fr. Nitsch-
mann', Hr. Stdtbauinsp. Fr. Lasser, Hr. Garn.-Bauinsp. 
Gust. Holland, Hr. Reg.Bmstr. a. D.· jul. Böthke und 
Hr. Reg.-Baufhr. Rich. Lang. Als Vorstand wurde Hr. 
Reg.-Bmstr. a. D. Hans Toebelmann bestellt. Letzterer 
soll mit Hrn. Böckmann und Hrn. Contag -einen -engeren 
Ausschuss (Baukommissio~) bilde.n, welche mit den Al'ch. 
Reimer & Körte für dIe FertIgstellung der BauplAne 
und des Kostenanschlages Sorge zu tragen habe!? um 
diese in der nächsten General-Versammlung der Aktlonäre 
zur Genehmigung vorzulegen. Bei der eigenthüml.ichen 
Beschaffenheit des Grundstückes war man zur Erblttung 
von Dispensen genöthigt, um einen guten Grundriss zu 
·erzielen. Der Grundriss des an erster Stelle aus dem 
WeUbewerb hervorgegangenen Entwurfes hat ~ich aus 
verschiedenen Gründen als undurchführbar erwiesen. 
Besuch deutscher technischer Hochschulen.' Die tech-
nische Hochschule in München ist im laufenden W.~S. 
von 2476 Personen, davon 2013 Studirende, 178 Zuhörer 
und 285 Hospitanten, besucht. Von ~er Gt:;sammtsumme 
entfallen auf die Allg. Abth. 371, auf die Baumg.-Abth. 486, 
auf die Architektur-Abth. 382, auf die Masc~.-Ing.-Ab~h. 1020, 
auf die Chemische Abth. 166 und auf die Landwrrthsch. 
Abth. SI .Besucher. 1709 Besucher gehören Bayern, 36:] 
dem übrigen Deutschen Reiche und 400 dem_ Auslande, 
vorwiegend Oestel'reich-Ungarn und Russland an .. Gegen 
das W.-S. 1899/1900ergiebtsich eine Gesmnmtzunahme 
'des· Besuches von 168 Köpfen. ~ '.. -' 
- _ -Dje techno Hochschule in Braunschw:ejg wird il,i 
diesem .W;-S. von 483 Personen besucht, dav.on 293 immatI'. 
Strtdireflde, i64 bicht immatr. Stud.,- 26 Zuhörer .. Esent~ 
fallen auf 'die Afch-Abth. 45, auf die Ing.-Abth.68, auf 
-die Maschinenb.~Abth. 234, auf die chemisch-techn~ Abth. 64, 
auf die pharrriakolcig. Abth. 46 und auf die Abth. für allgern. 
bild. Kunst und Wissensch. 26 Personen. 434 Personen 
stammen aus dem Deutschen Reiche, 49 aus dem Aus-
lande, vorwiegend Russland. - . . 
Die techno Hochschule in Dresden ist im: gleich~.n 
Zeitraume von Il6r 'Personen (gegen ~b91 des Vorjahres) 
besucht worden. Davon entfielt;1l auf die Hochbau-Abth. 
146, auf die Ing.-Abth. 270, auf die Mech. Abth. 362, auf 
die Chem. Abth. ISO und auf die Allg. Abth. 42 Besucher. 
Von 970 Studiren?en up.d ZuhörerIr·~aren 570 ausSachse~, 
154 aus dem übngen Deutschen ReIche, 246 aus dem ~us­
lande vorwiegend Russlaild,Norwegen und ~esterreich. 
. Die techno Hochsch\1le in Sfu1tgart ",:ar m derselben 
'Zeit von 848Studirenden geg~n ,'187desVor]a~re?, besucht; 
darunter S27 Württemberger, 209 aus dem übngen. Deut-
schen Reiche und 112 aus dem Auslande, vorwiegend 
Schweiz und Russland; Es entfielen aufd~e Architektur-
Abth.204, auf die Baumg.-Abth. 169, auf dIe. Masch.-Ing.-
Abth 22 auf die Chem. Abth. 1l6, auf dIe Abth. für Math~~atlk und Naturwissenschaften 25 und für allgern. 
bild. Fächer 12 Studirende. -
Ehrenbezeugungen an Künstler: Der hoch!lngesehene 
kaiserliche St. Petersburger Archltekten-Vere.m, ~eIcher 
die hervorragendsten Baukünstler Rus~lands m .slch ve:-
einigt und in der Baukunst des. russischen Reiches -die 
führende Stelle einnimmt, hat dIe Hrn. Geh. Brth. Prof. 
Dr. Paul Wallot in Dresden und Geh. ~eg .. -Rth. Pro;. 
Johannes Otzen in Berlin zu Ehrenmltg1t.eder~ e -
nannt. Im Hinblick auf die mehr nach ~rankrelch nelg~i 
den Strömungen der russischen künstlenschen KuItlr i:lmit diese Ernennung hervorragender deutscher K'Wstne:r ist 
besonderer Genugthuung begrüss t werten. m ~norary 
Hr. Geh. Brth. Prof. Dr. Paul Wallot ~uc z:rchitects" in 
member" der "Institution of ame~i:s'!:: Ehrung seitens 
Washington ernannt wor~en .. 1uchKorperschaft darf als 
einer angesehenen amerlkan~c ~~her Baukunst im Aus-
ein Zeichen hoher Achtung eu 
lande angesehen werden. -
----
Todtenschau. 
Ed Wagner t· Am 5· Febr. d. J. ver-
. Re~. Bmstr. e' Riviera der grossherz. Reg.-Bmstr. Ed. 
schIed In Gardon dt Geboren zu Stuttgart amWFebr. Wagner aus Darmsta. G h B h H' . I S h des verstorb. e. rt S. emnch agner 
1867 asO d~ hatte er sich in seiner Jugend den Keim 
zu ~arms't:eiden geholtl das ihn an der ununterbrochenen 
zu emem seines Berutes hinderte. In den Jahren 1896 
AUJübung war er vom hess. Ministerium mit dem Beginn ~n w8?lderherstellungs-Arbeiten an der Stiftskirche zu W~ f~n i Th. betraut und machte dort die Entdeckung de~m~ltere~ Rundki~che .aus karolingischer Zeit, übet 
welche er im Verem mit dem verstorbenen Professor 
:1°3 
Adamy eine Veröffentlichung für den histor. Verein von 
Hessen herausgab. DI.'- ihm auf die Dauer das hessische 
Klima nicht zusagte, gU1~ er nach GardQne am Gardasee, 
wo er sich in kurzer Zelt eine ansehnliche Praxis erwarb. 
DeF Ausbau der Strand-Terrasse mit Wirthsehafts-Gebäude. 
verschiedene An- und Umbauten von Privathäusern und 
einem Fabrikgebäude, die Villen Krez und v. Dewall sind 
hier sein Werk. Gleichzeitig hat er Bauten in Salzburg und 
Berchtesgaden ~usgc:führt. Weitere Arbeiten ~tanden in 
Aussicht als er Sich eme Erkältung zuzog, welche 10 Lungen-entzünd~ng übergegangen War und seinem schaffensfrohen 
und ooffnungsreichen Leben ein frühzeitiges Ziel setzte. -
Die Anlage einer Stadtbahn in St. Petersburg un!e.rlag 
der Beratbu.ng der Stadtverwaltung. Die Länge der viergletslgen 
Bahn son nach dem Entwurfe etwa 100 km betragen, die Kosten 
si'.'d an! rd. 400 MIH. M. veranschlagt. Den Mittelpunkt der Anlage 
Wird eIn gr()!lSer Zentralbahnhof bilden fnr welchen nach den spärl~cbe'.' Angaben, die uns zur Verfü~ng stehen, z~ uttheilen, 
amenkamsche Bahnhöfe als Vorbild gedient haben. -
D.er .,ro"tl NIldamm bei A.ssuan ist allen Einsprilehen der 
k.unstsmm~en Kreise zum Trotz bereits angefan~en und die Grün-dungsar~e'ten nahezu vollendet. Der grosse Nildamm bei Assiut 
nlil:'ert s,ch der Vollendung überhaupt. Man darf mit Interesse der 
Wlrk~ng entgegensehen, welche die StaudAmme bei der eintreten· 
den Nllfluth auf Landschaft und Bauwerke ausüben werden. _ 
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen ror 
HAtel mit Saalbau schreibt· die Bürgerliche braube-
rechtigte Gesellschaft in Görkau (Böhmen) mit Frist zum 
30- März d. J. aus. Die Baukosten dürfen den Betrag von 
120000 Kronen (etwa 0,80 M.) nicht überschreiten .. Es ge-
langen 3 Preise von 1000, 600 und 300 Kr. zur Vertheilung.-
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Verwaltung,gebäude .der Sta~t N~helm an .der . Ruhr 
schreibt der dortige M~lstrat mit Frist zum I. Jum 1901 
aus Es gelangen 3 PreISe von 1500, 1000 und 500 M. zur 
Vex1heilung. Unterlagen. gegen 4 M., die zurück erstattet 
werden, durch den MagIstrat. -
Zu einem Wettbewerbe der Eugen Kulenkamp-Stlftung 
In Bremen betr. Entwürfe für kleine Elnfamillenhäuser sind 
26 Arbeiten eingelaufen. Es handelte sich um die Be-
bauung einer 102 m langen Strassenfront mit Einfamilien-
Häusern von 5,13-5,50 m Frontlänge. Die Häuser sollten 
gruppenweise zusammengefasst werden und Vor- u!1d 
Hintergärten erhalten. Jede Gruppe soUte aus 2-4 Em-
zelhäusern bestehen und es sollte zwischen je 2 Gruppen 
ein etwa 1,5 m breiter, na~h den hinteren Gärten führe.nder 
Gang verbleiben. Auf em wechselndes und freundliches 
Architekturbild war besonderer Wer~h zu legeni Anord-
nUJ1gen, die Anlass zu ausserge~öhnhchc:n Unternaltungs-
kosten geben, war~n zu yermeiden. Die Baukosten f1k 
ein Haus sollten SIch zWlschen 3900-:4800 ~. "bewegen. 
Den 1. preis errang der Entwurf nArbelterhelm des Hrn. 
Are.h. N ause in Bremen, den 11. Preis der Entwurf P:JIeserM 
des Hrn. stud. areh. C. Krahn in Berli~, den 111. P~eis 
der Entwurf mit dem Kennzeichen des emfachen Krelses 
des Hrn. Herrn. Scheib in Bremen. Die Entwürfe der 
Hrn. Wellermann & Frölieh, de H~rder und Wagner, 
sämmtlich in Bremen, wurde~ anzuk~ufen beschlossen. 
Preisrichter waren die Hrn. Gildemeister und Weber 
in Bremen. -
Zu dem Wettbewerbe betr. Entwürfe für das neue 
~athbaul in Dre.den sind 78 Arbeiten eingelaufen. -
----_._-
Chronik. 
Die Ausführung der Wandgemälde Im grossen Saale d~s 
H b Rathhauses ist dem Maler Prof. Hugo V 0 gel m am urger I . h G 'Id Berlin nbertragen worden. Es hande t s~c .um 5 grosse ~m" e 
mit der Darstellung der Kulturepochen, dIe SIch auf hamburgtschem 
Boden bis zur Gegenwart vollzogen haben. -
Ein bedeutenderes australisches Eisenbahn-Projekt be-
trifft die Verbindung der beiden gros sen australischen Eisenbahn-
netze, des südlichen und der Zentralbahll durch Herstellung einer 
Linie Gladstone-Rockhampton. -
Die Errichtung eines Volkssanatoriums der Stadt Fürth 
1. B. ist mit einem Aufwande von etwa 210000 M. im Fürther 
Staatswalde in Aussicht genommen. -
Eine neue Bahnlinie Paris - Genf - Malland, welche den 
bisherigen Weg von Paris nach Genf über Dijon und Bourg mit 
625 km auf etw~ 488 km vcrkflrz~n würde, ist durch Erbauung ein~r 
75 km langen .Llme ~_~ns-l~-Saun.ler-St. S:laude-Genf geplant. DIe 
Kosten für dIese Lmle smd nut 120 Md!. Frcs. veranschlagt, da 
etwa 37 km, also die Hälfte der Bahn, auf Tunnels entfallen würden.-
Zu einer Lungenhellanstalt der Stadt Leipzi~ ,,:urde von 
dieser das Vorwerk Sorg bei Adorf im ErzgebIrge nut emem Auf-
wande von rd. 87000 M. angekauft. -
Die feierliche Eröffnung des neuen Gebäudes der Han-
dels- und Gewerbekammer in Reichenberg i. B., ein mit einem 
Kostenaufwande von 200 000 fl. zur Ausführung gebrachtes Werk 
der Architekten B ra n t z k y. & Rem g e s in Köln a. Rh., für 
welches die Pläne aus einem öffentlichen Wettbewerb hervorge-
gangen sind, hat am 4. Februar. d. J. staUg~funden. Das Gebäude 
ist im Stile der deutschen Renrussance ernchtet und steht neben 
dem Nordböhmischen Gewerbe-Museum. -
Bel Nordenham ist nicht der Weserdeich gebrochen 
(s. S. 80), sondern ein kleinerer um das Gelände des Fischereihafens 
aufgeführter Deich. Es sind deshalb auch infolge des Deichbruches 
nicht weite Landstrecken überschwemmt, sondern vorflbergehend 
nur die umdeichte Aussendeichsfläche des Fischereihafens und der 
Eisenbahnanlagen, welch' letztere dadurch in Mitleidenschaft ge-
zogen wurden, dass die Scharte in dem beide Gebiete trennenden 
Deiche nicht geschlossen waren. l' eng e, Oberdeichgräfe. 
Personal-Nachrichten. 
~aden. Dem Masch.-Insp. Brth. B e hag hel in Freiburg ist 
das Ritterkreuz des Ordens Berthold I. verlieben. 
. Dem Reg.-Bmstr. Ba~ninsp. R ü m !'ll eie in Neustadt i. Schw. 
,st u~t. Belassu!,g des T,tels Bahnbaumsp. die Stelle des Vorst. 
der Elsenb.-Baumsp. das. übertragen. 
Versetzt sind: die Reg.-Bmstr. M e s s e r s c h m i d t in Rastatt 
~ur Eisenb.-Bauins~. Neus!adt, K ö ni g'in ~ingen Z\UU Bahnbauinsp. 
m Rastatt, Rot h m Eppmgen zur Gen.-Dlr. der Staatseisenb. und 
der Eisenb.-Ing. B ü chI e in Neustadt zum Bahnbauinsp. in Singen. 
Preussen. Dem Dir. der Allgern. Elcektricitäts-Gesellschaft 
K 0 II e in Berlin ist der Charakter als Brth. verliehen. 
Den Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. K 0 b eu. B r 0 u s tin in Essen 
ist die Leitung der Betr.-Insp. 1 bezw. a c;Wis. übertragen. 
Der Reg.c u. Stadtbmstr. Ku e h n in Wandsbek ist z. Stadt-
brth. ernannt. 
Die Reg. - Bfhr. Paul S ehe e per saus Wetzlar, Ludw. 
Her c her aus Gera, Max Co n rad aus Gudwallen u. Walter 
Ras s 0 waus Greifswald, sowie der Bfhr. Wilh. Müll e raus 
Baccum (Hochbfch.), - die Reg.-Bfhr. Ernst K ü m m e I aus Göttin-
gen, Wilh. Fra n ~ e n .aus M.-Gladba~h, Fritz Neu b e r t und Alb. 
W i I k e aus Berhn (Elsenb.-Bfch.) smd zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Dem Reg.-Bmstr. Kar! Lud w i g in Myslowitz ist die nachges. 
Entlass. aus dem Dienste der allgern. Bauverwaltung und dem Reg.-
Bmstr. OUo B erg e r in Breslau aus dem Staatsdienste ertheilt. 
Der Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. D 0 erg e n s an der Techn. 
Hochschule in Berlin, der Kr.-Bauinsp. B.rth. D a p p ~ r in Münster 
u. der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Pet e r m Aachen smd gestorben. 
Württemberg. Dem Ob.-Brth. Frhrn. v. See ger im Kriegs-
minist. ist die Erlaubniss zur Anleg. des ihm verlieh. kgl. preuss. 
Kronen-Ordens m. Kl. ertheilt. ~ Der hochbautechn. Ass. tit. Brth. 
Ge b ha r d t bei der Domänen-Dir. ist z. Brth. befllrdert. 
Dem Ing. W i d mai e r in Neunkirchen ist die er!. Prof. für 
mechan. Teclmologie an der Tecbq. Hoch~hule - in Stuttgart und 
dem Reg.Bmstr. Jo r g in Tllbingen die Stelle eines Masch.-lng. bei dem 
masch.-techn. Bllreau der. Gen.-Dir. der Staatseisenbahn übertragen. 
Brief- und Fragekasten. 
Hr:n. Ing. R. V .. in Frankfurt a. M. Soweit Ihre Fragen 
allgememes Int.eresse blete~ und. deshalb sich zur Beantwortung !m 
Fragekasten eIgnen, geschIeht d,es nachfolgend dahin: Nirgends 1st 
dem Unternehmer einer Enteignung verboten, schon vor der Au!!-
legung und Feststellung des Planes den bezüglichen Grundbesitzern 
von der bevorste~ende~ E~teignung ihrer Grundstncke Kenntniss 
z!' g~ben .. Derarttge MIUhellungen brauchen jedoch nicht berllck.-
slchttgt zu werden und bew.irken noch ni~ht, dass die Rechtsfolgen 
des Gesetzes vom 1 I. Jum 1874 § 13 emtreten. Nun haben Sie 
jedoch mit dem Wiederaufbau Ihres theilweise dutch Feuer zer-
störten Gebäudes gewartet, bis es zur Plan auslegung gekommen 
ist, wesh~lb Sie jetzt mit diesem Zustande rechnen müssen. Jetzt 
dürfen SIe an der Zustandsvetänderung gehindert werden, soweit 
solc~~ den E~erb vertheuern könnte. Weil indess die Wieder-
beseItIgung el~e~ Bra.ndsc~adens keine willensfreie Handlung ist, 
und a~genschemhc.h mcht m .der Absicht geschieht, eine höhere ~nt­
schädIgung zu ~rzlelen, ~o hegt der Fall des §. 13 Oberhaupt mcht 
vor, welcher VIelmehr elOe willensfreie und .dabei arglistige Bau-
ausfflh~ung voraussetzt. Wie Sie gegen die Eisenbahnverwaltung 
u~d mIt Ihr~n Hypothekengläubigern sich auseinandersetzen sol.len, 
hangt von emer gen auen Kenntniss der thatsächlichen Verhliltmsse 
und des ~ ortlautes der Schuldverschreibungen ab, welche !hre 
Anfrage n~cht hefert, weshalb ihre Beantwortung hier unterble.ben 
muss. WIr rathen Ihnen die Zuziehung eitles dortigen Rechtsan-
waltes. K. H-e. 
Hrn. Arch. C. W. in Eisgrub, Mähren. Seit Jahrz~hnteo 
werden die meisten neueren Kirchen sowohl die protestanttschen, 
w!c auch die katholischen und nicht minder auch die Syn~goge~ 
mIt. Zentralheizungen versehen. Während jedoch früher. Vlelfac n 
Helsswasser- und Luftheizung angewendet wurden, bedIent Ol~ 
sich J'etzt fast ausschliesslich der Niederdruck-Dampfheizung. !?Ie 
F · . d WISS grossen, in unserem Anzeigentheile enthalt<;nen Irmen sm ge 
J. ederzeit bereit nähere Auskunft zu erthe,len. -, . 
1" rag e b e a n t w 0 r t u 11 gen aus dem L e s e r k r e , s e. 
Zu der Anfrage, welcher Klosetgeruch-Verschl~ss. fü~ 
Herbergen am besten sei, wenn Sch.uhe, LUI~pen -"sw. hme!nger 
worfen werden theile ich Ihnen mIt, dass hIer eIn beweghche Geruchverschlu~s welcher sich an der Kothrohrendigung unter den' 
Gewölbe in der Grube befindet, am zweckmässigsten i~t. -
fheodor Fröchte mEssen. _ 
--ln-h-al-t-: -:D~i~-n-e-ue-n--:R:-e-:fo-r-m-a-ti:-o-n-:-sfenster in der Wiesenkirche zu Soest 
i. W. - Mittheilungen aus Vereinen. - Vermischtes. - Todtens~hau.,;;i 
Preisbewerbungen. - Chronik. _ Personal- Nachrichten. - Bnef- u 
F~~"kasten.. -
Kommissionsverlag von Ernst Toeehe, Berlin. Für die Redakti\,?n 5~ 
antwortl.Albert Hofmann, ~erlin. Druck von Wilh. Greve, Ber In • 
Ne. 17· 
